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dr mern zone einen Punkt aufmerk⸗ 
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er Doppelwahlen. Die Gefahr iſt um fo 
hohe, als Ar treue in Preußen uns bisher ganz 
wel gelegen hat. Bei den unerhörten Beſchränkungen, 
eren die Wählbarktit mit Rücksicht auf Wohnort, 
Ant ud und Beruf in unſerer alten Ständeverfaſſung 
bern worfen war, war eine es Unmöglichkeit, daß 
abe Mann an verſchiedenen 
een iten gewählt werden konnte. Das neue Wahl⸗ 
füt geſtattet aber den Wahlmännern, ihre Kandidaten 
ie preuß. National⸗Verſammlung in ganz Preu⸗ 
% für das Bundes⸗Parlament in ganz Deuiſchland 
auszuſuchen. Wenn ſich nun auch ecwarten läßt, 
unſer leider noch fo mächtiger Lokalgeiſt und Pros 
kalismus noch nicht fo weit überwunden fein wird, 
die Wahlen ohne Rückſicht auf Wohnort und 
land getroffen würden, ſo dürfen wir uns doch nicht 
ie tröſten, daß ein Uebelſtand durch einen andern 
ih, dermaßen aufgehoben wird. Wir dürfen nicht wün⸗ 
en, daß ein mitte mäßiger Deputirter, welcher dem 
ohnort, dem Kreiſe oder dem Stande der Wähler 
gehört, nur deshalb gewählt werde, weil ein beſſerer 
vide in dieſem Stande und an dieſem Dite nicht zu 
10 den iſt, wir müſſen vielmehr darauf mit allen Kräf⸗ 
de, binwirken, daß von dem ausgedehnten Wahlrecht 
ausgedehnteſte Gebrauch gemacht, der beſchränkte 
engeiſt über Bord geworfen und die Wahl nur 
wahrhaft tüchtige Männer gelenkt werde. Wird 
— nach dieſen Grundſätzen verfahren, ſo iſt es 50 
h meidlich, daß grade die tüchtigften und darum des 
unteſten Männer an verſchiedenen Orten zugleich ge: 
aht werden. Was wird nun die Folge davon ſein? 
21 e mehrfach gewählten Männer werden natürlich blos 
denen Wahlbezirk vertreten können, die übrigen werden 
dan ohne Vertreter fein. Unſer Wahlgeſetz ſelbſt enthält 
rüber keine Beſtimmungen und es würde alſo, bevor 
dite, Wahlen vorgenommen werden könnten, das Mi: 
wintium eine beſondere Verordnung darüber erlaffen 
erden müſſen. Wenn man aber bedenkt, daß eine Woche 
bütgehen kann, ehe der Ausgang ſämmilicher Wahlen 
ld die ganze Monarchie, reſp. durch ganz Deutſch⸗ 
be d bekannt wird, ſo leuchtet ein, daß diejenigen Wahl: 
leke, deren Wahl auf einen ſchon anderweitig ge⸗ 
däblten Deputirten gefallen iſt, bei dem deutſchen Bun⸗ 
Parlament in jedem Falle unvertreten fein werden, 
ko preußiſchen Nationalverſammlung aber wenigstens 
dabheſcheiniich die neuen Wahlen nicht techtzeitig werden 
des ehmen können, da eine zu lange Verzögerung auch 
ncht uſammentretens dieſer Verſammlung durchaus 


zu münſchen iſt. 
du 
Bene 


di 
da 


ie Gefahr iſt dringend, die möͤglichſte Vermei⸗ 
derſelben, oder, . dies nicht möglich iſt, die 
Springen der aus den zu erwartenden Frage 

genden Na in Erwägung ge: 
zogen — chthelle muß raſch 


Wir erlauben uns ü ib 
5 „zwei Vorſchläge hierüber zu 
Sichen. Zuvörderſt wird es e fin, daß das 
atsminiſterium ſchleunigſt eine Verordnung über 
Inf, fahren bei etwa eintretenden Doppelwahlen er⸗ 
daß Von vorn herein müſſen wir aber bemerken, 
würdet es für einen durchaus falſchen Weg halten 
ty en, wenn man etwa bei der Ablehnung des ge⸗ 
Sbbllen Deputirten denjenigen Kandidaten 
elle wollte treten laſſen, welcher nach ihm die m iſten 
n gehabt. Dies wüde dahin führen, daß — 
dr von der Minorität der Wähler ab i 
den, Zweckmäßiger würde es ſchon ſein, 
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ein und ſchlagen möge, 
Orten zugleich zum | befeitigen können. 
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e abt, 
0 u Sinn zu vergiften und Deutſche an Deutſchen zu Ver⸗ 


Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 26. 


Freitag den 28. April 


Schleſiſche Chronik. 


Glogau, aus der Provinz, Neiffe, Leobſchütz. 


tung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Fürſorge eines oberſch'eſiſchen Ariſtokraten fürs Volks⸗ 


ten und unterhandelten, und ſchrieben von Schles⸗ 
wig nach Berlin und von Berlin nach Frankfurt und 
von Frankfurt nach Berlin und von Berlin wieder 


kunftsmittel entgegenſtehen und welche eine erneuerte nach Kopenhagen und der Hilferuf der gebrandſchatzten 


Hier muß die Preſſe, müſſen die Vereine kräftig 
und raſch handeln. Wir halten es daher für noth⸗ 
wendig, daß die Namen derer, welche in den verſchie⸗ 
denen Wahlbezirken als Kandidaten auftreten oder als 
ſolche vorgeſchlagen werden, zur ausgedehnteſten Oeffent⸗ 
lichkeit gebracht werden; daß Mittheilungen über die 
Stimmung, welche gegen die einzelnen Kandidaten an 
dem Orte ihrer Kandidatur vorherrſchend iſt, über die 


Ausſichten, welche fie haben, mit möglichfter Unpar⸗ 


teilichkeit gemacht werden. Auf dieſem Wege wird es 
möglich werden, daß ein Kandidat, der in einem gewiſſen 
Bezirke fihere Hoffnung hat, von einem andern, welcher 
ſein Augenmerk ebenfalls auf ihn richtet, fallen gelaſſen 
wird. Es wird ſich damit zugleich der Vortheil errei⸗ 
chen laſſen, daß ausgezeichnete Männer, welche gerade 
an einem ihnen ungünſtigen Orte als Kandidaten auf⸗ 
getreten find, noch zeitig genug von andern aufgenom⸗ 
men werden können. Daß die Wahlkollegien jedenfalls 
mit den einzelnen Kandidaten in Verbindung kreten 
müſſen, würden wir nicht erſt zu erwähnen wagen, 
wenn nicht bei unferer gänzlichen Ungewohntheit an ein 
politiſches Eiben auch hier und da Unterlaſſungen zu 
beſorgen wären, an welche in anderen, bereits der Frei⸗ 
heit gewohnten Ländern, nicht zu denken iſt. 


J. Breslan, 27. April. Mit den Wahlen für 
die preußiſche Nationalverſammlung rücken auch die für 
das deutſche Parlament täglich näher. Während die 
erſtern wenigſtens mit einigem Eifer vorbereitet wer⸗ 
den, ſcheint man der letztern faſt ganz zu vergeſſen und 
fie als ein Nebengeſchäft zu betrachten. Unfelige Ver⸗ 
blendung! Was wird uns die freiſinnigſte preußiſche Ver⸗ 
faſſung helfen, wenn es nicht gelingt, Deutſchland ei⸗ 
nig zu machen. Wie wird ſich ein freies Preußen auf 
die Dauer frei und kräftig erhalten können, wenn das 
zur dauernden Vereinigung Deutſchlands berufene Bun⸗ 
desparlament die unwlderrufliche Auflöſung und die 
Zerteißung des Vaterlandes dekretirt oder wenigſtens 
ein haltloſes und ſchwankendes Gebäude aufführt, was 
der nächſte Sturm niederreißen wird? Oder ſehen wir 
Geſpenſter, wenn wir einen ſolchen Ausgang des deut⸗ 
ſchen Parlamentes nicht nur für möglich halten, ſon⸗ 
der ſogar fürchten? O wie gern möchten wir Zagenden 
und Zweifelnden uns durch den Erfolg widerlegen laſ⸗ 
fen, wie freudig würden wir ſelbſt unſern Irrthum laut beken⸗ 
nen. Aber wehe, wenn die leichtſinnig hoffenden der 
Ausgang als Verblendete hinſtellt, dieſen wird das 
nachträgliche Bekenntniß ihres Irrthums nichts helfen. 
Was fie dann reden und handeln mögen, das furcht⸗ 
bare: „Zu ſpät“ wird fie üdertäuben. 

Aber woher dieſer Kleinmuth inmitten ſo vieler Hoffnun⸗ 
gen? Deutſchlands Geſchichte hat uns vorſichtig gemacht, 
ſeine Gegenwart macht uns zagend. Haben wir denn bis 
jetzt viel anderes als Worte für deutſche Einheit geſehen? 
at nicht der Däne Wochen lang Schleswig befegt, 
das Mark des Landes ausgeſaugt und die Armen ge⸗ 
feſſelt die es vertheidigen follten, hat er nicht Zeit genug, 
durch Einſchüchterung und Verführungen den deut⸗ 


und unterjochten deutſchen Brüder verhallte ö 
Und Deutſchland laßt ſich das ruhig 575 ab 
ruhig zu, als ware es eine Geſchichte: wie draußen in 
der Türkei die Völker auf einander ſchlagen! Hält 
nicht das deutſche Bundesland Lauenburg ſich noch 
immer noch in feiger und zweideutiger Neutralität 
während ſeine deutſchen Nachbarn den Kampf für ihre 
Nationalität bereits begonnen haben, und blickt zau⸗ 
dernd nach Dänemark hinüber und nach Deutſchland 
herüber, vielleicht berechnend, von welcher Seite für 
feinen Privatnugen am meiſten zu hoffen iſt? Ein 
deutſches Bundesland eiklärt ſich neutral in einem Bun⸗ 
deskriege gegen den auswärtigen Feind! Die Belach⸗ 
nung mag ſchlau und vorſichtig fein, aber fie iſt eine 
Schmach für den deutſchen Namen! 
A Ben 8 ferner die ſüddeutſchen Republikaner, 
ie doch wahrlich nicht wähne 
Oeſterreich, Venen ꝛc. 477 e dal hc 
Zuſammentritt der deutſchen Nationalberſammlung eil⸗ 
fertig ſich republikaniſtren würden, um den Preis einer 
badiſchen Winkelrepublik Deutſchland zerreißen und ver⸗ 
rathen wollen? Haben fie nicht, wahrend ringsum 
unſere Grenzen von äußeren Feinden bedroht, ja ver⸗ 
letzt find, die Fackel des Bürgerktieges in das Innere 
des Vaterlandes geworfeu? Iſt das ein Volk, mel: 
ches ſich gegenfeitig im Angeſicht des äußern Feindes 
zerfleiſcht, welches die Gefahr der Vernichtung noch 
nicht zum Bewußtſein ſeiner Einheit erhebt? Hat 
nicht Baden einen Schrei der Entrüſtung über die 
„fremden“ Truppen ausgeſloßen, welche ihm zum 
Schutz ſeiner bedrohten Grenzen geſandt wurden? 
Hat nicht das badiſche Aemerkorps, ein Theil des 
deutſchen Bundesheeres, laut ſeinen Unwillen 
darüber ausgeſprochen, daß in der Perſon des tüchtigen 
Gagern ihm ein „fremder“ General gegeben wurde? 
Und nun gar Balern! Sein eigener König ber 
ſchwört die jahrhundert alte Kaierifche Geſchichte herauf, 
um ſeine Baiern, den zäheſten, einer engern Vereinte 
gung mit Deutſchland von jeher am bartnäckigſten wi⸗ 
derſtrebenden Volksſtamm, zu vermögen, daß ſie 
„Balern“ bleiben, daß fie ihre „Beſonderheit“ be⸗ 
wahren. Ja ſogar zu religisſen Vorſpiegelungen greift 
man, um den baierlſchen Patriotismus wach zu erhal⸗ 
ten. Wenn nichts Schlimmeres, fo liegt in ditſer 
Aufforderung eine Sianloſigkeit. Hat man je gehört, 
daß es nöthig geweſen, Jemanden an die Wahrung 
ſeines Sonderintereſſes dem Allgemeinen gegenüber zu 
ermahnen? Die „Beſonderheit“ wird mit der Mut⸗ 
termilch eingeſogen, ſteckt im Blute, pulſirt in jedem 
Schlage des Herzens, erwächſt aus dem Boden. 


Beſonderheit geht nicht verloren, zu ihrer Di 
bedarf es keiner Ermahnungen, in debe 
turtrieb ſichert ihre Erhaltung. Aber die Ein⸗ 


heit will errungen, will mit Opfern erk 

Hingebung an das Allgemeine ccheicht * 13 
wachen Egoismus bezwingendes warmes, weites Herz, 
einen geläuterten, weitblidenden Verftand und einen 
entſchloſſenen Willen. Nicht zur Wahrung der Beſon⸗ 
derheiten, zur vollen Hingetung an das Allgemeine, zur 
Hingebung an das geſammte deutſche Vaterland, zur 
Aufopferung ſolcher Beſonderheiten, welche der Vereini⸗ 
gung widerſtreben: dazu müſſen wir ohne Unterlaß 
mahnen. Und was kann Baiern Deutſchland gegen⸗ 
Über für Beſonderheiten zu wahren haben? Baſern, 


im Herzen von Deutſchland gelegen, rings von deut⸗ 
ſchen Staaten umgeben, von einem unvermiſchten rein 


deutſchen Volksſtamm bewohnt, von rein deutſcher Bil⸗ 
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Freiheit, dieſe doch ſo abſtrakt faſſen, daß ſie glauben, 
das deutſche Volk könne zufrieden fein, wenn es nur 
freie Inſtitutionen habe, und es ſei gleichgültig, ob 


dung durchdrungen, durch alle Bande des Verkehrs mit dieſe ihm von Fremden gegeben würden, oder ob es fie 


Deutſchland längſt verwachſen, durch feine Lage vom 
Auslande abgeſchnitten und ganz auf Deutſchland an⸗ 
gewieſen: dieſes Bajern muß ermahnt werden, feine 
Beſonderbeit Deutſchland gegenüber zu wahren? Wehe 
dem, der einem ſolchen Volke Separatlonsgelüſte eins 
impfen will! Wehe Deutſchland und dieſem Baiern, 
wenn im Schooße ſeines Volkes ſolche Gelüſte Nah⸗ 
rung finden! 

Und nun zu Oeſterreich! Wird das etwa unſere 
herabgeſtimmten Hoffnungen auf Deutſchlands Einheit 
neu beleben? Baſern widerſtrebt aus Separations⸗ 
und Stammgeiſt, widerſtrebt vielleicht von ultramon⸗ 
tanen Einflüffen getrieben einem auftichtigen Aufgehen 
in Deutſchland. Oeſterreich widerſtrebt aus denſelben 
Gründen, aber leider kommen noch tiefer liegende In⸗ 
tereſſen dazu. Um dem ſchon faſt zur Ironie gewordenen. 
öſterreichiſchen Geſammtſtaat feine Beſonderheit zu wah⸗ 
ren, verſchmäht Oeſterreich, als lebendiges und kräftiges 
Glied einem großen, mächtigen, durch Geſchichte, Sprache, 
Sitte und Bildung mit ihm vereinten Ganzen ſich anzu⸗ 
ſchließen! Oder iſt es etwas Anderes, als verſchmähender 
Hohn, wenn das öſterreichiſche Miniſterium erklärt: es 
ſei nur dann in der Lage einem deutſchen Bundesſtaate 
ſich anzuſchließen, wenn ihm die Genehmigung jedes 
einzelnen Bundesbeſchluſſes vorbehalten bleibe? Heißt 
das nicht erklären, daß nach der Meinung Oeſterreichs 
Deutſchland bisher ſchon zu einig, die Bundesgewalt 
ſchon zu ſtark war? Wozu bedarf es eines Bundes⸗ 
ſtaates, eines Bundesoberhauptes, wozu hätte es der 
gewaltigen Kämpfe und Erſchütterungen bedurft, welche 
Deutſchland gegenwärtig von Grund auf bewegen, 
wenn die Thätigkeit der Bundesgeſetzgebung nur eine 
lächerliche, erfolgloſe Komödie werden, wenn das Sp⸗ 
ſtem der ſouveränen Einzelſtaaten mit all dem Unwe⸗ 
ſen der Inſtruktionen und dem damit verbundenen end⸗ 
loſen Schneckengange der Grfhäftsführung wieder ein⸗ 
treten und die neue Bundesgewalt, das Organ für das 
einige, mächtige Deutſchland, zu einem vielgegliederten 
und doch lebloſen, lächerlich unbehülflichen Popanz ge⸗ 
macht werden ſoll, den jedes kleine deutſche Ländchen 
nach Beljeben feſſeln, verlachen und hänſeln darf? 
Die öſterreichiſche Regierung will kein Deutſchland, die 
ironiſch erklärte. Bereitwilligkeit zum Anſchließen an 
Deutſchland unter der angeführten Bedingung iſt ent⸗ 
weder eine verſuchte plumpe Täuſchung des deutſchge⸗ 
ſinnten Theiles der Defterreicher oder eine bittere Ver⸗ 
höhnung der deutſchen Einheitsbeſtrebungen. 

Das ſind die Zuſtände, auf welche wir unſere 
Hoffnungen für die Zukunft des Vaterlandes bauen 
ſollen. 

Die Dauer der gegenwärtigen politiſchen Lage 
Deutſchlands iſt unmöglich. Wir haben nur zwei 
Wege vor uns. Entweder der Geiſt der Zwietracht 
und des Lokalpatriotismus bleibt Sieger und Oeſter⸗ 
reich verfällt dem Slaventhum, Süd- und Weſt⸗ 
Deutſchland wird zu Frankreich hingedrängt und all⸗ 
mälig von ihm abſorbirt, Preußen wird zu einem er⸗ 
neuerten Anſchließen an Rußland gezwungen, Hannover 
fällt England in die Arme und mit ihm vielleicht die 
Hanſa, Dänemark holt auch feinen Antheil, und wenn un: 
ſere Nachbarn großmüthig ſind, laſſen ſie uns vielleicht 
im Herzen Deutſchlands zur Verewigung des deutſchen 
Namens und der deutſchen Schmach einen zweiten 
Freiſtaat Krakau; oder aber Deutſchlands Genius rafft 
ſich noch einmal auf, ſchüttelt die Ketten ab, welche 
ihm das Ausland ſchmiedet, übertäust mit dem erha⸗ 
benen Rufe zur Freiheit und Einigung das Gekrächze 
der Lokalpatrloten, und erbaut mit der ganzen Fülle 
der fo lang zurückgehaltenen deutſchen Kraft ein neues, 
gewaltiges Gebäude deutſcher Größe und deutſcher 
Freiheit. 

Noch glauben wir, daß im Schooße des 
großen Vaterlandes Viele der Edelſten ſeinen Ruf hö⸗ 
ten und verſtehen werden. Es gilt, ſie herauszufin⸗ 
den! Noch glauben wir, daß Deutſchland, wenn es 
all' ſeine Kraft zuſammenrafft, fähig iſt, eine Nation 
zu werden, und zwar eine edle, große und mächtige 
Nation. Wohlan, legen wir Alle die Probe davon 
ab. Betheiligen wir uns Alle mit ganzer Kraft des 
Herzens und der Seele an den bevorſtehenden Wah⸗ 
len für das deutſche Parlament! Suchen wir im 
ganzen Vaterlande nach Männern, denen wir mit Ver⸗ 
trauen die Zukunft unſeres Volkes in die Hand legen 
können. Gehen wir voran in der muthigen Entäußes 
rung des deſchrankten Ständegeiſtes, des Lokalpatrio⸗ 
tismus und des Provinzialismus! 

Wir brauchen ſchon zu Wahlmännern Män⸗ 
ner, die ein warmes Herz für das gemein⸗ 

ame Vaterland haben. Suchen wie fie her⸗ 
aus und übergehen wir Alle die, welche über die 
Erhebung des deutſchen vaterländiſchen Sinnes nur 
ſpötteln, übergehen wir Alle die, welche vor blinder 
Polenabgötterei und Franzoſenanbetung auch nicht eins 
mal zu einer gerechten Würdigung des Intereſſes und 
des Rechtes der deutſchen Nationalität kommen können, 
übergehen wir Alle die, welche, obſchon Freunde der 


ſelbſt erringe und ohne fremden Einfluß feibftftändig 
bewahre. Solche Männer würden uns nicht die Ab⸗ 
geordneten nach Frankfurt ſenden, welche wir dort 
brauchen, wenn das ſchwere Werk der Vereinigung al⸗ 
ler deutſchen Staaten, der Verſöhnung aller Stamm⸗ 
Antipathien, der Ausgleichung aller Sonder⸗ 
Intereſſen gelingen ſoll. Und Ihr, die 
das Vertrauen Eurer Mitbürger 
nern berufen wird, bedenkt, daß aus Euren Wahlurnen 
das künftige Loos eines großen, edlen Volkes hervor⸗ 
gehen ſoll. Wählt Männer von längſt anerkannter, 
durch Rede, Schrift und öffentliches Wirken bewährter 
deutſcher Geſinnung, Männer, welche durch Studien 
oder umfaſſende Lebenserfahrung mit den Verſaſſungs⸗ 
verhältniſſen der deutſchen Staaten und wo möglich 
auch anderer freier Länder genau bekannt, welche in die 
Handels-, Arbeits⸗ und Verkehrsverhältniſſe, die eine 
ſo bedeutende Rolle ſpielen werden, tief eingeweiht ſind, 
welche aber großherzig genug find, um nicht für ihre 
Einzelintereſſen zu agiren, Männer, welche neben dieſem 
warmen vaterländiſchen Sinn und dieſer tiefen Kennt⸗ 
niß vaterländiſcher Zuſtände den Muth beſitzen, jedem 
Separationsgelüſte, auch wenn es ſich unter der Maske 
repubtikaniſcher Freiheit eindrängt, entgegenzutreten, die 
Beſonnenheit, in den eigenen Wünſchen ſich im In⸗ 
tereſſe der Einheit zu beſchränken, die Milde, um bei 
hervortretenden Mißſtimmungen nicht nur ungereizt zu 
bleiben, ſondern auch verſöhnend zu reden und 
zu handeln. Sucht ſolche Männer, wenn Ihr ſie 
in Eurem Stande, in Eurer Stadt, in Eurer 
Provinz nicht findet, wie es das Geſetz geſtattet, im 
ganzen deutſchen Vaterlande. Aber verwerft Alle, welche 
den preußiſchen, öſterreichiſchen, batıifchen ꝛc. Zopf nicht 
los werden können, welche die Einigung Deutſchlands 
nur um den Preis der Herrſchaſt ihres ſpeclellen Ba: 
terlandes wollen. 

Wenn Ihr ſo wählt, dann, aber auch nur dann, 
kann die drohende Gefahr und wohl die letzte Gef ahr 
von uns abgewendet werden, dann könnt Ihr die Za⸗ 
genden beſchämen, die Hoffenden glänzend rechtfertigen 
und uns Allen eine herrliche Zukunft erſchließen. 


Inland. 

Berlin, 26. April. Die Allg. Pr. 3. enthält 
ſolgende Kabinets⸗Orde: „In meiner Ordre vom 24. 
v. M. habe Ich die Bewilligung einer nationalen Re⸗ 
organiſation des Großherzogthums Poſen an die Be⸗ 
dingung des wiederhergeſtellten Landfriedens geknüpft. 
Da dieſe Bedingung in der Hauptſache erfüllt iſt, ſo 
will Ich nicht, daß unter der an einigen Orten noch 
ſtattfindenden ungeſetzlichen Haltung einzelner Irregelei⸗ 
teter die Geſammtheit leide, und habe daher in der 
feſten Zuverſicht, daß von nun an alle Störungen der 
öffentlichen Ordnung aufhören und Meine getreuen Un⸗ 
terthanen polniſcher Abkunſt hierin ein neues Pfand 
Meiner landes väterlichen Geſinnungen erkennen wer⸗ 
den, auf den Antrag Meines Staats⸗Miniſterilums be⸗ 
ſchloſſen, ſchon jetzt die nationale Reorganiſation des 
Großherzogthums beginnen zu laſſen. Ausgeſchloſſen 
von dieſer Reorganiſation bleiben: das Gebiet des che: 
maligen Netzdiſtrikts, mit Ausnahe eines Theils des 
Kreiſes Inowraclaw, die Kreiſe Birnbaum, Miſerltz, 
Bomſt, Frauſtadt, Samter, Buk, der weſtliche Theil 
der Kreiſe Obornik und Poſen, einſchließlich der Stadt 
und Feſtung Poſen, der füdliche Theil der Kreiſe Krö⸗ 
ben und Krotoſchin, endlich die Stadt Kempen. — Die 
nähere Bezeichnung der Gränzlinſe bleibt der weiteren 
Ausführung vorbehalten. Nachdem die Ruhe vollſtän⸗ 
dig hergeſtellt und die Reorganiſation in dem polnischen 
Antheil begonnen haben wird, will Ich die alsdann 
noch hervortretenden weiteren Wünſche beider Nationa⸗ 
litäten, welche anderweitige Beſtimmungen über ein⸗ 
zelne Diſtrikte begehten ſollten, gern derückſichtigen. 
Für die von der Reorganiſation auszunehmenden Theile 
des Großherzogthums fol, fo weit noch nicht durch 
den Bundestags⸗Beſchluß vom 22ſten d. M. darüber 
en ſchieden iſt, die Einverleibung in den deutſchen 
Blund unverzüglich nachgeſucht werden. Die übrigen 
Theile des Großherzogthums Poſen erhalten eine ei⸗ 
gene conſtitutionelle Verfaſſuug. Der höhere und nie: 
dere Schulunterricht, die Gerichts-Verfaſſung und Ad⸗ 
miniſtration wird eine nationale ſein. Die Beamten⸗ 
ſtellen aller Kategorien werden mit Land s⸗Angehörigen 
beſetzt. Das von dieſem Landestheil zur Armee zu 
ſtellende Kontingent wird aus Eingeborenen gebildet. 
Die polniſche Sprache wird die Geſchäftsſprache, der 
deutſchen Sprache aber bleiben die Rechte garantirt, 
welche ſeither der polniſchen Sprache zuſtanden. Die 
Ordre vom 2. Februar 1833, welche die ſtändiſchen 
Wahlen der Landräthe für das Großherzogthum Po: 
ſen ſuspendirt hat, tritt ſofort außer Kraft. Die 
Wahlen der Landräthe werden angeordnet. Das Wap⸗ 
pen des Großherzogthums verbleibt dieſem Landes: 
theile. Die Großherzogthums⸗Farben werden mit den 
preußiſchen vereinigt getragen. Das Staats⸗Miniſte⸗ 
rium hat wegen der Ausführung der hier in den 
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Grundzügen angedeuteten nationalen Dorn, 
unverzüglich das Geignete einzuleiten. e 
welche in dem deutſchen Theile und die Du 
welche in dem polniſchen Theile des Großherben 115 
leben, mögen alle Beſorgniſſe wegen ihrer reli 
perſönlichen und Beſitzverhaͤltniſſe ſchwinden laſſen, mi 
mögen auf die Gleichheit vor dem Geſetze und auf b, 
fen kraftige Handhabung feſt vertrauen. 

Berlin, den 26. April 1848. 

Wilhelm. 


Friedrich 
von Aut 


Graf von Schwerin. 
Bornemann. Hanſemann. von Na 


von Patow. i 


Se. Mofeſtät der König haben ae 
ruht: Dem kaiſerlich öſterreichiſchen wirklichen A 
rungsrath von Deinhardſtein in Wien den rocken 
let⸗Orden dritter Klaſſe; dem Rathmann HM 
Glatz zu Löwenberg, Regierungs⸗Bezirk Liegnit/ un 
Kantor Kühn zu Lippſtadt, Regierungsbezirk 190 
berg, dem Schullehrer Kreibig zu Zauche, Regiern 1 
bezirk Liegnitz, dem Zeugſchreiber Schoppe in 9 N 
und dem penfionirten Polizei = Sergeanten Schunk 
Naumburg a. d. S. das allgemeine Ehrenzeichme 
verleihen. ji; 

Das 19te Stuck der Geſetz Sammlung, eng 
unter Nr. 2963 den allerhöchften Eclaß vom 25, gi 
1848 über die verzinsliche Annahme freiwilliger 
zur Beſtreitung der Staats-Be⸗dürfaiſſe. 

(Allg. Pr. 3.) Der Referent der genmſ 
welche unter dem Vorſitze des Miniſters der geiftil 
ꝛe. Angelegenheiten zuſammengetreten ift, um die “ 
derlichen Einleitungen zu einer neuen, aus der em 
geliſchen Kirche ſich ſelbſt entwickelnden, Bert 
derſelben zu treffn, hat folgenden, von der ged 
Kommiſſion jedoch dis jetzt noch nicht berathenen 

Entwurf einer Verordnung, die Berufung 

evangeliſchen Landes ſynode betreffend, gi 
vorgelegt. Es kann nur gewünſcht werden, daß vor 
Berathung dieſes Entwurfs von Seiten der Kom, 
ſion derfeibe einer vil lſeitigen öffentlichen Kritik un 
worfen und dadurch der Kommiſſion Gelegenheit 93 
ben werde, ihre Berathung auch auf diejenigen Vorſchl 
und Aeußerungen zu erſtrecken, welche aus jener 3 uf 
hervorgegangen find. Nach einer vorläufigen Bereit! 
würde die durch dieſen Wahlmodus zufammengefigte 
desſynode etwa 237 Mitglieder enthalten und 
unter 98 Geiſtliche. 


Entwurf zu einer Verordnung, 6 
die Berufung einer evangeliſchen Landes⸗Synode betreſ 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
nig von Preußen ꝛc. ꝛc., haben wiederholt Unfere Uebe 
gung dahin zu erkennen gegeben, daß die evangeliſche Ku 
des Landes nicht ihre Verfaſſung durch eine Maß 0 
des beſtehenden Regiments empfangen, ſondern ſich auß, 
ſelbſt erbauen müſſe. Der Zeitpunkt für die Löſung 9 
Aufgabe iſt gegenwärtig eingetreten, da mit der erfor 
Veränderung der Staatsverfaſſung die unveränderte Dy 
dauer der gegenwärtigen Organiſation der Kirche nicht, 
einbar fein würde. Wir verordnen deshalb, nach Anl 
Unſeres Staats⸗Miniſteriums, was folgt: 
§ 1. Zur Berathrng und Beſchlußnahme über . 
künftige Verfaſſung der evangelichen Kirche ſoll eine Lal 
Synode verſammelt werden, in welcher die einzelnen 
vinzen mit Einſchluß der Rhein⸗Provinz und der P 
Weſtfalen durch gewählte Abgeordnete vertreten find. 7 
$ 2. In der Rhein Provinz und der Provinz u 
falen erfolgt die Wahl der Deputirten durch die au 
ordentlicher Weiſe zu berufenden Provinzial-Synoden 
Maßgabe der im § 9 enthaltenen Beſtimmung. | 
$ 3. In den öftlichen Provinzen dagegen follen zun 
Kreis⸗ und dann Provinzial⸗Synoden gebildet werden, 
deren Wahl die Vertreter der Kirche hervorgehen fo lit 
8 4. Wähler und wählbar hierbei find alle iz 
der evangeliſchen Kirche des Landes, welche "elbftftän 
unbeſcholtenen Rufes find. 
Sämmtliche Wahlen geſchehen nach abſo 
Stimmenmehrheit. 
6. Die Kreis⸗Synode beſteht aus dem Super 
denten, dem Pfarrer, beziehentlich dem erſten Geil, 
und je einem gewählten Mitgliede jeder Mutter⸗ oder 
tergemeinde des Kreiſes. — Bei der Wahl des Len 
ſtimmen diejenigen, denen nach A. L. R. Th. II. Tit 
$ 283 ff. die Befreiung von der ordentlichen Paroche 
Wobnortes zufteht, in dem Pfarrbezirke, in welch 
wohnen. 1, 
; 87. Zur Provinzial⸗Synode wählt jede Kreisnen“ 
lung, unter Leitung des Superintendenten und unter a 
ſtenz eines gewählten weltlichen Mitgliedes, zwei and 
und zwei weltliche Abgeordnete aus den geiſtlichen WE 
nach $ 4 befähigten weltlichen Kirchengliedern des 8% 
. Die Provinzial⸗Synoden haben unter dene 
ſite des General⸗Superintendenten und unter dem Beh 
eines gewählten weltlichen Deputirten aus den geit 
und den nach § 4 befähigten weltlichen Gliedern der 7‘ 
der Provinz, die Abgeordneten zur Landes⸗Synen 
wählen. 
9 9. Die Anzahl der Mitglieder der Landes? fi 
beſtimmt ſich dergeſtalt, daß in jeder Provinz auf 6 
Kreiſe ein weltliches, auf je vier Kreife ein geiſtlichen, 
glied und eben fo viele Stellvertreter gewählt w 06 K. 
Zu denſelben tritt ein Abgeordneter von jeder der JEW" 
logiſchen Fakultäten des Landes. ein, 
10. Die Leitung der Verhandlungen führt 
der Synode frei gewähltes Präſidium. Das landes e 
Hoheitsrecht wird von Unferem Miniſter der gelte 
gelegenheiten, als unſerem Kommiſſar, wahrg 
werden. den / 
§ 11. Die Beſchlüſſe der Landes⸗Synode 3 Lan 
behaltlich der Zuſtimmung der Repräſentanten dat lage 
foweit dieſelbe erforderlich fein wird, die Grun 
künftigen Verfaſſung der Kirche. 


Camppauſen. 
rnim. 


Rs 
0 12 € behalten, den⸗ 
\ s bleibt der Landes⸗Synode vorbehalten, 
Neger welche das gegenwärtige Regiment der 
the nicht anerkennen, de Tbeilnahme an ihren Ber 
en und Beſchlüſſen zu gewähren. 


h RR i iſtli Angelegenheiten 
+ Unfer Minifter der geiſtlichen Angeleg 
9 Mit der Soltau ſwieſer Verordnung beauftragt. ꝛc. 


dad Berlin, 26. April. Der Regierungsrath von 
8 
gen 


nel des endlichen Zuſtandekommens eines allgemei⸗ 


be 2 deutſchen Zollvereins als preußifcher Beauftragter 
Wohnen. 
di 8 Berlin, 26. April. er bekannte Juſtizkom⸗ 
gur Krauthofer aus Poſen, jetzt in Krotowski um⸗ 
Vendatt, erläßt fo eben durch ein Straß nplakat als 
Melander Mieroslawski's, des polniſchen Chef d Etat 
— und als Geſchäfts träger des polniſchen Native 
nun Omite’g in Poſen, eine Deklaration an den Mi⸗ 
In, Präfidenten, worin er gegen die fiebente Their 
Polens protiftirt und die fofortige Auflöfung 
th ntlicher preußiſchen Truppentheile im Großherzog? 
Sunn verlangt. — In Folge der bier angelangten 
cgeskunde aus Schleswig wurde geſtern von dem 
D. ammelten Publikum im Opernhauſe: „Was iſt des 
da utſchen Vaterland?“ geſungen. Glaubwürdigen Pri⸗ 
banachrichten zufolge ſind auf dem Felde der Ehre 
Pi ranzregiment Herr v. Röder, Here v. Ziegler, 
6 ir v. Berg und Hert v. Koſchembahr chwer ver⸗ 
Under; die Herren v. Below und Hauptm. v. Norr⸗ 
"on find wahrſcheinlich nicht zu retten. Herr — 
Un, v. Ledebur iſt in die Bruſt geſchoſſen, 50— 
Dultoſſiere und Gemeine vom Regimente find tobt. 
as erſte Bataillon hatte nur einen Todten; das 


Ala 8 
kander⸗Regi litten, aber keine todte 
rander⸗Regiment hatte ſehr ge e 


dere, lege Ihnen noch das fo eben erſche 
ide e Br, des aber nicht ganz zuverläßig 
bei Ehre und Ruhm unſern braven Kriegern, den 
aldenmüthigen Vertheidigern der deutſchen Sache! — 
dhe Poſtverbindung zwiſchen Norddeutſchlund und dem 
Dias öſterreichiſchen Oberitalien hat ganz aufgehört. 
0 tiefe kommen ſammt und ſonders bereits von 
Aunaberg zurück. — Man ſpricht davon, daß auch 
ußland und Preußen ihre diplomatiſchen Verbindun⸗ 
en weit dem König von Sardinien abzubrechen bes 
f loſſen haben, und bringt damit die Ankunft unſers 
eſandten in Turin allhier in Verbindung. — Die 
cht mit Unrecht von der öffentlichen Meinung bean⸗ 
druchte Reorganiſation unſeres Geſandten⸗Perſonals 
Öchte ſchwerer durchzuführen fein, als man glaubt, 
bedor nicht die Diplomatie überhaupt eine den Forde⸗ 
ngen der Zeit angemeſſene Reorganiſation erfahren 
bat, Selbſt Napoleon mußte fi nolens volens 
eutſchließen, die Träger großer Namen aus alten 
amilien, die Narbonne, die Rohan u. f. w., an bie 
öfe zu ſchicken, wenn er etwas erfahren und durch⸗ 
"en wollte. — Man ſpricht von Gehaltsermäßigun⸗ 
den der hoch beſoldeten Beamten, und hebt es hervor, 
5. B. unſere höheren Offiziere vom Hauptm. auf⸗ 
warts die am Splendideſten bezahlteſten in Europa 
nd, mit Ausnahme, von Großbritannien, wo die Aus⸗ 
gaben ſich ſchr bedeutend herausſtellen. Auch an eine 
eorganiſatſon der Univerfitäten wird ernſtlich gedacht; 
ufhedung der Bevormundung durch die Regierungs⸗ 
ommiſſare; unbeſchränkte Lehrfteiheit; Aufhebung der 
eigenen Jurisbiktion; mehr Anſchliecßung der Kollegia 
an die Forderungen des praktiſchen Lebens, — dies 
llen ungefähr die Grundzüge fein. — Es nimmt 
Wunder, daß in Bezug auf den Zeitungsſtempel und 
le Zeitungsſpeditionen durch die Poſt nicht von den 
chwer Bethelligten energiſche Anträge gemacht werden. 
T Hier fängt ſich ein ambulantes Zeitungs we⸗ 
ſen an zu organiſiren, und mehr als je verdienen die 
eitungen, wahrhaftes Gemeingut zu werden. Die 
teiſe der durch die Poſt bezogenen Zeitungen ſind 
erm hoch. — Die geſtrige Verſammlung des kon⸗ 
lututionellen Klubbs war elne ſehr ſtürmiſche; man de⸗ 
tlitte über die Angelegenheit Jacoby's. Die Ordnungs⸗ 
dorſchläge, daß im Saale eine Barre gezogen werden 
te, daß die ordentlichen Mitglieder des Klubbs mit 
ainem Abzeichen erſcheinen, daß die hinzugetretenen Mit⸗ 
Sie: des Klubbs (geſtern allein wurden 100 neue 
—— ausgegeben) für die Wahlangelegenheit nicht 
ftimmen dürfen, daß fie ſogar augenblicklich den 
f. aal derlaffen (sic!) — gingen nicht durch. Jordan 
tüte den Antrag, daß Jacoby von der Kandidaten⸗ 
abe geſtrichen werden ſollte; der Letztere vertheidigte ſich 
mais in einer muſterhaften Rede, worin er mit 
here auseinanderſetzte, wie es fehr leicht geweſen, mit 
Regierung irgendwie anzubinden, wie es aber ſehr 
8 geweſen fei, ſich jahrelang in einer amtlichen 
lung beharrlich gegen die Uebergriffe der tendenziö⸗ 
— egierung zu wahren, wie er es gethan. Er be⸗ 
gte dies mit Beweiſen der berühmten Redner, vor 


* 
) Nach Angabe dieſes Flugblattes beträ 
eite der Preußen vom Garde: 
Mann, worunter 5 Offiziere, 
Vom Alexander⸗Regiment 100 
ziere: Major v. Ledebur, 
nont v. Koſchemnahr, 
v. Berg, Lieutenant 


Schleswig⸗ Holſteinſche 


gt der Verluſt auf 


w. (S. 
Angelegenheiten. “) Red. 


iſt von hier nach Frankfurt a. M. abgegan⸗ 
um den dort zu pflegenden Berathungen in Bes | 


r, Lieutenant 
den Artikel 


dem ein Student nochmals warnte, weil er als 
Freund Aragos republikaniſche Zwecke verfolgen könnte 
(ungeheurer Tumult in der Verſammlung; die Vous | 
geoiſſe wird förmlich beſtürzt; ein tief⸗charakteri⸗ 
ſirter Moment!) — lohnt enthuſſaſtiſcher Beifall, | 
Jordan nimmt feinen Antrag zurück. Glaſer beſteht 
auf der Debatte, und die letztere wird abermals vertagt. 
Daß die Verſammlung beſchloſſen, die privaten Ante⸗ 
denzen fümmtlicher Kandidaten zu prüfen, habe ich Ih 
nen bereits berichtet. Die nächte Zukunft wird lehren, 
daß gerade dieſe Debatten von den ernſteſten Folgen 
für unſere öffentlichen Zuſtände fein; deshalb gebs ich 
darüber ein Referat. — Da es nicht praktikabel iſt, 
jetzt eine Anleihe zu kontrahiren, wird heute Abend in 
der Allg. Pr. Zig. eine Aufforderung zu patriotifchen ver⸗ 
zinsbaren Silberüblieferungen an die Regierung erſchei⸗ 
nen, um davon Geld zu ſchlagen. Man hofft auf 
allgemeinen Anklang. — In Potsdam fellen leider eis 
nige ernſte Juſubordinationen im Militär vorgekom⸗ 
men ſein. 

Die Pionniere ſind vor Kurzem wegen ſogenannter 
Inſubordinatien von hier nach Potsdam verſetzt wor⸗ 
den. Allein in Potsdam herrſcht unter dem Militair 
ein noch anderer Geiſt als in jener Petition der Pion⸗ 
niere, welche die Urſache ihrer Verſetzung war. Sowohl 
in der Artillerie als im 2ten Garde- Regiment iſt eine 
große Unzufriedenheit mit der Behandlung Seitens der 
Vorgeſetzten, mit dem geringen Tractament und mit 
dem ſchlechten Eſſen ausgebrochen, die ſchon verſchiedene 
Male ſich Luft zu machen geſucht hat. Am Sonn⸗ 
tage wurden die Grenadlere, die, wie es heißt, fortge⸗ 
führt fein wollten, von dem Kommandirenden durch 
eine Rede beſchwichtigt. Er ſtellte ihnen vor, daß Se. 
Majeſtät die Garden, wenn auch nicht in Berlin, doch 
in ſeiner Nähe zu haben wünſche. Sie möchten ſich 
beruhigen, es würden ſchon bald andere Zeiten kommen 
und ſie würden es dann beſſer haben. — Dies unge⸗ 
fähr war der Inhalt ſeiner Worte. (Zig. ⸗H.) 

Stettin, 25. April. Einige hier ſegelfertig nach 
Kopenhagen liegende preußiſche Schiffe haben von der 
däniſchen Regierung, für deren Rechnung fie Schiffs: 
bauhölzer geladen, eine Art von Sicherheits- und Ge: 
leitsbrief erhalten, wodurch die Abſichten, welche Daͤne⸗ 
mark gegen unſere Schiffahrt hegt, um ſo deutlicher 
noch hervortreten. Dennoch wagen die Capitäne dieſer 
Schiffe nicht, noch auszugehen, da ſie fürchten, daß der 
Sicherheits⸗ oder Geleitsbrief nur die Hin- und nicht 
auch die Rückreiſe decke, ſo daß ihre Schiffe, trotz deſ⸗ 
fen, einer Beſchlagnahme in Dänemark entgegengehen. 
Andererſeits liegen hier noch, wie man hört, 4 oder 5 
daͤniſche Schiffe, und in anderen preußiſchen Häfen 
mögen auch noch mehrere ſolche liegen. Außerdem be⸗ 
findet ſich, wie man hört, hier, wie in Danzig, ein 
nicht unbedeutendes Eigenthum der dänifhen Regierung. 
Es ſind dies Schiffsbauhölzer, die ſie ſchon bezahlt hat. 
Ob nun unſere Regierung, als Vergeltung gegen Daͤ⸗ 
nemark, das eine oder das andere ebenfalls mit Beſchlag 
belegen wird, was natürlich raſch geſchehen müßte, bleibt 
zu erwarten. Geſchleht es, würde es durchaus paſſend 
fein, daraus eine vorläufige Entſchaͤdigung an unſere 
oftfeeifchen Rheder und Kaufleute zu entrichten, deren 
Schiffe und Waaren in Dänemark angehalten ſind, 
und die auf dieſe Weiſe von einem furchtbaren Schlage 
getroffen werden, während Dänemark hanſeatiſche 
Schiffe und Waaren noch immer mit feindſeligen 
Maaßregeln verſchont, obgleich die Hanſeſtädte doch 
ebenfalls zum deutſchen Bunde gehören, und von Dä⸗ 
nemark nicht weniger, als Preußen, als Feinde angeſe⸗ 
hen werden können. Nur ein entſchiedenes und raſches 
Operiren der Landarmee kann die enormen Verluſte 
vermindern, welche für den Handel unſerer Oſtſee durch 
den Krieg mit Dänemark in Ausſicht ſtehen. An er 
ſterom hat es aber bls jetzt leider ſehr gefehlt, und 
ſcheint es ſogar, daß die deutſchen Regierungen ſich auf 
einen langwierigen Kampf mit Dänemark gefaßt ma⸗ 
chen, da unſere hieſigen Rheder geſtein von Regierungs 
wegen befragt wurden, ob ſie geneigt und im Stande 
ſeien, Schiſſe zu armiren, um ſie gegen die däniſchen 
Kriegsſchiffe agiren zu laſſen. Man beruft ſich bei dies 
ſer Gelegenheit auf das Beiſpiel der Amerikaner, die 
zu der Zeit ihrer Lose ßung von England ebenfalls 
Kriegsſchiffe durch Handelsſchiſſe angriffen, und meh⸗ 
rere derſelben nahmen, bedenkt aber nicht, daß dies mei⸗ 
ſtentheils auf Binnengewäſſern geſchah, wo es eher 
ausführbarer iſt, als auf dem Meere, wo unſere Han⸗ 
delsſchiffe agiren ſollen. Jedenfalls würde etwas der 
Art nur ausführbar fein, wenn Geldmittel hergegeben 
würden, deren Aufwendung von unſeren ſchon ſo un⸗ 
gemein leidenden Kaufleuten nicht verlangt werden kann. 
Die zur Prüfung jener Frage berufene Kommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus Rhedern, Schiffsbaumeiſtern und Militärs. 
welche geſtern beiſammen war, hat in der Mehrzahl 
die kriegeriſche Austüſtug von Handelsſchiffen für nicht 
wehl ausführbar erachtet, und nur dafür ſich ausge⸗ 
ſprochen, daß einige in Swinemünde liegende Lootſen⸗ 
(böte und andere Fahrzeuge möglichſt raſch und ſo gut 


hagen iſt noch geſtern deshalb nach Berlin gerelſt.⸗) — 
Uebrigens iſt bis zu dieſem Augendlick noch nicht von 
Swinemünde gemeibet worden, daß neuerdings dänſſche 
Kriegsſchiffe vor dem dortigen Hafen ſich hätten ſehen 
laſſen. Eine Anzahl in See gegangener Schiffe war 
in Folge des eingetretenen heftigen contrairen Windes 
in den Hafen zutückgekehrt. Die darunter ſich befins 
den preußiſchen Schiffe werden nun überhaupt nicht 
mehr in See gehen. (Oſtſ.⸗Z.) 
Köln, 21. April. Den Polen iſt der fernere 
Durchgang durch Preußen gegenwärtig unterſagt. ir 
ſprachen einige durchreifende Polen, welche ſloſt erbit⸗ 
tert über das Treiben ihrer Landsleute in Poſen ma: 
ren. Sie ſchoben die Schuld auf die Kommuniften, 
die ſich dadurch einen Anhang zu verſchaffen ſuchten, 
daß fie den noch rohen pelniſchen Bauer gegen das 
Eigenthum führten. (Moſ.⸗3.) 
Poſen, 25. April. Nach den ſo eben eingegan⸗ 
genen gerichtlichen Verhandlungen d. d. Ko min den 
23. d. M. hat der Herr v. Chrapowski nicht — 
wie ich am 24. d. M. nach den erſten Meldungen der 
Truppen bekannt gemacht, — die mit Senſen, Piken, 
Diuzabeln, Beilen ꝛc. bewaffneten Männer und We: 
der angeführt, vielmehr ſich bemüht, die andringenden 
Haufen durch Zuwinken mit den Händen zurückzuſcheu⸗ 
chen. Auch iſt derſelte nicht kei dem Angriffe getöd⸗ 
tet, ſondern nur durch einen Schuß in dem nach dem 
Ueberfall ſtattgefundenen Kampf in der Bruſt verwun⸗ 
det worden, ohne daß jedoch bis jetzt hat ermittelt wer⸗ 
den können, von welcher Seite her er verletzt worden iſt. 
Der kommandirende General v. Colomb. 
I Oſtrowo, 26. Aprir. Heute Morgen 1 Uhr 
rückte das hieſige Militär, beſtehend aus 3% Com. 
pagnien Infanterie und einer Abtheilung von 25 Kü- 
taſſieren nach dem eine ſtarke Meile von hier entfern⸗ 
ten Städtchen Raſchkow, um vereint mit den Kroto⸗ 
ſchiner Truppen, mit Anbruch des Tages die dortigen 
Inſurgenten anzugreifen. Nur ½ Compagnie blieb 


zum Schub unſerer Stadt zurück, da man bei der heute 


ſtattgehabten Beerdigung der in Gr.⸗Topola 
Exceſſe befürchtet. (S. unten). Als das hieſige Militär 
das 75 Vierte meile von Raſchkow entfernte Dorf 
Raſchkowek paſſiren wollte, wurde ihm von einer gre⸗ 
ßen Anzahl Senfenmänner der Weg verſperrt, während 
hinter den, die Straße begrenzenden Stein zaͤunen auf die 
Soldaten geſchoſſen ward. Dleſe Schüſſe j doch waren ganz 
unſchadlich, und wurden nur einige Helme der Soldaten 
beſchädigt. Hierdurch aber hatten ſich Letztere eine 
Stunde verzögert und konnten daher die Inſurgenten 
nicht ſobald angreifen, denen der Küraſſier⸗Lieutenant 
von Roth k irch mit feinen 25 Küraſſieren den Weg 
nach Pleſchen abſchneiden wollte. Hier nun befand ſich 
dieſer tapfere Krieger einer mindeſtens 40 fach üderlege⸗ 
nen Macht gegenüber, da die hieſige Infanterie noch 
zu entfernt war. Zuerſt wurde der Lieutenant ſelbſt 
von einem Schuß in der linken Schulter getroffen und 
dennoch focht er noch einem Löwen gleich, bis ſein 
Pferd, ſchon von drei Schüſſen in die Bruſt getroffen, 
mit der letzten Anſtrengung zurückſprengte und den ſtark 
verwundeten Reiter rettete. Noch 2 Küraſſiere wurden 
verwundet, doch hielten ſie kämpfend auf ihren Pferden 
aus, trauriger aber erging es leider einem Dritten, der 
nur dadurch vom Pferde fiel, daß der Sattelgurt platzte. 
Sogleich ſtürzten ſich mehrere Mann auf ihn und, an⸗ 
ftatt ihn gefangen zu nehmen, zerſtachen ſie dem Un⸗ 
gluͤcklichen mit ihren Lanzen das Geſicht, riſſen ihm 
dann den Küraß ab und erſchoſſen ihn meuchlings durch 
5 Schüͤſſe. So behandeln die Polen einen Kriegsge⸗ 
fangenen! — Unterdeß aber war die Hiefige Infanterie 
vorgerückt, welche 2 Bataillons⸗ und mehrere Glieder: 
feuer auf die In ſurgenten gab, und ſicherlich wäre der 
größte Theil derſelben geblieben, wenn die aus Kroto⸗ 
ſchin eben erſt angelangten 4 Kanonen in Wirk ſamkeit 
geſetzt worden wären und die zurückgebllebenen Rebellen 
nicht um Pardon gebeten hätten. Im Ganzen 
find von den Inſurgenten 50—60 Tedte und circa 
70 Vera undete und Gefangene, worunter einige polni⸗ 
ſche Offiziere, mehrere hieſige Gymnaſiaſten und ein 
preußiſcher Landwehr⸗Lieutenant. Preußiſcherſeits fielen 
2 Todte, nämlich 1 Küraſſier, 1 Füſilier und 5 Ver⸗ 
wundete. Es gereicht uns zum Vergnügen, der Tapfer⸗ 
keit der ſchleſiſchen Landwehr öffentlich zu erwäh: 
nen, denn einzig und allein gebührt der hier ſtehenden 
5., 6., 7. und 8. Compagnie ſchleſiſcher Landwehr⸗Fü⸗ 
ſiliere der Ruhm des Sieges, da diefe allein im F 
gegen die unverhältnißmäßig zahlreichern Inſur nn 
waren, während das übrige zu ſpät angelangte Militär 
faſt keinen Schuß gethan hatte. — Der hies 9 
liſche Geiſtliche forderte vorgeſtern das Land⸗ pi Stadt: 
Gericht auf, „die drei von den preußiſchen Soldaten 
> = 2 m. in Gr.⸗Topola Ermordeten“ ob⸗ 
) Von einem ſehr geachteten Kaufmann Danzigs, der uns 
oeben mit ei * im | 
ee ET deep fe dees 
wi Ai — K 
rett elche Kuhhaare o 
anderes ähnliches, die er 4 Oefäcfles ve r. 
des Material enthält, wenn nur die Mannſchaft derſel⸗ 
en kühn und entſchloſſen, Fehr wohl auch Kriegsſchiffen 


tüchtigen eiſten könnten, 
eig Wbderſtand KR D. Redakt. d. Oſtſee⸗Ztg. 


Gefallenen, 


duziren und auf Staatskoſten beerdigen zu laſſen. Dieſe 

e Anforderung wutde natürlich gebührend zurückge⸗ 
wleſen, wir erwähnen auch derſelden nur aus dem 
Grunde, um den zu erwartenden Verlaumdungen dor: 
jubeugen und geben nochmals die gewiſſenhafteſte Verſi⸗ 
cherung, daß das preußifche Militär in Gr.⸗Topola erſt 
dann Feuer gab, nachdem aus 2 Häufern auf daſſelbe 
geſchoſſen wurde. 

Nachſchrift. So eben treffen mehrere glaub: 
würdige Augenztugen aus Raſchkow hier ein und brins 
en die eben fo gräßliche, als empötende und betrübende 
Nachricht, daß dort 2 Fuͤſiliere von der Landwehr ver: 
giftet worden ſind. Eine anſtändige Frau reichte ih⸗ 
nen aus einer Schüffel Suppe und kaum hatten fie 
dieſe verzehrt, ſo bekamen ſie heftiges Grmmen, dann ein 
Erbrechen, in Folge deſſen der Eine ſchon geſtorben 
fein ſoll. Die ſtark verdächtige Frau wurde bald feſt⸗ 
genommen, aber auch ſämmtliches Militär rückte ſogleich 
aus der Stadt. Die Erbitterung deſſelben iſt auch 

on auf das Höchſte geſtiegen. 
> — — 6 Uhr. Wir erhalten den neueſten 
Bericht aus Pleſchen. Die Inſurgenten aus Raſchkow 
ſind bereits dort eingetroffen und haben drei Stunden 
Sturm läuten laſſen, in Folge deſſen ſich ſchon jetzt 
dort eine größere Zahl Inſurgenten befindet, als legt: 
hin. Es wird ſchon an Barrikaden gearbeitet und 2 
Edelleute ſind nach Poſen gereiſt, um vom General 
von Colomb das Zurückziehen der Truppen zu verlangen. 
In allen Dörfern predigen beute die Geiſtlichen Be⸗ 
waffnung und Tod den Deutſchen und auch unſere Um⸗ 
gegend iſt bereits wieder voll von Senſenmännern. Es 
iſt gewiß noch viel Militär nothwendig, um die deut⸗ 
ſchen Bewohner zu ſchützen. n 

„ ** Breslau, 27. April. (Die Gazeta Polska 
über die Vorfälle in Goſtyn und Kozmin.) Die Ga- 
zeta Polska erklätt in einem Artikel: Poſen, den 
23. April, daß ſie über die Vorfälle von Goſtyn und 
Kozmin noch nicht zuverläßige Nachrichten erhalten 
hätte. Sie will daher vorläufig die Schuld an dieſen 
Vorfällen weder dem einen, noch dem andern Theile 
beimeſſen. Sie findet fie aber infofeen erklärlich, als 
ſie beklagenswerthe Folgen der immer ſteigenden Erbit⸗ 
terung zwiſchen dem preußiſchen Militär und dem pol⸗ 
niſchen Einwohner des Großherzogthums Poſen zu ſein 
ſcheinen. Damit aber überhaupt dergleichen Vorfälle 
nicht mehr vorkommen, erklärt ſie es für dringend 
nothwendig, daß in allen Ortſchaften des Großherzog⸗ 
thums die Beſtimmungen der Konvention genau be⸗ 
kannt gemacht werden, daß endlich die Führer der vier 
polniſchen Korps nach allen Seiten hin beſtimmte, feſt⸗ 
ſtehende Inſtruktionen ertheilen. Endlich legt fie den 
Polen abermals ans Herz, daß ſie doch vor allen Din⸗ 
gen Geduld haben mögen, und in Ruhe die Erfüllung 
der ihnen gemachten Zuſagen abwarten; die polniſche 
Sache wird und muß moraliſch den Sieg davon tra⸗ 
gen. Und dann ſollen ſie nicht vergeſſen, daß das 
Loos des Großherzogthums Poſen noch nicht das des 
ganzen Polen iſt, und das ganze Polen ruft: Habet 
Geduld und handelt mit Ueberlegung. — 
Ueber die Adelnauer Unfälle ſchreibt die Gazeta Polska 
noch nichts. 

1. Breslau, 27. April. Es geht uns polniſcher⸗ 
ſeits eine Berichtigung zu über den in unſerem Extra⸗ 
blatte vom 18. April gegebenen Bericht von dem Kampfe 
bei Adelnau. Stets den Grundſatz feſthaltend, jeder 

artei ihr Recht zu gewähren, entnehmen wir auch die⸗ 
[er Schreiben Einiges. Auf das Verlangen des Gra⸗ 
fen Dohna, daß Adelnau im einer halben Stunde von 
den Senſenmännern geräumt werde, habe der Komman⸗ 
dirende die Antwort gegeben, daß die poln. Truppen ſich aus 
der Stadt zurückziehen werden, wenn ihnen 1) zwei 
Stunden Zeit gegeben würden, um ich zum Marſche 
zu rüſten und um die nicht unbedeutenden Vorräche 
aus den Magazinen fortſchaffen zu können, 2 den Bür⸗ 
gern Garantie geleiſtet würde, daß ſie den Mißhandlun⸗ 
en der Soldaten nicht ausgeſetzt werden. Graf Dohna 
lieb jedoch dabei, nur ein halbe Stunde zu gewähren, 
und fei, als dieſe verfloſſen, ohne die definitive Antwort 
von den Polen abzuwarten, auf die Stadt gerückt. Was 
die gemeldete grauſame Miß handlung eines preußiſchen 
Jägers anbelangt, als das Auffchligen des Mundes 
mit einem Meſſer ꝛc., fo ſei dies eine Unwahrheit und 
dahin zu berichtigen, daß ein Jäger von einem Senſen⸗ 
Wel W A a” gulli ler 18 De an * 
e das Geſicht gräßlich zerfleiſcht und entſte 2 
ſei. Oil Polen zählten ferner höchſtens 12 Ge⸗ 
e und 16 Verwundete. Das Militär ſoll nun 
nach dem Einzuge in Adelnau die dortigen polniſchen 
Burger grrmißgandere haben, worüber wir die Details 
doch nicht eher mittheilen können, bis uns weitere Nach⸗ 
richten besagen ſein werden. 

1. Breslau, 27. April. Wir erhalten heute die 
eee 55 Bromberger Regierung vom 18. 
in Betreff der polniſchen Angelegenheit und 
der Anordnungen des Generals b. Williſen, 
5 wir ae mittheilen wollen. Die Be: 

üffe zeigen entfchiedener Einmüthigkeit für 
die Padeung der deutſchen en si 1 175 — 
von der Abneigung gegen die von dem General v. Wil⸗ 
liſen ee getroffenen Anordnungen, Veran: 
taffung zu dieſen Beſchlüſſen gab die dem Regierungs⸗ 
2 v. Schleinitz zugegangene Anordnung des 
önigl. Kommiſſars b. Williſen, daß den Landrächen 
des Bromberger Regierungsbezirks Kommif⸗ 


1 
eie zur Seite geſtellt werden ſollten. Mit 
ieſer Anordnung in offenbarem Widerſpruche ſtand die 
Bekanntmachung des Generals v. Williſen vom 16., 
worin es wörtlich heißt: „Alle diejenigen Kreiſe, welche 
ſchon jetzt den Anſchluß an den deutſchen Bund bean⸗ 
tragt haben, werden hiernach auch nicht einmal von 
einer vorläufigen Reorganiſations⸗Maßregel betroffen 
werden.“ Das Regierungs⸗Kollegium hat nach genauer 
Erwägung der Dringlichkeit der Umſtände und in der 
einftimmigen Anſicht, daß der General v. Williſen feinen 
ihm ertheilten Inſtruktionen, ſoweit fie offiziell den Ver⸗ 
waltungsbehörden mitgetheilt ſind — und nur ſoweit 
können ſie normirend ſein — übertreten hat, einſtimmig 
beſchloſſen: die Landräthe anzuweiſen, keinen der Kom⸗ 
miſſare, welche der General v. Williſen ihnen zur Seite 
geſtellt hat, neben ſich zu dulden, bis durch das Staats⸗ 
miniſterium ein beſtimmter Befehl deshalb ergangen iſt. 
Denn es find erſtens 7 Kreiſe des Regierungs- Bezirks 
Bromberg e Bas dem ausdrücklichen Willen 
des Königs von jeder Reorganiſation überhaupt aus⸗ 
geſchloſſen. In Bezug auf die übrigen Kreiſe des Re⸗ 
gierungs⸗Bezirks ſei der General v. Williſen nur Vor⸗ 
ſchlaͤge 10 machen befugt, keinesweges aber in die be⸗ 
ſtehende Verwaltung einzugreifen. ieſer Beſchluß ſoll 
dem Kommandirenden, Generallieutenant v. Wedell, 
mitgetheilt und derſelbe zugleich erſucht werden, den 
Landräthen die nöthige Militärhülfe zu bee re Mit 
Einreichung dieſes Beſchluſſes an das Miniſterium ſoll 
der Antrag verbunden werden, dem General v. Williſen 
ſeine Miſſion abzunehmen. Dieſem ſelbſt werde die Re⸗ 
gierung Abſchrift der Plenar-Verhandlung zur Kenntniß⸗ 
nahme mittheilen, und zur Beruhigung der im höchſten 
Grade aufgeregten Gemüther den weſentlichſten Inhalt 
dieſes Protokolles zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

1. Breslau, 27. April. Wir haben geſtern mit⸗ 
getheilt, daß der Central⸗Bürgerausſchuß in Bromberg 
den Erzbiſchof von Przyluski erſucht hat, einen Hir⸗ 
tenbrief an die Geiſtlichkeit feiner Diöceſe zu erlaſſen, 
daß ſie von der Fanatiſirung des Volkes ablaſſen und 
zur Herſtellung des Friedens wirken möchte. Die Po⸗ 
ſener Zeitung meldet nun heute, daß da unter dem pol⸗ 
niſchen Theſle der Bevölkerung die Meinung verbreitet 
worden war, man gehe darauf aus, die Katholiken zu 
Evangeliſchen zu machen, der Erzbiſchof von Przy⸗ 
luski von dem Ober⸗Präſidenten dringend erſucht 
worden ſei, feinerfeitd zur Widerlegung dieſer irrigen 
Meinung beizutragen, daß der Oberpräfident und der 
kommandirende General ſich zu dieſem Zwecke perſön⸗ 
lich zu ibm begeben haben, daß der Miniſter Auers⸗ 
wald in dieſem Sinne an ihn geſchrieben, daß auch 
der Miniſter Schwerin einen wiederholten Verſuch 
nicht geſcheut hat, daß aber alle Aufforderungen vergeb⸗ 
lich geweſen und der Erzbiſchof jede Mitwirkung abge⸗ 
lehnt hat. Es ſei daher nichts anderes übrig geblieben, 
als daß die Regierung in Bromberg es übernom⸗ 
men hat, die religtöſe Beängſtigung durch eine Anſprache 
zu mindern und zu beſeitigen, und daß wahrſcheinlich 
auch die Poſener Regierung dieſe der geiſtlichen 
Behörde recht eigentlich obliegende Funktion üͤberneh⸗ 
men werde. 

1. Breslau, 27. April. Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten aus Koſten ſchicken uns eine 
Berichtigung der in Nr. 94 der Zeitung enthaltenen 
Nachricht, welche gemeldet, daß daſelbſt „das Militär 
durch die Senſenmänner entwaffnet und in das Kor⸗ 
rektionshaus und die Reitbahn eingeſperrt worden ſei. 
Veranlaſſung zu dieſem Vorfall ſoll geweſen ſein, daß 
die Soldaten auf den umliegenden Dörfern Kälber und 
dergleichen den Bauern mit Gewalt genommen hätten.“ 
Die ſtädtiſchen Behörden widerſprechen Dem aufs entſchie⸗ 
denſte. Das Militär habe ſich ſtets ehrenvoll und 
muſterhaft betragen und ſei gar nicht aus dem Weich⸗ 
bilde der Stadt gekommen. s ſei nicht entwaffnet, 
nicht in das Korrektionshaus und die Reitbahn geſperrt 
worden da es beim Anrücken der Senſenmänner auf 
dem angewieſenen Poſten geblieben und nicht in die 
Han . Berührung mit den Senſenmännern gekom⸗ 
men iſt. 

1. Breslau, 27. April. Nr 96 dieſer Zeitung 
brachte die der Gazeta Polska entlehnte Adreſſe eines 
Oberſchleſiers aus Rybnik an die ſtammverwand⸗ 
ten Polen. Wir erhalten heute eine Erwiderung auf 
dieſe Adreſſe, die der Einſender als im Einverſtänd⸗ 
niſſe, reſp. Auftrage, des größten Theils der Be⸗ 
wohner Rybniks, was er event. durch deren Unterſchrif⸗ 
ten darthun kann, abgefaßt hat, und deren Inhalt etwa 
folgender iſt. Es iſt in jener Adreſſe die Verſicherung 
ausgeſprochen, daß die Oberſchleſier nie nur lebhafte 
Sympathie für die Sache der Polen hätten, ſondern 
auch thätig mitwirken wurden in dem Streben nach 
Freiheit ihrer Nationalität. Dieſes aber ſei eine indi⸗ 
viduelle Anſicht, die der Abfaſſer der Adreſſe als die der 
Geſammtheit Oberſchleſiens darzuſtellen ſich erdreiſtet, 
was jedoch eine Unwahrheit ſei. Die Polen haben 
weder in letzterer Zeit noch im —— in Rybnik 
und der Umgegend eine lebhafte Sympathie erweckt, 
und die dortigen Bewohner ſeien weit entfernt, für die 
Sache der Polen thätig mitzuwirken, inſoweit dies 
nicht auf geſetzlichem Wege geſchieht. 

D t land. 


eu a 

Frankfurt, 22. April. In der heutigen Sitzung 
der Bundesverſammlung ſtellt Preußen den Antrag, 
daß mehrere an das deutſche Bundesgebiet anſtoßende 
Diſtrikte des Großherzogthums Poſen, in welchem die 
Mehrzahl der Bevölkerung deutſch ift, mit einer See: 
lenzahl von 593,000, dem Wunſche der Einwohner 
gemäß, in den deutſchen Bund aufgenommen werden. 


4 
Dieſem Antrage wird einftimmi rochen. Es 
2 allfeiig bat tiefſte 13 aus, 10 60 


und Feſtung Poſen nicht unter den dem 
einzuverleibenden —2 des Cet e 
Poſen befände, und die ganze Bundes verſammlung it 
von der Hoffaung aus, daß dies früher oder l 
noch nachträglich, ſowohl zur Wahrung der deukſch, 
Nationalität der dortigen Bewohner, als auch gan 
ſonders zur Sicherheit des deutſchen Bundesgeb ) 
von dieſer Seite her, geſchehen würde. (Alg. P.., m 
Karlsruhe, 23. April. Nach zuverläſſigen N. 
richten vom 22. d. M. hat der k. württemberg m 
General v. Miller auf die Nachricht von dem On 
bei Kandern feine Truppen vorgeſchoben, und dit m 
mündungen der Steig bei der Hölle bis Walde 
beſetzt. Die Spitzen dieſer Truppen find bis Doch , 
Waldkirch (im Amt Waldshut), und St. Blaſien 
geſchoben, und das Höllenthal wird von Patro a 
durchzogen. Hierdurch ift den Rebellen der 
in den Seekreis abgeſchnitten. (Karler. 3.) 
Dem Frankf. Journ. meldet man aus Suche 
vom 22. April: „Die Kolonne der deutſchen Ae 
hat dieſen Morgen unſere Stadt verlaſſen und gel 
mittelſt der Eifentahn nach dem Ober⸗Elſaß gemein, ı 
Sie iſt unbewaffnet von hier abgezogen. Der a 
dent der Demokratenlegion, Herwegh, fo wie die 
gen Führer, haben dieſelben begleitet.“ 


(Das Treffen bei Schleswig.) Da natürlich 
offizielle Nachrichten über das Treffen vom 23. d. 0 
len, fo wollen wir verſuchen, aus möglichft authen 
ſchen Nachrichten eine Beſchreibung davon zu ge 
— Gegen 5 Uhr brachen die preußiſchen Gelen 
deren Spitze in Sorgbrück ſtand, an allen Punkten 

if 


( Schleswig⸗holſtein ſche Angelegenheiten.) 4 
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Die daͤniſchen Vorpoſten, die in dem Chauffeehaufe 
Kropp ſtanden, wurden (man ſagt, durch die Fach 
ſigkeit der Feldwache) überraſcht und zogen ſich in 1 
auf der Schleswiger Landſtraße zurück. Schleunig fol 
ten die Unfrigen nach und drangen gegen die Verſchſ 
zungen beim Dannewerk vor; erſt als ſie dies ch 
hatten, etwa um 9 Uhr, wurde in Schleswig Gen? 0 
marfch geſchlagen, und die Dänen, welche die bei! 
Tage vorher durch die falſche Nachricht von der jr 
kunſt der Preußen alarmirt worden waren, waren 5 
überraſcht durch ihr wirkliches Erſcheinen. Die pre 
ſchen Huſaren griffen an; es war dies das einzige ur 
daß Kavalerie ins Gefecht kam, was fih aus d 
durch Waſſer und Höhen vielfach coupirten La 
erklärt. Die Verſchanzungen bei Dannewerk mul 
ohne viele Mühe von dem preußiſchen Linienmilitär #4 
nommen. Hierauf theilten ſich die Preußen: Obe 
Bonin mit der Linie zog ſich links um Buſtorf 60 
um, während der General Wrangel, mit den bal 
Garderegimentern auf der Chauſſee gegen Buſtorf va 
drang. Dieſes war däniſcherſeits mit drei Bataillon, 
und mit Artillerie beſetzt, welche ſich nicht geſcheut hal 
ihre Kanonen zwiſchen den Häuſern aufzupflanzen, 
dadurch die Preußen zwang, das Dorf zu beſchieß, 
Mehrere Häuſer wurden ſtark beſchädigt, doch kam 
mand von den Einwohnern zu Schaden. Die sun 
nen des Obeiſten v. Bonin wechſelten längere Zeit 10 
den däniſchen Kugeln über den kleinen Buſtorfer T. 
hin, welcher links vom Dorfe liegt. Die Garden bal 
von ihren Kanonen nur zwei mitführen können, Bun 
auch bald die Munition ausging; hier ſtand das 
fecht längere Zeit und ſchien nicht die günſtigſte 2 
dung zu nehmen. Endlich aber kam Verſtärkung m 
Geſchützen. Die Neuchateller Scharfſchützen vertrie bl 
die feindliche Batterie, die in voller Eile durch Bu m 
und Friedrichsberg gegen das Schloß retirirte. Zu gu 
cher Zeit bekamen die Garden Luft und drangen 
Hurrahruf über die Höhen vor. Die Dänen ic 
ein Theil derſelben wurde von der Straße ab in % 
rechts gegen die Schlei hin befindliche ſumpfige je) 
rung (Otterkuhle) geſprengt, und was ſich nicht af 
Schwimmen rettete, fiel unter den preußiſchen Kug 7 
oder ertrank. Die Todten — darunter ein Kapitän 1 
lagen hier ſehe dicht; 30 — 40 Mann wurden gal 
gen. Buſtorf und Friedrichsberg waren etwa 0% 
2 Uhr Nachmittags in unſeren Händen. Die däniſt 
Jager warfen ſich in die Häuſer und ſetzten den sun 
noch einige Zeit fort, und Leuchtkugeln, welche bie 40 
nen auf Buſtorf warfen, verzehrten einige Häuſer, 
bald hörte man auf, uns den Beſitz biefes Stad FR 
ſtreitig zu machen. Die Garden beſetzten bie 
und begannen das Gefecht gegen das Schloß Gan, 
das die dänſſche Garde (etwa 500 M. ſtark) v 
digte, indem fie mit ſchwerem Geſchütz den Damm 
ſtrich, der Friedrichsberg und Gottorf verbindet. 500 
beabſichtigte Sprengung deſſelben iſt mißglückt, wal ge 
in Folge des herrſchenden Oſtwindes ſehr hohe Wal 
das Pulver genäßt und die Miene nur wenige S d 
gehoben hatte. rh, 

Mittlerweile hatte Oberſt von Bonin feine 7 
pen in weftiicher Richtung um Schleswig berg 
die Gehölze . — Schuby und Schleswig 9 
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und ;. (Fortfegung.) ® 11 
an im Pulverholze entſpann fic ein hefiiges Artiller ie⸗ 
Von Scharſſchügenfeuer. Das 2te Gönigs⸗) Regiment 
fü den Preußen (meiſtens Pommern) litt ſehr; es 
tft gegen 100 Mann verloren haben. Gute Dienſte 
in. OR unſere Bracklow'ſchen Scharfſchützen, die u. A. 
1 äniſchen Kapitän gefangen nahmen. Sie haben 
odten und 5—6 Verwundete; es war außer eini⸗ 

ni Freiwilligen bei den Garden wohl das einzige 
uch breußſſe Militär, das bei Schleswig im Feuer 
. Beſonders im Thiergarten hinter Gottorp war 
aus mpf hartnäckig und blutig; das Kartätſchenfeuer 
rück dem Schloß trieb die Bracklower hier endlich zu⸗ 
na Ihr Kapitän v. Hellmundt, ein geborner Alto⸗ 
, wurde hier durch den Arm geſchoſſen. Der gefallene 
min loier iſt ein Weſtfale. Von unſerm Linien⸗ 
he rückte ein Theil des Nachmittags mit den Res 
bien in die Stadt. Noch nach 7 Uhr Abends wurde 
8 Geſchützdonner gehört; die Unſrigen drangen bis 
Niro Königswille und die Flensburger Chauſſee vor 
Ind, ledenfabs mußten die Daͤnen um ihre Rückzugs⸗ 
6 e beſorgt fein, Es iſt wahrſcheinlich, daß Schloß 
fan otp noch am Abend geräumt ward *); wenigſtens 
ü wieg das Geſchützfeuer etwa um 7 Uhr Abends und 
de el damals auch der EB e 
man noch etwa um 6 ½ Uhr von dem geg ⸗ 
"genden ue der Schl as wehen ſah. Das Schloß 
hi e ſchon Atends geräumt, aber die Preußen wagten 
lacht daff.lhe zu befegen, weil die Pulverfäſſer im Kel⸗ 
N und die angeblich nach Neuwerk hinunter gelegten 
inen Vorſicht geroten. Schleswig war unſer, die 
Hauptmaſſe der Dänen ſtand ſchon eine halbe Stunde 
wärts, die Schlacht war an allen Punkten gewon⸗ 
en. Sonntag Abend den 23ſten war das preußiſche 
Hauptquartier in Schleswig, wo General Wrangel und 
Sürft Radziwill ſich befanden; der Oberſt von Bonin 
batte das feinige bei Dannewirke und Husby. Man 
ah die Bivouakfeuer theils ſüdoſtlich von Schleswig 
dicht bei der Stadt, theils nordweſtlich in weiterer Ent⸗ 
ernung. General Halkett mit den gar nicht bei dem 
Gefecht betheiligten Truppen des zehnten Armeekorps 
and weit zurück bei Stentenmühle, in der Nähe von 

uvenſtedt. 

Die Daͤnen hatten nach den Mittheilungen ſchles⸗ 
wiger Bürger, die bei der Billetkommiſſion betheiligt 
waren, in Schleswig etwa 10 — 12,000 Mann. Von 
den Preußen ſcheinen etwa 4 Regimenter (Garde und 
Linie) im Gefecht geweſen zu ſein. Die Uebermacht 
war unſer, allein die Deſenſioſtellung bei Schleswig 
iſt fo gef, daß die Preußen meinten, „wären fie drin 
beweſen, fo hätte man fie trotz der Uebermacht nicht 
w leicht geworfen.“ Die Dänen haben ſich nicht chlecht 
geſchlagen, aber auf freiem Felde hielten ſie nie Stand 

or dem Hurrah der Preußen; ihre Scharſſchützen in 
en Knicken und ihre Kanonen tödteten indeß manchen 
ann. Die abſichtliche Täuſchung der Gemeinen, daß 
die Preußen nicht kämen, und daß ſie ſich nicht durch 
e als Preußen verkleideten Freiſchärler ſchrecken laſſen 
möchten, ſcheint ſich durch die Entmuthigung der Trup⸗ 
pen gerächt zu haben, als ſie ſich auf einmal den wirk⸗ 
ichen Preußen gegenüber befanden. Ueber die Bravour 
t Preußen iſt nur Eine Stimme; die Offiziere ſag⸗ 
{en ihren Leuten, fie hätten ihnen die Arbeit auf zwei 
age vertheilen wollen (wohl durch Nachziehen des 
alketiſchen Korps), aber fie hätten in einem Tage ein 
ude gemacht. Den Verluſt wagen wir nicht zu tape 
ten. Die Schlacht war blutig, doch haben wir nach 
erhältniß fehr viel mehr Verwundete als Todte. Von 
aiſer Franz ſind drei, von Alexander ein Offizier bleſ⸗ 
Ih nach Rendsburg gebracht. (Montag Morgen bis 
810 hr waren in die Rendsburger Lazarethe 116 preu⸗ 
5 e Verwundete gebracht worden; die ſchwerer Bleſ⸗ 
Aden liegen natürlich in Schleswig.) Der Verluſt des 


Böen egiments wurde zu 100 Mann angegeben. Der 
Make der Dänen muß indeß viel bedeutender gew fen 
> 


anz überall lagen ihre Todten. An Gefangenen ſind 
5 bis jetzt 6 8 (heute Abend (24ſten] ſprich 

. von 200 Gefangenen); andere werden noch zu⸗ 
daß Na In Schleswig wurde wiederholt verſichert, 
efteh as ganze 131e Bataillon, das aus Schleswigern 

— ne gefangen fei und man zeigte ſogar den Plat, 
55 1 unter Bedeckung ſtanden. Es habe vom König 
gebraudelbrachen erhalten, nicht gegen ſeine Landsleute 
— und nur zur Beſetzung des Sqhloſſes ver⸗ 
zu werden; nach der Abreiſe des Königs fei 


ihnen indeß das Ver ; 
ten fie ſich gefangen eh Aalen, deren und fe bit 


ſich nicht zu beſtätigen. Wi hen. ( ie 
Benfampfes gingen me hrend des Stra⸗ 


re 
oldaten zu uns abe re aus 


As Südſchleswig habe 
*) I geſchehen. S. 
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2 Einzelne deutſche Sefanımme 
wir ſelbſt geſprochen; ſie ver⸗ 
geſtr. Bresl. Ztg. Red 


2 
— 1078 — 


Freitag den 28. April 2828. 


ſicherten, daß alle Schleswiger und Holſteiner, auch die 
in der Garde, nur durch Furcht gezwungen, den Krieg 
mitgemacht und aus Mißtrauen zum Vorpoſtendienſt 
und zu Detaſchements niemals verwendet worden ſelen. 


An demſelben Tage (den 23. April) operirte auch 
unſer rechter Flügel (lauter ſchleswig⸗helſteinſche Trup⸗ 
pen), beſtehend aus 900 Mann Linie und 1100 Mann 
Freiſchaaren, unter Prinz Friedrich. Sie brachen auf 
aus der Gegend von Wittenfr, und zogen an Eckern⸗ 
förde vorüber, ohne beunruhigt zu werden. Dies ver⸗ 
dankten ſie den dortigen Bauern, welche, angeſtiftet 
beſonders von einem Viehhändler aus Hus by, den in 
Oſterby rekognoscirenden Dänen der Eckernförder Bez 
ſatzung ſorgfältig den Durchzug der Truppen ver⸗ 
heimlichten und verſicherten, daß die Preußen jeden⸗ 


falls das Oſterfeſt in Rendsburg feiern wür⸗ 
den. So zogen die Unſrigen ungehindert über 
Oſterby und Koſel (wo die zum Gentium ab⸗ 


gerufenen Bracklower ſie verließen) auf die Schlei zu. 
Sie verſuchten den Uebergang auf zwei Punkten, bei 
Miſſunde, wo das Zaſtrow'ſche Corps Reguläre mit 4 
Kanonen überging, und weiter rechts bei Stubbe, wo 
die Freiſchaaren die Schlei überſchritten. Dieſe ſcheinen 
wenig Widerſtand gefunden zu haben; ſie trafen durch 
die Fürſorge der wackern Schiffer aus Cappeln und 
Arnis bei Stubbe eine ſolche Anzahl Böte an, daß 
um 5 U. M. 70, um 11 U. M. (d. 23.) 700 
Mann auf einmal überſetzten. Dem Zaſtrow'ſchen 
Co' ps ſtanden feindliche Truppen mit 2 Kanonen ent- 
gegen; dieſe wurden aber, die eine durch den erſten 
Schuß, die andere ſpäter demontirt und gegen 12 Uhr 
hinderten nur noch die hinter den Schanzen feuernden 
däniſchen Plänkler den Uebergang, den ſpäter der Ma⸗ 
jor von Zaſtrow (vielleicht mit Hülfe der bei Stubbe 
übergegangenen und die Schlei hinaufrudenden Frei⸗ 
ſchaaren) foreirt haben. (Doch ſcheint heute (24.) die 
Verbindung zwiſchen den Truppen in Schleswig und 
denen des Prinzen noch nicht hergefiellt.) Die Zerſtö⸗ 
rung der Fähre ſcheint den Dänen nicht gelungen zu 
fein. Durch die Forcirung der Schleilinie iſt die linke 
Flanke der Dänen bedroht, in welcher ſie überdies die 
immer ſchlagfertigen angler Bauern haben werden. Ge⸗ 
gen die rechte Flanke ſteht die Brigade des General 
v. Bonin in der Rückzugslinie: außerdem ſah man 
hinter Kropp, etwa auf dem halben Wege zwiſchen 
Rendsburg und Schleswig einen ſtarken Zug faſt in 
gerader Linie weſtwärts ziehen, beſonders Kavalerie 
(preuß. Küraſſiere und ſchl.⸗holſt. Dragoner), der ver⸗ 
muthlich den Dänen ſehr zur ungelegenen Zeit in der 
rechten Flanke erſcheinen wird. (Die Dragoner ſollen 
heute bei Schuby ſtehen.) Ob es gelingen wird, dem 
Feinde den Rückzug nach Flensburg abzuſchneiden und 
ihn in Angeln zu erdrücken, werden wir bald erfahren. 

Zuverläſſige Briefe aus Schleswig melden uns, daß 
heute (24.) Morgen früh unſere Avantgarde ſchon eine 
Stunde hinter Schleswig ſtand. — Wir fügen noch 
ein Wort über den Jubel der Schleswiger hinzu, als 
die Befreier erſchienen. Als wir bie frohen Geſichter 
unter den Hausthüren, das eifrige Herbeiſchleppen von 
Erftriſchungen, die lange Reihe ſchwarz⸗roth⸗goldener 
Fahnen ſahen, während wenige Schritte davon noch 
die däniſchen Kanonenkugeln aus dem Schloß in die 
Häuſer ſchlugen, da gingen manchem Manne dle Au⸗ 
gen über, der lange nicht geweint hatte. Wir hatten 
keine Empfehlung, als daß wir keine Dänen waren, 
wir waren ſimple Civilfreiwillige der unnützeſten Art, 
aber dennoch nahmen uns die Bürger bei der Hand, 
zogen uns in ihre Häuſer hinein und ſetzten uns die 
Fleiſchſchüſſeln vor, die für die Dänen beſtimmt wa⸗ 
ren, wobei es denn an launigem Bemerkungen über 
die trotz täglich dreimaliger Fleiſchnahrung nimmer ſat⸗ 
ten Danſke, über die mißlautende Sprache, über die 
Bemühung der Propaganda, die Soldaten täglich mit 
friſchen — Liedern zu verſorgen, und ähnliche Dinge 
nicht fehlte. Dabei bedauerte man herzlich die armen 
Leute, die von den gewiſſenloſen Leitern in abſichtlicher 
Unkenntniß gehalten wurden, und erzählte ſich die er— 
bauliche Geſchichte von den „falſchen Preußen.“ Der 
Gerechtigkeit wegen will ich indeß ein ähnliches, vielleicht 
abſichtlich, um die Furcht vor den däniſchen Schiffen 
zu mindern, unter den Preußen verbreitetes Mähr⸗ 
chen nicht verſchweigen, „daß der Prinz von 
Preußen im Begriff ſei, mit einer engliſchen Flotte 
uns zu Hülfe zu eilen.“ — Die Schleswiger rühmten 
die Gutmüthigkeit der Dänen, und fo herzlich fie den 
Dänen eine nachdrückliche Niederlage wünſchen, fo pflegte 
doch ein Jeder feine Einquartierten davon auszuneh⸗ 
men. Dieſelben Bürger, die die erſten Deutſchen ſu⸗ 
belnd in ihre Haͤuſer führten, erzählten ihnen dann über 
Tiſch, daß ſie oden ein paar däniſche Jäger verſteckt 
hätten, die ſie bei nächſter Gelegenheit laufen laſſen 
wollten. Dabei muß man nicht vergeſſen, was die 
Stadt gelitten hat. Vierzehn Tage lang haben ſie, 
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während natürlich alles Geſchaft ruhte, zur Strafe für 
ibre deutſche Geſinnung auf ihre Koften die däniſche 
Hauptarmee in der oben angegeben reichlichen Wiiſe 
unterhalten, täglich ſelbſt an allen Vorpoſten Wagen 
mit friſchem Fleiſch und anderen Vorrithen abſenden 
müſſen (was wir übrigens nicht vergeſſen dürfen, den 
Dänen für die künftige Abrechnung ins Debet zu ſchrei⸗ 
ben). Dabei wurden die wenigen gebliebenen Beamten 
und Notabeln auf jede erdenkliche Weiſe gehudelt und 
verfolgt; in Ermangelung Anderer ſchleppte man ſelbſt 
die Prediger fort, wenn ſie nur irgend dieſer Ehre wür⸗ 
dig waren. Wir werden genauere Berichte Über dieſen 
todtgeborenen Daniſirungsplan Schleswigs nachliefern; 
aber wir dürfen nicht verſchweigen, welchen tapfern 
und geſinnungsdollen paſſiven Widerſtand die nicht ge: 
flüchteten Schleswiger dem däniſchen Drucke entgegen⸗ 
ſetzen. Die ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fohnen mußten na⸗ 
türlich nach dem traurigen Abend des 10, d. M. ver⸗ 
ſchwinden; aber keine roth und weiße zeigte ſich. Die 
wenigen geborenen Dänen, die es beabſichtigten, unter⸗ 
ließen es in Folge der Drohungen ihrer deutſchen Mit: 
bürger. Die däniſchen Commiſſaite verſuchten verge⸗ 
bens, die erledigten Stellen zu beſetzen; man bot die 
Aemter förmlich aus, ſogar an Subalternbeamte, man 
ließ ab von den anfangs geſtellten Bedingungen, man 
warb, man bat um Uebernahme des Amtes, — die 
Antwort war, man habe die proviforifche Regierung 
anerkannt. 
Rendsburg, 24. April. Mit dem tirfften Ge⸗ 
füble des Unwillens und der Scham, der ſchmerz⸗ 
lichen Scham über unſere eigenen Landsleute, veröffent⸗ 
lichen wir folgenden Brief: „Schleswig, Montag in der 
Frühe. Kaum war das Gefecht bei Schleswig zu 
Ende, als man auf dem Wahlplatze überall Schles⸗ 
tiger bemerkte, welche die Leichen plünderten. Die 
Dinen hatten bei Flensburg überall den Leichen ein 
Tuch übers Geſicht gedeckt und Wachen ausgeſtellt, die 
freilich nicht verhindern konnten, daß Einzelnen Geld 
Uhren u. dergl. abgenommen wurde. Die Deutſchen 
hatten dergleichen verſäumt, dieſes Verſäumniß hat ſich 
fürchterlich geracht. Der deutſche Pödel hat die Todten 
(ſollten vielleicht nicht auch ſchwer Verwundete bon dle⸗ 
Km e Sulz unter die Zahl der Todten gezählt 
ein?) bis aufs Hemd geplündert. = 
ren Anblick, als dieſe Leichen, die 0 8 
einer Scheune geſehen, hatte ich noch nie. Zum Theil 
nackt — ein Offizier war bis aufs Hemde ausgezogen 
man hatte ihm den Uniformsrock gelaſſen, alle geplün- 
dert. Hoſen, Schuhe u. ſ. w., alles was man gebrauchen 
kann, fehlte ihnen. Die Marodeure ſind der Schrecken 
des Krieges. Der Anblick war fürchterlich, ich werde 
ihn nie vergeſſen. Thun Sie, ich bitte Sie im Na⸗ 
men der Menſchheit, Schritte, dergleichen für die Zu⸗ 
kunft zu hindern.“ Der Brief iſt im Lager geſchrie⸗ 
ben, im friſchen Zorn über ſolche Niedertraͤchtigkeit 
Unſer Berichterſtatter iſt ein Mann von erprobter Be: 
ſonnenheit; folte er dennoch zu ſchwarz geſehen haben 
fo wird er und wie darüber hoch erfreut ſein. Wie 
haben den däniſchen Pöbel bei Flensburg kennen ge⸗ 
lernt; wir lernen nun, daß der deutſche ihm nicht 
nachſteht. — Von Zeit zu Zeit werden hier däniſche 
Gefangene (eingebracht. Sie werden, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, mit all der Schonung und Achtung behandelt, 
welche verführten aber tapferen Kriegern gebührt, ſo⸗ 
wohl von den Behörden, als namentlich auch vom 
Publikum. Mehrere dieſer Gefangenen haben berichtet 
es ſei ihnen von ihren Offizieren geſagt, jeder Gefan⸗ 
gene werde bier augenblicklich geköpft. Um fo mehr 
ſind ſie erſtaunt über die von jeder Kränkung entfernte 
Weiſe, wie ihnen hier begegnet wird. U berhaupt hat 
der Schreiber dieſer Zeilen, erſt ſeit einigen Tagen in 
Rendsburg, nicht ohne Genugthuung wahrgenommen 
wie man überall zwiſchen den Rädelsführern des raͤu⸗ 
beriſchen Einfalls der Dänen in unſer Land und den 
durch unzählige Künſte, worunter die gemeine Lüge di 
Hauptrolle fpielt, Verſührten unterfchridet, Lehma 4 
Tſcherning und Monrad werden wohl zu fpät gew Ey 
welches Unheil fie über die däniſche Nation 55 955 
und vielleicht iſt die Zeit nicht fern, wo ſie ſich ei 
uns ſicherer fühlen werden, als in ihrer Heimath. 
Tagesbefehl. Dur 
Bundes iſt mir das Dia 125 85. 
0 er jetzt im Her⸗ 
zogthum Holſtein ve ſammalten deulſchen Truppen an⸗ 
vertraut worden, ich habe daſſelbe am heutigen Tage 
übernommen, Der Chef des Stabes ift der preußiſche 
Generalmajor v. Stockhausen, bis zu deſſen nahe be⸗ 
vorſtehenden Ankunft verficht. der Major v. Kirchfeld 
vom Gereralftabe deſſen Dienſt. Kommanbdirender Are 
tillerie⸗Offizier iſt der heute Abend zu erwartende preu⸗ 
biſche Obeiſt v. Fidler. Als Drdonnanz Offiziere. find 
ein hannoperſcher und ein ſchleswig⸗ holſt iniſcher Offi⸗ 
zier zu kommandiren, die ſich emweder morgen früh 
6 Ude in Rendsburg oder um 7 Uhr bei der Avant⸗ 


garde der Kolonne des Generalmajor v. Möllendorf bei 
mir zu melden haben, woſelbſt ich auch alle übrigen 
Meldungen empfangen werde. 
von den pteußiſchen Truppen gegeben, worüber der Di⸗ 
viſion das Nähere bereits mitgetheilt worden iſt. Alle 
ökonomiſchen Verhältniſſe werden, wie bisher, unmittel⸗ 
bar von den einzelnen Kommando's beſorgt. Unmit⸗ 
telbar vor Beginn der Feindſeligkeiten iſt den Truppen 
der nachſtehende Tagesbefehl vorzuleſen: „Soldaten! 
Die Rechte Deutſchlands ſind von den Dänen verletzt 
und Ihr beſtimmt, dieſelben aufrecht zu erhalten. Vom 
deutſchen Bunde zu Eurem Obergeneral ernannt, bes 
trachte ich es als ein hohes Glück und als eine beſon⸗ 
dere Ehre, berufen zu fein, Euch zu bi.fem Zweck in 
den Kampf führen zu können. Eure bewährten Führer 
und Eure Tapferkeſt find mir Bürge für den Erfolg. 
„„Vorwärts für Deutſchland!““ ſei fortan unſer ges 
meinſames Loſungswort und mit Gott im Herzen wird 
der Sieg dann unſer ſein. Es lebe unſer gemeinſames 
Vaterland, es lebe Deutſchland, Hoch! — und nun 
vorwärts! Rendsburg, den 22. April 1848. Der 
k. preußiſche General der Kavalerie (gez.) v. Wrangel.“ 
Hambu g, 25. April. Nach Privatmittheilungen 
reduziren ſich die Zahlen der Gefallenen, Verwundeten 
und Gefangenen in dem Gefechte bei Schleswig bedeu⸗ 
tend. Im 20ſten und 31ſten Regiment find 150 bis 
200 Dienſtunfähige, worunter circa 50 Todte. Im 
Kaiſer⸗Alexandei⸗Regiment find nur 9 Verwundete und 
Todte. — Auf Schloß Gottorp ſind 120 däniſche Ge⸗ 
fangene eingeſperrt. — Der Herzog von Braun- 
ſchweig iſt heute mit dem Vormittagszuge vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze zurückgekehrt. (Börſenhalle.) 


Oeſterreich. 

* Wien, 26. April. Geſtern Abends wurde die 
ganze Stadt beleuchtet, und ein Fackelzug der Studi⸗ 
renden bewegte ſich in die Burg, um dem Kaiſer ihre 
Huldigung darzubringen. Die ganze kaiſerliche Familie 
war in den Gemächern des Kaiſers verſammelt und 
wir hören von Augenzeugen, daß der Kaiſer den Thron⸗ 
Erben, Erzherzog Franz, ſeinen Bruder, mehr als ein⸗ 
mal mit thränenden Augen und mit den Worten an 
ſein Herz drückte: „Gott wird das Werk ſegnen, und 
wir werden hoffentlich glückliche Tage erleben.“ Auch 
aus den Mienen der regierenden Kaiſerin ſprach ſich 
Zufriedenheit über den ungeheuren Wechſel der Dinge 
aus. Nach dem Kaifer empfing der von der radikalen 
Partei ſo unrecht verdächtigte Miniſter des Innern von 
Pillersdorf ebenfalls die Huldigung eines Fackelzugs. 
Bei der ungeheuren Volksmenge, welche geſtern Nachts 
die Straßen durchwogte, hat ſich nicht ein Unfall ereig⸗ 
net. Es herrſchte die größte Ordnung. — Die aus 
Prag gemeldete Nachricht, daß der Emiſſär Dr. Schütte 
alldort beinahe ein Opfer der Volksjuſtiz geworden wäre, 
hat hier unter ſeinen Anhängern große Beſtürzung 
erzeugt. Aus den Provinzen, mit Ausnahme von Preß⸗ 
burg und Peſt, allwo ſich der Volksunwille gegen die 
Juden auf eine beklagenswerthe Weiſe Luft gemacht, 
wird nichts Neues gemeldet. — Nach Berichten aus 
Trieſt hat ſich der engliſche Konſul am 24. von Ve⸗ 
nedig entfernt. Das Volk hatte das engliſche Wappen 
herabgeriſſen, weil der engliſche Konſul ſich geäußert, 
daß England die Republik Venedigs nle anerkennen 
würde. Er iſt in Trieſt eingetroffen. 

Die „Wiener Ztg.“ enthält in ihrem amtlichen 
Theile die Erklärung des Minifteriums des Auswärti⸗ 
gen, daß, da bei der feindfiligen Stellung, welche die 
Regierungen von Neapel und Toskana angenommen, 
ein längeres Verweilen ihrer Vertreter am kaiſerl. Hofe 
unmöglich geworden, dieſen ihre Päffe zugefertigt wor: 
den ſeien. Desgl. ein Begleitſchreiben des General⸗ 
Intendanten des unter den Befehlen des Herrn Nu⸗ 
gent ſtehenden Armeekorps, Grafen Marzani an den 
Miniſter des Innern, zu einer Abſchrift der von der 
proviſoriſchen Regierung zu Udine mit Nugent abge⸗ 
ſchloſſenen Convention, worin derſelbe den Minifter 
darauf aufmerkſam macht, daß durch dieſe Kapitulation 
die Unterwerfung der Provinz geſichert ſei. Desgleichen 
folgende Kundmachungen: 

Das Kriegs⸗Miniſterium 
Berichte erhalten: 

Feldzeugmeiſter Graf Nugent meldet aus dem 
Lager bei Euſſignacco unterm 22. April, daß die fak⸗ 
tiſche Regierung in Udine, in Folge einer Beſchießung 
der Stadt, die am Abend des 21. vorgenommen wurde, 
hm in Unterhandlung trat, und daß bereits heute 
(22.) um 1 uhr Nachmittags Präliminarlen zu einer 
definitiven Unterwerfung der Provinz Friaul abgeſchloſ⸗ 
fen find, die, wie er hoffen dürfe, zu ſehr befriedigenden 
Refultaten führen werden. N 

Er ſichert darüber erſtens die nähere Berichter⸗ 
ſtattung zu. 

Er beklagt die Verwundung des Oberſtlieutenants 
Baron Smola vom Generalſtab, den fein Eifer zur 
willkürlichen Annäherung an das Thor hinriß, als der 
Feldzeugmeiſter, in der Abſicht, unnsthige Zerſtörungen 
hintanzuhalten, die Batterien zum Schweigen beorderte. 
Seine Abſicht war, die Abſchickung von Parlamentairs 
zu befchleunigen, . 1 , 

Der Feldzeugmeifter ſagt, daß fimmtliche Truppen⸗Ab⸗ 
theilungen, beſonders aber die Artillerie unter der Eins 


hat aus Italien folgende 


Die Stabswache wird 
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gen und tapfern Leutung des Oberſten Baron Stwet⸗ 
nik ſich ausgezeichnet brav benommen haben. 
Vom Feldmarſchall Grafen Radetzky haben wir 
Berichte vom 21. April aus Verona, nach welchem ſich 
in dem Kreiſe ſeiner Aufſtellung nichts geändert hat. 
Telegraphiſche Depeſche. Göttz, 24. April 1848, 
Nach erfolgter Ratiſicirung der Convention rückten die 
k. k. Truppen geſtern Nachmittags Ein Uhr in Udine 
ein, wo ſie Waffen, Munition und drei Kanonen ge⸗ 
ſunden haben. 

Die von Tarvis anrückenden k. k. Truppen griffen 
den Feind bei Pontebo mit Nachdruck an, und zwan⸗ 
gen ihn zum Rückzuge. : 

Eilboten gehen in alle Richtungen der Provinz 
Friaul ab, um die Feindſeligkeiten einzuſtellen und die 
Wege gangbar zu machen. 

Heut ſetzten die Truppen ihren Marſch von Udine 
fort, und beſetzten Codroipo. 

Graf Hartig, 
an Seine Excellenz den Herrn Miniſter 
des Aeußern. 

Auch meldet daſſelbe Blatt, daß der Miniſter des 
Innern das Artillerie-Hauptzeugamt angewieſen, ſogleich 
10,000 Steinſchloßgewehre zur Bewaffnung der Na⸗ 
tiona'garde zu verabfolgen. 

+ Krakau, 25. April. Geſtern Abends hatte der 
demokratiſche Klubb in einer ſtürmiſchen Volksverſamm⸗ 
lung die Regierung durch das National⸗Comité zu be⸗ 
nachrichtigen beſchloſſen, daß man Bewaffnung der Na⸗ 
tional⸗Garde auf Koſten des Gouvernements und freien 
Einzug aller Emigranten entſchieden fordern müſſe. 
Nach gepflogener Untechandlung mit deim Kreishaupt⸗ 
mann Krieg ging dieſerhalb eine aus Bürgern der 
Stadt und Emigranten beſtehende Deputation nach 
Wien ab und trug zur Beſchwichtigung der gereizten 
Gemüther von Neuem bei, die durch den Einmarſch 
von mehreren Tauſend Soldaten in den letzten Tagen 
in große Aufregung verfigt worden war. Doch, wer 
ſollte glauben, daß ein Geſchenk, und überdieß ein kai⸗ 
feriiches, aus reiner „Allgütigkeit“ am heutigen Geburts⸗ 
feſte des Kaiſers gewährter Geſchenk, heute einen neuen, 
nicht niederzuhaltenden Aufruhr der Gemüther hervor⸗ 
rief! Es iſt die Aufhebung der Robot, welche 
heute früh an den Straßenecken angeſchlagen, jedoch 
von den Volkshaufen ſofort abgeriſſen und von der ſtudiren⸗ 
den Jugend in den noch in der Druckerei vorhande⸗ 
nen Exemplaren, mit Beſchlag belegt, dennoch auf heim⸗ 
lichen Wegen durch Eſtafetten dem Landvolke kund ge⸗ 


macht wurde. Die Bekanntmachung ſagte in wenigen 
Worten, die Bauern hörten vom 15. Mai c. auf, 


zur Robet verpflichtet zu ſein, die Grundherren aber 
ſollten irgend wie ſpäter dafür entſchädigt werden. — 
Die Robotfrage im Krakauiſchen war bertits den 23. 
d. von den einwohnenden Grundbefigern zu Gunſten 
der bäuerlichen Bevölkerung erledigt und ſollte den letz⸗ 
teren den 3. Mai, als dem denkwürdigen Tage der 
Konſtitution des Jahres 1791, dieſes Geſchenk gemacht 
werden. Die widerſtrebenden Gutsbeſitzer Kirchmayer, 
Kirſchbaum, Zielinski, Zapalski und Skarzynski hatten 
durch ihre Einrede dieſen durch Gerechtigkeit und Um⸗ 
ſtände gebotenen Akt verzögert und waren erſt in den 
letzten Tagen durch Stimmenmehrheit zum Freigeben 
der Robot gezwungen worden, ſo daß auf dieſe das ver⸗ 
hängnißvolle: „Zu ſpät!“ als drückende Schuld zurück⸗ 
fäut. Das krakauer National⸗Comité erließ ſofort die 
nachſtehende Bekanntmachung zur wahren Darlegung 


des Thatbeſtandes: \ 
Das krakauer National: Comite. 

An das polnifhe Volk! Die Bekanntmachung, 
welche heute von Seiten der öſterreichiſchen Behörden 
an den Straßenecken angeſchlagen, euch anzeigt, daß 
mit dem 15. Mai 1848 die Robot und alle Frohnen 
aufhören, iſt die Folge des ſo oft und fruchtlos durch 
die Gutsbeſitzer an die Regierung vorgebrachten Ver⸗ 
langens, welches zuletzt durch die polniſche Deputation 
in Wien der Regierung zur letzten und definitiven Ent⸗ 
ſcheidung vorgelegt worden iſt. Sie iſt bereits an 
vielen Orten ungeachtet der vielen durch die Beamten 
gelegten Hinderniſſe, durch die Gutsbeſitzer ſelbſt in 
Ausführung gebracht worden. 

Die Regierung hat demnach dem polniſchen Volke 
das angekündigt, was die Gutsbeſitzer bereits aus frei⸗ 
em Willen zugeſtanden haben und was die Regierung 
nicht mehr zurückhalten konnte. Es iſt keine Robot 
mehr! Bringen mir Gott dem Allmächtigen den Dank 
dafür! Es lebe das fleie Polen in „Gleichheit und 
Brüderſchaft“ aller ſeiner Kinder unter dem Schutze 
ſeiner ewigen Königin, der allerheiligſten Czeſto⸗ 
chower Mutter Gottes! — Krakau, den 25. April 
1848, — (Folgen die Unterſchriften.) 

In wie weit dieſe Worte aber den ſtets mißtraui⸗ 
ſchen Bauern für den Edelmann gewinnen werden, 
wird erſt die Zukunft erweilen. 
Polen haben heute laut erklärt, von nun an der revo⸗ 
lutionären Partei mit Leib und Seele anzugehören. — 
Als endlich der von Myslowitz einpaſſirende Bahnzug 
nur 15 Emigranten brachte, andere 46 aber, weil ſie 
fi) mit ihren Päffen nicht als Krakauer oder Galizier 
auswieſen, in Szazekowa von der dort aufgeſtellten Po⸗ 
lizei⸗Mannſchaft zurückgehalten worden waren war der 
Unwille des Volkes nicht weiter zu zügeln. Man ailte 
in das National-Comité, bewog dieſes zu entſcheidenden 
Schritten bei dem Kreishauptmann und zog in Maſſen 
vor des Letzteren Haus. Eine von 6 bis 10 Uhr 


Selbſt die gemäßigften | 


Abends währende Unterbandlung mit Krieg, die br 
anſtürmenden Haufen häufig unterbrochen wurde, 9 
das zum Fenſter des Gouvernementshauſes dem 0°, 
den Haufen verkündete Reſultat, daß alle Em 
ten fortan ungehindert einpaſſiren dürften 
die Bewaffnung mit den vorhandenen 
ſogleich geſchehen ſolle. Während ſich Einige 
dieſer Deputation des National⸗Comité's in den 1 
des Letzteren begeben, drang indeſſen eine Maſſe De 
in die Wohnung des ꝛc. Krieg ein und zwang den 
ben, ihnen in das National⸗Comité zu folgen. 1. 

dodlee 


nahm ihn unter die Arme und führte ihn 

In dem Augenblicke indeſſen, als dieſer Zug vo 
Johannisſtraſſe her den Markt betrat, mar⸗ ch 
eine impofante Militärmacht auf. Etwa mel, 4m 
gimenter zu Fuß ſtanden plötzlich da, den N 10 
durch die öſtliche und nördliche Flanke des Tuche 
gedeckt, während zwei Eskadrons Kavallerie von 
Florianer Straße aus rechts auf das Walterſche Pi, 
zu ſchwenkten und ſomit die vor dieſem Hauſe baten 
großentheils unbewaffnete Menſchenmaſſe ange alf 
war. In demfelben Augenblick ertönten vom R 
her die erſten Allarmſchüſſe aus Kanonenſchlünde, 
Generalmarſch war früher geſchlagen worden. gef 
großer, ſpannender Moment trat ein, denn der Ang” 
auf das Volk war davon abhängig gemacht wa 
daß dieſes ſofort den Platz verließ, nachdem Ba 1 
Krieg ohne Gefährdung aus dem Comité entlaffen I 
würde; während das Volk auf Bewaffnung und fl 
Einzug der Emigranten beharrte. Der wackere 
verneur Graf Caſtiglione war indeſſen in das Com 
gekommen, hatte zur Ordnung und Geſetlichkelt 
mahnt und wie es h.ißt, beide Punkte, die Krieg on 
reits zugeſtanden hatte, bewilligt. Die Volksmenge . 
ließ gleichzeitig mit dem Militär den hell alu 
Marktplatz und blutige Scenen waren für heute 
mieden. — Ein Extrazug führte die in Szezeakowa #7 
rückgehaltenen Emigranten heute den 26. in die 
ihrer harrenden Brüder. — Baron Krieg hat fein. 
übel verwaltetes Amt niedergelegt. Graf Caſtigli 5 
hat die Civil⸗ und Militärge walt in ſich vereinigt: gi 
So morgens 9 Uhr vor Abgang des 2. n 


kritiſche Lage der Dinge. Der, wie ich höre, von 
Regierung von Neuem aufgenommene Entſchluß, 
Emigranten bei Jezor zur Rückkehr nach Preußen, 10 
zwingen, muß zu wiederholten ernſtlichen Demon 
ſtrationen führen. ff 
Ceterum censeo, Poloniam esse restituendum, 
Krakau, 26., Abends 11 Uhr. Was ih} 
ſtern vorausgefagt, traf heute ein. Seeg 
daten beſetzten die Werkſtatt des aus Frankreich zurn 
gekehrten Schmieds Mäller, nahmen die dort vorg 
denen, nur eben angefertigten Piken und Senſen 
Beſchlag, und wollten ſich mit dieſem Funde au 
Schloß zurückziehen, als Polen ſich auf fie ſtüͤrz 
und einen Theil der Waffen erbeuteten. Es bli 
beiderſeits einige Mann bei dieſem Scharmützel. 10 
Lärmſchüſſe fielen ſofort vom Schloſſe, und die auf 
nahen Blonja verſammelte Nationalgarde rückte auf 
Markt hin, woſelbſt große Militärmaſſen bereits OF 
geſtellt waren, und ſofort ein anhaltendes Feuer 1 
Stunde lang auf die faſt unbewaffnete Volksmenge ul 
öffneten. Dieſe behielt aber dennoch den Platz, 
das Militär zog ſich auf das Schloß zurück, ! 
wo aus mehrere Brandraketen in die Stadt , 
ſchleudert wurden, die an zwei Orten zündeten, 1. 
de keinen beſonderen Schaden verurſachten. In 1. 
nigen Minuten waren zahlloſe Barrikaden in den 
Ringe führenden Straßen von den, in dieſem Se 
auf den Straßen zu Paris und Berlin letzter Zeit 
probten Männern errichtet, welche wohl ſchwerlich 
ten genommen werden können. Es trat ein Wall 
ſtiuſtand auf 11, Stunde ein, während deſſen, wi 
höre, dem Anſinnen des verwundeten Generals 
glione, die nicht einheimiſchen Emigranten zur A 
aus dem Gebiet zu veranlaffen, durch die Letzteren 00 
Genüge geſchah, indem dieſelben die Stadt dur af 
längere Anweſenheit nicht den Gefahren des ſenſe 
gedrohten Bembardements ausſetzen wollten. a 
unglücklichen Menſchen, größtentheils dem König mil 
Polen angehörend, wollen zunächſt nach Preußen, . 
ſen aber nicht, wohin ſie ſich dann begeben ol, 
Mögen ſich edle Menſchenfreunde Ih ret 
Preußen hilfreich annehmen! Etwa 30 MT 
ſollen auf beiden Seiten zuſammen gefallen ſein. ) 
In der Stadt ift bis auf lärmend umherziehende Reg 
eine beſondere Aufregung bis jetzt 12 Uhr Nachts MT 
zu verſpüren. 5 19 
ss Peſth, 24. April. Der ungariſche Kriege 
niſter, General Lazar Meßaros, befindet ſich mit ſe gr 
Huſaren⸗Regiment bereits auf dem Rückzuge auf 
rona nach Ungarn. Der Miniſter⸗Präſident Graf 
wig Batthyanpi ſetzt indeß die Organifirung der Mi 
tionalgarde ins Werk. Viele römiſch⸗katholiſche Prien 
bearbeiten die Bauern gegen den Nationalgarden' 
und zu Gunſten der Reaktion überhaupt, u ge 
Cultus⸗Miniſterium zu ftrengen Maßnahmen Anl 41 
ben wird. — In dem allgemeinen Judel über Info‘ 
der grin 
erſchien 


rungene Selbſtſtändigkeit läßt ſich bereits 
Mißton der Brotfrage vernehmen. Geſtern 


von 
| Wigan Advokaten unterzeichneter Maueranſchlag, 
und wemit Rieſenlettern „Brod dem Volke!“ verlangt, 
dung tlich auf die ſofortige Einziehung der Kir⸗ 
5 zum Beſten der Arbeiter, die Herabſetzung des 
legen 6 und die Aufhebung der Zünfte dringt. Die 
Unkfay en oletarier find jetzt von einer ganzen Schaar 
> ftigter und brodlofer Advokaten, Juxaten und 
e Edelleuten verſtärkt worden, welche ein ſehr 
| es nt * b 
u and, 
un Warschau, 9 Wie ſehr jetzt das 
han im Königreich Polen und beſonders nach War⸗ 
kürſchwert wird, davon giebt uns unter andern 
ſterg ürliich erlaffene Verordnung des Oberpelizeimei⸗ 
Yen. eneral⸗Maſor Abramowicz einen Begriff. Nicht 
10 daß der Reiſepaß des Fremden im Poltzeibureau 
dag Wilier wird, es muß nach dieſer Verordnung noch 
in a des Polizeikommiſſars desjenigen Diſtriktes, 
bugche. der Fremde ſein Quartier hatte, auf dem Paſſe 
Schar acht werden. Es ſoll das dozu dienen, um bie 
zu k. ge Meldung des Fremden bei der Polizei beffer 
f Nroliren, — Einer Bekanntmachung der polni⸗ 
ank zufolge geht am 28. d. M. von 10 Uhr 
ab die Einlage der Zettel mit den Seriennum⸗ 
er Partial⸗Obligationen von der Anle he zu 
b. ilionen in das Rad vor ſich. Als Zeugen 
zur S. bei dieſem Akte zugegen ſein die Kommiſſion 
kom taatsſchuldentilgung, die Delegirten der Regierungs⸗ 


die „Mon für die Einkünfte und den Schatz, fo wie 
Joſe efs der Handlungshäuſer S. A. Fränkel und 
find, Epſtein. Die Auslooſung der Serien ſelbſt 
"am 1. Mai d. J. ſtatt. 
Schweiz. 
bust Basel, 22. — Dieſen Morgen wurde von 
wma dem eidgenöſſiſchen Oberſten Frei die Anzeige 


n t, daß eine kleine Vorhut Deutſcher aus dem 
Logen der Schweiz dort angekommen ſei, daß ſie noch 
den erwarten und auf dem Birsfeld Waffen zu fin⸗ 
ie hoffen. Da der Dienſt der aufgeſtellten Truppen, 
if rings an den Grängen.Vorpoften bilden, fehr ſtreng 
zun ſo ſind heute 2 Kompagnien der hieſigen Landwehr 
latzdienſt aufgeboten worden. — Hecker hat die 
w t hier zugebracht, iſt aber angewieſen worden, ſich 
leder von hier wegzubegeben.“) Man ſagt, auch Struve 
100 Herwegh feien geftern hier geweſen, um die deut⸗ 
chen Arbeiter zu einem Streiche zu verleiten. 
Geſtern ſammelte ſich in Schopfheim eine ſtarke 
donne Inſurgenten, nach übereinſtimmenden Berichten 
h 00 Mann, unter Kommando von Sieger aus Schopf⸗ 
vom, Sie war beſſer organifirt und bewaffnet, als 
e Schaar von Hecker, und zählte gegen 300 Scharf: 
ſchügen und zwei Vierpfünder⸗Kanonen. Auf dle Nach⸗ 
t vom Anrücken der Baiern und Württemberger aber 
und der Flucht Hecker's nach der Schweiz zog fie ſich 
thalaufwärts nach Schönau. — Die deutſchen Arbei: 
er, welche vorgeſtern in Hüningen ſtanden, ſind nicht 
Über den Rhein gegangen, ſondern haben ſich rheinab⸗ 
wärts nach Kems gezogen. Heute Morgen 4, Uhr find 
Deutſche von Straßburg nach Rirheim mit einem 
Ertrazug auf der Eiſenbahn befördert worden; von 
ort zog ſich die Kolonne Kems zu, um ſich an die 
anderen an uſchließen, welche ſchon ihrer zum Rhein⸗ 
ergang warteten. 
Die ſchweizeriſchen Maßregeln zur Wahrung der 
Neutralität, welche jetzt auch von den Kantonen Aargau 
nd Thurgau getroffen worden find, denen ker Vorort 
19ten durch Stellung des ſchaſſhauſer Kontingents 
aner eidgenöffifches Kommando eine neue Sanction 
Obel hat, und welche Zürich, durch Sendung des 
wberſten Ziegler mit Vollmacht zu Truppen⸗Aufgeboten 
30 die ſchaffhauſer Gränze, unterftügt, würden ihren 
eck vollkommen erreicht haben, wenn im Badiſchen 
= mehr Schnelligkeit und Energie vorangeſchritten 
) Im ntelligenzblatt ift eine Erklärung zu le⸗ 
ard 5 e Willmann und Schö⸗ 
nger, worin fie den den badiſchen Republikanern ge⸗ 
machten Vorwurf eines an General v. Gagern began⸗ 
genen Meuchelmordes von ſich abzuwälzen ſuchen. Sie 
erzählen den Sachverhalt folgendermaßen: „General 
„ungern hatte ſich mit feinen Truppen an der Brücke 
or der Stadt Kandern aufgeſtellt und verlangte den 
unterzeichneten zu ſprechen, — auf der Mitte der Brücke 
ärte derſelbe: „Sie müſſen die Waffen niederlegen“ 
8 verweigert wurde. Nach kurzem Zwiegeſpräch be: 
md ſich jeder zu feinen Truppen zurück und die Repu⸗ 
likaner marſchirten, gefolgt von den Royaliſten, bis 
auf bie Höhe von Schllcenhans. Dorten ergriffen 
ſie Poſition und erwarteten die heranziehenden Linien 


ruppen, welche mit dem Rufe: „Kein Bürgerblut 
zustehen — Ihr ſeid nr — es lebe die 
öeeibeit — tretet in uffere Reihen!“ empfangen wur: 
en, und 0 


gleichzeitig gingen Gew im Arm, ver⸗ 
Khiebene Republikaner die Hand de auf die 
dem liche wont N en bereits Mehrere er; 

en. s dieſes die Offiziere bemerk⸗ 
ten, traten ſie vor, ſuchten di Offiziere DENT, 
Reih und Glied zu — bund dorteekenen wieder N 


u ! 
war im bepublikaniſchen Ober Au manbirten Feuer. | 


daß keineswegs von unſerer Sei adrücklich Befehl, 
G t ft 
eneral v. Gagern und ein Ober w 


zu leiten 


feuert, wobei G 
Richtigkeit dieſer Darſte 


gefeuert werde. 


1077 


wäre. — Jetzt wird die Unterſtützung der badiſchen 
Republikaner von der Schweiz aus mit jedem Tage 
längerer Dauer des anarchiſchen Zuſtandes in den 
Gränsgegenden auch immer erheblicher werden. — Oberſt 
Frey hält ſeine ernſt gemeinten Anordnungen nach 
Thunlichkeit aufrecht. Er hatte am I9ten den hier 
im Lokal der Safranzunft verſammelten Deutſchen ſo⸗ 
wohl den bewaffneten Zuzug nach dem Badiſchen als 
jeden Waffentransport kategoriſch unterſagt. Die Mei⸗ 
ſten gehorchten; er wußte aber nicht zu hindern, daß 
einige der Keckſten in verſchloſſenen Wagen mit ver⸗ 
ft. ten Waffen ſich am 20ſten nach Klein⸗Hüningen 
begaben, von dort aus die ſchwache badiſche Gränzzoll⸗ 
wache auf der Schuſterinſel überfielen, entwaffneten 
und einſperrten. Geſtern wurden die Verhafteten durch 
eine vorgeſchobene, aber gleich darauf wieder zurückge⸗ 
zogene badiſche Truppen⸗Abtheilung befreit. Der Gränz⸗ 
Schutz iſt dort deutſcherſeits gänzlich aufgehoben. 
(Allg. Pr. 3.) 
Frankreich. 

* Paris, 23, April. Die Frage, ob Paris Gar: 
niſon erhalte oder nicht, ſcheint vollſtändig gelöft. Gi: 
ſtern tückten 8000 Mann ein, was in Verbindung 
mit den bereits hier befindlichen 6000, im Ganzen 
14000 Mann beträgt. Weitere Corps, bis zur Höhe 
von 30000 Mann, werden erwartet. — Die Bour⸗ 
geoiſie zeigt ſich außerordentlich zuvorkommend gegen 
die einrückenden Truppen. Feſteſſen, Bälle, Luſtpar⸗ 
tien aller Art werden ihnen zu Ehren gegeben und es 
herrſcht eine wahre Karnevalsfreude in den Salons un⸗ 
ſerer Schönen. Selbſt die drei in der Laffitteſtraße lies 
genden Paläſte Rothſchilds, die ſeit dem 24. Februar 
ſo öde geworden, ſind wie durch Zauber wieder erleuch⸗ 
tet und bergen Freude und Vergnügen. Die Offiziere, 
die ſich der Herr und die Frau Baronin zur Pflege 
ausgebeten, leben auf dem glänzendſten Fuße. Da 
ihre Tafel indeß nach iſraelitiſchem Gebrauche während 
Oſtern ziemlich mager, ſo werden die zurückgekehrten 
Marsſöhne aus dem Maiſon d'or ſtatt mit Matze ge⸗ 
fpeift. — Seit dem Abmarſche der polniſchen Emigra⸗ 
tion erhalten mehrere hieſige Blätter, namentlich Ne: 
form, Courrier, National, Conſtitutionnel ꝛc. ſehr häu⸗ 
fig Briefe aus dem Oſten. In den meiſten dieſer 
Briefe wird das Benehmen Preußens im Großherzog⸗ 
thum Poſen bitter getadelt und als den Grundfägen 
der Berliner Vor⸗Revolution im März zuwiderlaufend 
geſchildert. Ferner behauptet der Korreſpondent des 
Courrier, daß die preußiſchen Gränzbeamten Befehl er⸗ 
halten hätten, die aus dem Innern Polens dem bar⸗ 
bariſchen Aushebungsſyſtem Rußlands entfliehenden pol⸗ 
niſchen Jünglinge zurückzuweiſen. Eine ſolche Anklage 
verdient ſtrenge Unterſuchung und Ahndung. — Zu 
den kompromittirteſten Perſonen bei Veröffentlichung 
der Portefeuilles durch die Revue retroſpektive gehören 
auch Thiers, Rothſchild, Dumont u. ſ. w. theils 
ihrer politiſchen Aeußerungen, theils ihrer finanziellen 
Schliche wegen. Die erſte Auflage dieſer Skandalrevue 
war im Nu vergriffen. Eine zweite iſt für morgen 
angekündigt. - 

Großbritannien. 

* London, 22. April. Der „Herald“ theilt aus 
der Shipping ⸗Gazette folgenden Auszug mit. Ein be: 
deutendes Handelshaus der City ſchickt uns folgendes 
miniſterielle Schreiben zum Abdruck und zur Kenntniß⸗ 
nahme der geſammten Handelswelt ein: Das Mini⸗ 
ſterium des Auswärtigen an Herrn N. N. in London. 
London, 19. April. „Ich habe Befehl vom Vikomte 
Palmerſton erhalten, Ihnen den Eingang Ihres Schrei⸗ 
bens vom 19. April zu beſcheinigen, worin Sie die 
Anfrage ſtellen, ob die Regierung der Königin von 
England demjenigen engliſchen Kaufmann zur Heraus⸗ 
gabe oder Vergütung ſeines Eigenthums nebſt Zinſen 
und Koſten behilflich ſein werde, falls daſſelbe auf preu⸗ 
ßiſche Schiffe geladen, von den Dänen konfiszirt würde? 
Ich habe Befehl erhalten, Ihnen anzuzeigen, daß im 
Fall ein Krieg zwiſchen Preußen und Dänemark aus⸗ 
bräche, den däniſchen Kriegs ſſchiſſen allerdings das Recht 
zuſtände, preußiſche Kauffarteiſchiffe wegzunehmen, ſelbſt 
wenn die Ladung der letzteren engliſchen Unterthanen 
angehöre. Etwaige Reklamationen müßten bei den be⸗ 
treffenden daͤniſchen Gerichten anhängig gemacht wer⸗ 
den, vor welchen die engliſche Regierung dieſe Anſprüche 
nur als neutrale Intereſſentin bevorworten könnte. 

(unterz.) E. G. Stanley.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 24. April. Den Vorſtellungen der Ge⸗ 
ſellſchaft des Heren Alexander Guerra im Gebiete der 
höhern Reitkunſt iſt ein fo vortheſlhafter Ruf vorher⸗ 
gegangen, daß es keine Verwunderung erregte, wenn 
geſtern die Räume der hierzu eingerichteten Meitzenſchen 
Reitbahn hierzu ſehr beſucht waren. — Es erinnern 


mnaſtiſchen Uebungen an die Andeutungen, welche 
1 5 Art af Jugend über zu Pferde getanzte 
Quadrillen, ſo wie aus Byzanz durch das altperſiſche 
Spiel kennen. Wie die numidiſchen Reiter cxerzirten, 
wie nur mit Hülfe der Gerte, felbft nur durch deren 


Schatten, angehalten, gelenkt und ein Tempo erzi 
wird, wie 12 Pferde in einer Linis bei Arriswendungen 
erhalten werden, und endlich wie Pferde tanzen und 
die Füße in geordnetem Zeitmaaße auf den Boden ſe⸗ 
ben können, dies Alles haben wir in dem großen Da⸗ 
menmanöver im Coſtüm de mojenage, commandirt 
von Demoifelle Louiſe Letard, in denen von eben der⸗ 
ſelben vorgeführtea Schulpferden Topas und Dragon 
geſehen. Die Grotesk⸗Touren auf geſattelten und un⸗ 
gefattelten Pferden, die graziöfen Attituden und die 
Jongleur⸗Produktionen zu Pferde rieſen den ungetheil⸗ 
teſten Beifall hervor, und wenn für Demoiſelle Krem⸗ 
zef und Herren Joſeph Verdier als Sylphide und 
Schotten der Beurtheiler förmlich enthuſiasmirt iſt, ſo 
wird Jeder, der da geſehen hat, wie Kraft und Anmut 
ſich ſo ſehr verſchmelzen, dem Urtheile nur beipflichten 
— Es iſt äberdem die Geſellſchaſt mit zwei Komikern 
verſehen, die, in Betreff der Vielſeitigkeit der Leiſtungen 
ihres Gleichen ſchwerlich finden möchten, und die Äußere 
Ausftattung in Garderobe trägt dazu bei, um den Ge⸗ 
nuß noch annehmlicher zu machen. 
Guillaume. 


. (Aus der Provinz.) Am 23. April it⸗ 
tags während des Gottesdiene erwürgte — ee 


und Tagearbeiter Gottlieb Pätzold zu wuſen, i 

Glogau, ſeinen 7 Jahr alten Sehn MA eh 18 Wich 
alte Tochter in ſeiner Wohnung. Nach vollbrachter That 
erhängte ſich ꝛc. Pätzold in einem Kieferwäldchen daſigen 
Terrains. Schwermüthigkeit ſoll die Urſache diefer That ge⸗ 
weſen ſein. — In der Nacht vom 21. zum 22. April brach 
in einem zur Waſſermühle zu Vielguth, im Kreiſe Oels ge⸗ 
hörenden Strohſchuppen Feuer aus, wodurch die Mühle 
ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude ꝛc. und 300 Scheffel Ge⸗ 
treide ein Raub der Flammen wurden. — Am 24. April 
Abends um 9 Uhr brach in dem Stallgebäude eines Bauers 
zu Hennersdorf, im Kreiſe Ohlau, Feuer aus, welches ſo 
ſchnell um ſich griff, daß in kurzer Zeit deſſen Wohngebäude 
die Befigungen von noch zwei Bauern und einem Gärtner 
in Aſchelverwandelt wurden. Einige Stück Schaafe u. Schwarz⸗ 
vieh kamen in den Flammen um. Beide Feuer ſind nach 
allem Vermuthen durch ruchloſe Brandſtiftung herbeigeführt 


Maäaunigſaltiges. 


Berlin, 25. April. Inter arma sillent 
Musae — von Herwegh jetzt f rei überſetzt: wir haben 
in dieſen großen Tagen das Schreiben verlernt! Das 
ſagen aber unſere Pamphletiſten nicht. Die freie Preſſe 
hat eine Unmaſſe Flug⸗ und Fluch⸗ Blätter hervorge⸗ 
bracht, und des Unfinns und des Gemeinen wird ſo 
viel zu Tage gefördert, daß der wenige Weizen kaum 
von der Spreu zu ſäubern. Aber merkwürdig, die 
Spreu iſt faſt das Beſte, was der Gegenwart Ehre 


macht! Unter dieſem Titel iſt eine Sammlung Apho⸗ 
rismen, 814 größere und kleinere, erſchienen, — 


jetzt die willkommenſte geiſtige Speiſe liefern. Man ho 
die Zeit nicht, viel zu leſen; hier finde man — 
trirte Gedanken, die Loſungsworte großer Weltbegeben⸗ 
heiten, die Grabſchriften thörichter Zeitbeſtrebungen. — 
Friedrich von Raumer hat ſich, nachdem das Buch 
ſchon anonym ungewöhnliches Aufſehen erregte, jetzt als 
Verfaſſer bekannt. Zwei Aphorismen greiſe ich aus 
dem reichen Schatze heraus, weil mir dieſe für eine po⸗ 
litiſche Zeitung, die das große Material bietet, aus dem 
ſich der weltgerichtliche Spruch der Weltgeſchichte, wie 
aus Aktenſtücken, herausarbeitet, als bedeutungsvolle Er⸗ 
ſahrungsſätze, oder als Motto's unter die Texte vergan⸗ 
gener Tage erſcheinen. Satz I: Nichts beweiſet mehr 
Daſein und Herrſchaft des Teufels, als was fanatiſche 
Theologen in Gottes Namen thun. Satz II: Manche 
Prinzen bekümmern ſich um Alles; — nur nicht um 
das, was ihr eigenſter Beruf erfordert. Sie verkehren 
mit Malern. Bildhauern und Muſikern, laſſen ſich er⸗ 
zählen von Polypen, Infuforien, Korallen, Elephanten 
und Seehunden, beſehen Kunſtausſtellungen und Na⸗ 
turausſtellungen, haben ihre Freude an Haſen und Hir⸗ 
ſchen, gehen abwechſelnd auf die Jagd und in die 
Kirche: — aber Geiſt und Sinn der Völker, Weisheit 
und Thorheit der Könige, Kunſt des Vermittelns und 
Herrſchens, Reinigung von herkömmlichen Vorutthei⸗ 
len, falſcher Hoffnung und falſcher Beſorgniß. Das 
Alles bleibt ihnen in der Regel fern, und ſie haben eine 
Scheu vor denen, welche hierüber weiſſagen könnten. 

— * In Irland wüthet der Hunger ſchrecklich 
Die Maljo Conſtitutſon bringt fürchterliche Details. 
Ein Familienvater wurde am 18. April bei Caſtl : 
erhungert auf der Landſtraße liegend gefunden, a 
Geſicht war dem Raſen am Straßenrande zuge * 
und zwiſchen den Zähnen ſah man noch Uebe 
von dem Graſe, das der Unglücklſche ver f Hatte 
Neben ihm lagen einige leere Schnecken * 7 
Oft müſſen die Armen mindeſtens 10 2 Be⸗ 
ſcheid von der Armenverwaltung warten 4 


erz e i 


V 
derjenigen Schiffer, welche am — Apel Gegen ſtrom⸗ 


> aufwa 
Schiffer oder Steuer re paſſirten. 


von nach 
F. Merkel aus Guben, ar Potsdam Breslau. 
Fr. Sander aus Frankfurt dto. Stettin dto. 
G. Conrad aus Beuthen, dto. Hamburg dto. 
G. Stiebner aus Frankfurt, dto. Stettin dto. 
W. Gärtner aus Müllerofe, Kartoffeln Küſtrin dto. 
F. Bohmert aus Besko, dto. dto. dto. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Die an mich gelangenden Anzeigen ſowohl 
über republikaniſche als über reaktionäre Be⸗ 
ſtrebungen und über ſtattfindende Wahlumtriebe 
häufen ſich in dem Maaße, daß ich mich ver⸗ 
anlaßt finde, meine Anſicht über dergleichen 
politiſche Bewegungen öffentlich auszuſprechen. 

Ich werde denſelben nicht entgegentreten, 
ſo lange ſie innerhalb der Schranken der jetzt 
beſtehenden Geſetze bleiben. Dieſe vor Verlez⸗ 
zung zu ſchützen, und ihr Anſehen aufrecht zu 
erhalten iſt mir Pflicht. 

Ich halte es aber auch, zumal in der 
jetzigen Uebergangsperiode für wünſchenswerth, 
daß jede politiſche Ueberzeugung ſich öffentlich 
ausſpreche, und für nothwendig, daß ihr die 
Möglichkeit dazu innerhalb der Geſetze unver: 
ſchränkt gewährt werde. In dem freien, offe⸗ 
nen und geſetzlichen Austauſch der verſchiede— 
nen politiſchen Anſichten wird ſich unſere wahre 
Freiheit um ſo lebenskräftiger entwickeln. 

Darum hindere ich öffentliche und ehrliche 
Einwirkungen auf die Wahlen nicht; darum 
habe ich die mit der Leitung der Wahlen be⸗ 
trauten Behörden angewieſen, ſich jedes Ein⸗ 
fluſſes auf die Wahlreſultate zu enthalten. 
Ungeſetzlichen Wahlumtrieben aber werde ich 
zu begegnen wiſſen. 

Breslau, den 26. April 1848. 

Der Ober-Präſident der Provinz Schleſien 

Pinder. e 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
beacht, daß die Abhaltung des Jahrmarkts in der 
Stadt Militſch vom 1. auf den 2. Mai d. J. ver⸗ 
legt worden iſt. 

Breslau, den 25. April 1848. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
Bekanntmachung. 

Der zweite Roß⸗ und Viehmarkt in 
Breslau kann, eingetretener Hinderniſſe we⸗ 
gen, nicht am 1. Mai c. abgehalten werden 
und iſt daher auf 

Montag den 15. Mai c. 
verlegt worden. b 
Breslau, den 27. April 1848. 
Im Auftrage der königlichen Regierung: 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Zimmer⸗ und die Maurermeiſter und die Zim⸗ 
mer⸗ und Maurergeſellen haben ſich dahin vereinigt, 
daß, wenn darüber kein Abkommen zwiſchen Meifter 
und Geſellen getroffen worden iſt, Arbeitszeit und Lohn 
in folgender Weiſe feſtzuſtellen: 
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2) vom 15. September bis 15. Oktober und vom 
15. März bis 15. April von 6 bis 6 Uhr mit 
16%, Sgr., 8 

3) vom 15. Oktober bis 15. November und vom 
15. Februar bis 15. März von 7 bis 5 Uhr mit 
13%, Sgr. und 

4) vom 15. November bis 15, Februar von Anfang 
Licht bis Ende Licht mit 12 ½ Sgr. Lohn, 

und daß die Arbeitszeit vom 1. Mai d. J. um 6 Uhr 

ab beginnen ſoll. 
Breslau, den 27. April 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Breslau, 26. April. Das Reglement zur Aus⸗ 
führung des Wahlgeſetzes vom 8. April beſtimmt $ 3: 
In den Landgemeinden iſt in der Regel die 

Orts⸗Polizei⸗Obrigk-it oder Orts⸗Behörde mit der 
Leitung der Wagl zu beauftragen. a 

Warum mag wohl der Landrath des Kofıler Krei⸗ 
ſes, Herr Baron v. Richthofen, anſtatt der Orts⸗ 
Polizei⸗Obrigkeiten oder Orts⸗Behörden faſt durchge⸗ 
hends Gutsbeſitzern, Geiſtlichen, Dominial-Polizei⸗Ver⸗ 
waltungen und anderen herrſchaftlichen Beamten die 
Leitung in ſeinem Kreiſe übertragen haben? Iſt ein 
ſolches Verfahren wohl geeignet, bei dem Volke Ver⸗ 
trauen zu erwerben? Und wie werden wohl im Koſeler 
Kreiſe die Wahlen ausfallen? 

Der demokratiſche Verein. 


An die ſchleſiſchen Landgemeinden! 
In Folge einer durch uns an den Herrn Ober⸗ 
Präſidenten beförderten Beſchwerde einer Gemeinde, 
machen wir auf den § 2 des Wahlreglements vom 
8. April d. J. aufmerkſam, nach welchem ſchon eine 
Gemeinde von 300 Seelen einen ſelbſtſtändigen Wahl⸗ 
bezirk bildet, und daß daher mehrere Gemeinden, von 
denen jede allein ſchon 300 Seelen zählt, nicht zu 
einem Wahlbezirk vereinigt werden dürfen. Verſtöße 
der betreffenden Behörden gegen dieſe Vorſchrift müſſen 
ſofort gerügt werden, wozu wir unſere Vermittelung an⸗ 
bieten. 
Breslau, den 26. April 1848. 
Der demokratiſch⸗konſtitutionelle Klubb. 


Vorberathung über die Wahlen in der 1. 


Tauenzien : Straße. 


Gr.⸗Schulz. G. F. Lindner. Nickel. 251 
Kliem. J. G. Fiſcher. W. Wenzel. Bell 
A. Gättner. F. Jacht. G. Beier. A. 3. 


W. Stütze. J. G. Wende. J. G. SH 2 
Gfrd. Scholz. Baum. Groſſer. Keller. N 
mann. Wagner. Wende. Hirſch. Laube, 
halter. Häder. G. Gläſer. Kunte. 
Hein. Nielſch. Roſemann. Knauerhaſe. roll 
Wilhelm. Hippe. Hilbig. Schmickaly, Pn 
Arzt. Gärtner, Inſpektor. A. Jäckel, Bu Wr 
G. Hartmann, Werkmeiſter. Braungart, Kunſtg 
ner. J. Hahn. Mimus. Kluge, Fönſter. nö 
Scholz. Herzog. Ecke. Pitſch. Krauſe. Schm 
Hausmann. Goßmann. Vogt. 

Die Gemeinde Buchwäldchen und zwar: 
G. Seifert. Heinſch. F. Seidel. K. 
Auriſch. Koſch. Brucke. Walther. 
Schliebs. G. Seifert. Schubert. 
G. Müller. H. Sper. Wäber. Jakob. 17 
Geithe. K. Hahn. F. Ludewig. Scholz, | 
Purrmann. Franke. Paſchke. Vogt. S 
C. Schubert. Sprotte. Baumert. 
Rother. Härtel. Jakob. Franke. 
Schäfer, Lehrer. 


Es hat ſich vielfach der Wunſch kund gegeben, 0 
öffentlich Männer als Abgeordnete zu den Reichstah 
vorgeſchlagen werden möchten; wir ſchlagen demnach m 
den viel bewährten echt deutſchen Mann: Jo hann 


Ronge. 
— 


Meine Gemeinde zu Tſchinſchwitz hat ſich wider 
ungeſetzlichen Handlungen verleiten laſſen, noch bag 
irgend einen Antrag wegen Erlaffung von Leiſtu 
an mich gerichtet. 

Dies fühle ich mich hiermit veranlaßt lobend 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Tſchinſchwitz, den 27. April 1848. 


von Gelthorf 


— 


Grünhartau und Lampersdorf, 25. April, 
terzeichneten erlauben ſich, diejenigen Herren 1 
brüder, welche mit den Grundſätzen der im Jahr! 18 


Fe 


um die arbeitende Klaſſe in ihrer Beſchäftigung begonnenen Union einverſtanden ſind und einen 170 
nicht zu ſtören, ſoll die Berathung über die Wahlen der evangeliſchen Kirche auf den Grund der A Fi 
un 
| 


nicht Freitag ſondern Sonntag den 30. Abends und Propheten von Herzen wünſchen, hie 
6 Uhr ftattfinden. Sämmtliche mwahlfühige Be | Confıren? — den 16. Mi. Bernie im 9 
wohner der Tauenzien⸗Straße, es gehören dazu nach Gnadenftei einzuladen, um über die neu ange 
auch alle Dienſtboten, werden dringend erſucht, Verfaſſungs⸗Angelegenheit der evangeliſchen Kirche # 
bei dieſer lezten Berathung im Zahnſchen Kaffee: Beſprechung zu halten, 


hauſe, Tauenzien⸗Straße 17, zu erſcheinen. 
Grubert. 


Der Aufforderung einiger Vaterlandsfreunde an ihre 


Dr. Suckow, evang. Pf. zu Grün hatta“ 
Ed. Suckow, Pf. in Lampersdorf. 


— —-— — 


Mitbürger, Breslauer Zeitung Nr. 89, treten wir im Du ſiehſt, das Laſter ſchwelgt in lauter Zubel-Chören!!! 


Allgemeinen bei. 
Hänel. Erhard. Kade. 
Großpietſch. Peisker. 
Rittmeiſter a. D. Schmidt. 
C. Frommhold. Sydow. Matheſius. A. 
Scholz. Beyrich. von Förfter. von Rothkirch⸗ 
Bärsdurf. Gottſchling. von Frankenderg⸗Lüttwitz. 
von Nickiſch-Roſenegk. Bies auf Oſſig. 
Schmettow. von Uechtritz J. 
Rothkirch⸗Trach. Gr. Noftiz. 


Olſchewsky. 
von Zaſtrow. 
F. W. Methner. 


Scheurich. 


v. 


von Raumer. 


Die Tugend darbt, die unſchuld wird verkannt!? — 


Graf lage zum Oberſchleſiſchen Anzeiger Nr. 31 abgedruckt; 
von Uechtritz II. liegt derſelbe zur Einſicht jedes Intereſſenten in un 


Pr 
Der Frechheit folgt das Glück, die Wahrheit wird 
bannt! — 


1 
Hänel I., Die Weiſen bau'n am Heil, daß Narren es zerſtören.“ 


Der Müllermeiſter Gottfr. El. 
Unſer Rechenſchaftsbericht vom 10. d. Mts. iſt als 1 


u’ 


Hier ift es wo dein Herz auflodernd ſich empört! 
Münſterberg. 2 


Bureau bereit. 
Ratibor, den 22. April 1848. 


1) vom 15, April bis 15. September von 6 bis 7 Uhr 
mit 17½ Sgr. Lohn, F. H. Schulze. 


5 Ed. Heynemann in Halle iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 


en, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei 


u ha 
5 F. Ziegler: 


Preußens Tod und Wiedergeburt 


aus der volksthümlichen Entwickelung Deutſchlands. 
Von J. Haſemann. 
Gr. 8. Broſch. Preis 10 Sgr. 


Bei A. Leuckart in Wohlau ist erechienen und bei Graß, Barth und Comp., 

in Breslau und Oppeln, ſowie bei J. F. Ziegler in Brieg zu haben: 

Durch die Mehrzahl der größeren Grundbeſitzer Schleſiens wird die aufſtrebende 
Kultur der Provinz aufgehalten. — Ein Beitrag aus der Vergangenheit zur 
Erklärung der Gegenwart von Wilhelm Müller, Paſtor in Riemberg. 
S. Broch. 2%, Sgr. 


„ e . ᷣͤ .. 

Großh. badiſche 20 Thaler⸗Prämien⸗Scheine, 
Das Anlehen 1 ante: Garantie der Landſtände. 

40,000 Fl, 35,000 4 SA erien beſtehend, iſt rückzahlbar in Prämien von 50,000 Fl., 


ꝛc. 

Die Verlooſungen finden öffentlich in Karlsruhe ſtatt und äßi 

5 f zwar regelmäßig Ende Fe⸗ 
bruar, N Fr Auguſt, September, November und Dezember, und wird damit 

ſo lange for 10 ſchon 2 ae Prämienſchein eine Prämie erhalten hat. Die niebrigfte 
ur ae neten Banthe 785 Driginal-Prämien- Scheine find für 20. Thaler preuß. 

kunft wirb gratis ertheilt. f zu beziehen. Der Verlooſungsplan ſo wie jede Aus⸗ 


orig J. Stiebel, Banquier in Frankfurt a M. 


Mit heutigem Tage beginnt der Verkauf nach i i 
aaröle: Hopfenknospenöl d Flac. ei ee 


el a Flac. 4 Sgr., Lege ge Daazöl d Flac. 4 Sgr. 


„Aubert, Biſchofsſtraße, Stadt Rom, 


Die Gemeinde Mühlrädlitz und zwar: 
Roſemann, Lehrer. 


Das Hilfs⸗Comité des Ratiborer Kreiſe 


Schubert, von Tepper. Heide. Albrecht. Dome. Cecola. Sem 


C. Staritz, Mechanicus und Daguerreotypis' | 
Albrecht- Str. Ne. 22 


22, im deutschen Hause,; 
fertigt Lichtbilder von 9-3 Uhr. 


Ein elegant möblirtes Quartier von drei Zimmern im Fi 
Stock iſt neue Tiſchenſtraße Nr. 6 c. bald zu vermiethen und das Naht 
der Frau Wirthin zu erfahren. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: N 

1. Herrn Lehrer Wagner, 

2. Fräulein Roſina Fingſt, 

3. Herrn Baron von Stücker, 

„ Gerichtsſcholz Bleyer, 

2 Tiſchlermeiſter Schubert, 
Bäcker Stecheri, 
Fürſtbiſchof Diepenbrock, 
Commis Wiesner, 
Kaufmann Reimann, ’ | 

0, = H. Fränkel, 

können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 26. April 1848. 


Ein gebildetes, ganz allein , 
Mädchen ſucht als Gehülſin in der 8 / 
ſchaft, oder zur Ober Auſſicht bei Kinde 
Engagement. Humane Behandlung i 01% 
ders wünſchenswerth. Näheres Büttnet“ 
Nr. 24, 1 Stiege. 7 
Eine Herrſchaft, welche nach i 
zu reifen geſonnen iſt, ſucht eine auh 
niſchem Paſſe verſehene Kammer ll ut 
Niheres Schuhdrücke Nr. 3, 2 Sn 


. Ein geſitteter Sina, 
Mineral⸗Brunnen elcher die Handlung zu erlern 


kann ſogleich eintreten. Näheres = \ 
diesjähriger Füllung empfing die erſten Sen⸗ ner und Sohn, Ring Nr. 35, ein 
dungen und empfiehlt 


Auf Domino Wilkau bei Canth wi 
C. W. Gäbel, 


0 
Haushälterin, die gleich a 5 
t. Hi tirend 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. us en = ı 


4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
1 


mit den beſten Zeugniſſen verſehen ei 


Freitag den 


1079 


Zweite Beilage zu N? 99 der Breslauer Zeitung. 


28. April 1848. 


—— — — — ꝛ—— — ᷑—y — — ͤ— — 
Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchäden⸗Ver⸗ 


Theater⸗Repertoire. 

du g, zum erſten Male: „Eigenſinn.“ 
ſtſpiel in einem Akt von Rod. Benedir. 
perfonen: Ausdorf, ein reicher Privat⸗ 
wann, Herr Kühn. Katharina, feine Frau, 
Frau Heinze. Emma, deren Tochter, 
rau Heeſe. Alfred, Emma's Gatte, 
ge Pätſch. Heinrich, Bedienter, Herr 
Uto, Lisbeth, Dienſtmädchen, Fräulein 
brich. — Hierauf, zum erſten Male: 
1Beifti e Liebe“, oder: „Gleich 
— gleich geſellt fich gern.“ Luft: 
piel in 3 Aufzüigen von Dr. Fr. Lederer. 
lonen: Louiſe v. a 

AU Heinze. enn ichfeldt, 
Rice, ya eef 3 Boten, Oberft, Herr 
Henning, Guſtav Dorn, gg A 

Capitain, 
elch. Knabe, Ida Standke. 


ch. Ein Knabe, Ida © 
dobann und Friedrich, Bediente im ih 


er 2 to 
au Schlingen, Herr Sto 
Det „ Drei Bediente in ver⸗ 
giedenen Livreen, Herr 85 — Herr 
Iner, Herr Weßnig d. J. 
Sonnabenp, en Ilten Male: „Einmal: 
dunderttauſend Thaler.“ Poſſe mit 
fang in 3 Aufzügen von D. Kaliſch. 
Mut arrangirt von Gährich. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
u Die heut vollzogene eheliche Verbindung 
RG Tochter Eliſa Schneide b beef, 
i 
Fern wir Barnet ub Freunden in der 
e 


wir Verwandten und 
dern ſtatt befonderer Meldung, ergebenſt an. 


euzburg, 25. April 1848. 

G. Eckersberg und Frau. 
Entbindungs Anzeige 
Kaßpeute wurde meine liebe Frau von einem 

aftigen Knaben entbunden. 
Breslau, den 26. April 1848. 
Freiherr von Amſtetter, 
Obergerichtsrath. 
ntbindungs = Anzeige. n 
Die —— Morgen um 11 ½ uhr glücklich 
erfolgte Entbindung ſeiner geliebten Frau 
Clementine, geb. Pfeiffer, von einem 
geſunden Knaben, zeigt hiermit allen Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung, ergebenſt an: 
C. Selbſtherr jun. 
Breslau, den 27. April 1848. 


Todes-Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Noch iſt die Narbe nicht verharſcht, die uns 
das Scickſal durch den Verlust unferes Soh⸗ 
nes Eugen vor 6 Wochen ſchlug, als wir 
ſchon wieder die traurige Pflicht erfüllen müſ⸗ 
len, den am 24. d. M. Mittags 12 Uhr er. 
folgten Tod unſerer Tochter Ottilie, verehelicht 
berwelenen Apotheker v. Tluck zu ‚Lande: 

erg D/S, anzeizen zu müſſen. Sie ſtarb 
nach unſäglichen Leiden am Nervenſieber, mit 

interlaſſung zweier hoffaungsvoller Kinder, 
an welcher Krankheit ihr Ehegatte noch heut 
hart daknieder liegt. ; 

Landsberg D/S., 26. April 1848. 

Die tiefbetrübten Eltern 
v. Görtz nebſt Frau, 
aus Rybnik. 
— —— — — 
Todes⸗Anzeige. 

Den heut Nachmittag um 5 ½ Uhr erfolgten 
Tod ihres geliebten Gatten und Vaters, des 
Rittmeiſters z. O. v. Befeler, zeigen tieſbe⸗ 

bt allen entfernten Verwandten und Freun⸗ 

en hiermit, anſtatt beſonderer Meldung, an: 
Die Hinterbliebenen. 
Reichenbach i. S., 23. April 1948. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Nach langen ſchweren Leiden enkſchlief heute 
Mittag 12 %½ uhr meine theure, vielgeliebte 


rau Philippine, geb. Schweiger, in 
dee . Söbenejahre. Tief betrübt zeige 
© dieſes allen meinen Verwandten, Freun⸗ 


W. und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen 
edung, hierdurch ergebenſt an. 
Breslau, den 27. April 1848. 
A. Meyer. 
F 
Todes⸗Anzeige. N 
Leb, das heute früh halb 11 br im 70ſten 
Abletelahre an Lungenlähmung erfolgte ſanfte 
en unſeres unvergeßlichen Vaters, des 
um Kanzler Leſſing, beehren wir uns, 
bi ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt 
ermit anzuzeigen. 
Polniſch⸗ Wartenberg, den 26. April 1848. 
1 Die Hinterbliebenen. 
Todes- Anzeige. 
Fe a Meldung.) 
ag Uhr endete ei 
Tod — febenmonattihen ſchweren Leiben he 
Nas, u tendent ulrike Augufte He⸗ 


ge Strie e, 63 
ihren Verwandten 15 Freunde alt, welches 


n eu i 
Zheilnahme bittend, hiermit 8 RE 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen 

Breslau, den %6, April 1848. ; 


Anfrage. 
Kann ich direkt an Sie ſchreiben; 


ac. 


— — 8 


Dankſagung. 

Allen Denen, welche geſtern durch Ihre 
ehrende Begleitung bei dem Begräbniſſe mei⸗ 
nes Mannes demſelben die letzte Hochachtung 
erwieſen und durch dieſe warme Theilnahme 
meinen Schmerz gemildert haben, ſage ich 
bierdurch meinen tiefgefühlten innigen Dank. 
Insbeſondere danke ich dem Vorſtande, den 
Herren Geiſtlichen, dem Aelteſten-⸗Kollegium, 
wie allen Mitgliedern der hieſigen chriſtkatho⸗ 
liſchen Gemeinde, den Mitgliedern der Behör⸗ 
den und Lehrer⸗Kollegien, dem löblichen Frei⸗ 
korps und den Bezirksmannſchaften, welche 
ihn zur letzten Ruheſtätte geleitet haben, dem 
geehrten Sängerchor, wie allen den zahlreichen 
Gönnern und Freunden des Verſtorbenen. — 
Das Andenken an Ihre Theilnahme an dem 
mir unerſetzlichen Verlufte wird nie in meinem 
Herzen erlöſchen. N 

Breslau, 27. April 1848. 5 

Die verwittwete Dr. Steiner, 
geborene Kletke. 


— . * . ˖—˖˙—»——— En 
Konſtitutioneller Zweig⸗Verein des 
Schweidnitzer Angerbezirks. 

Berfammlung: "ua 
Freitag den 28. d. M. Abends 6% Uhr in Lie⸗ 
big's Saale. Die Eintrittskarten für die 
Mitglieder des Vereins ſind bei den Herren 
Kaufleuten Scheurig und Straka, neue 
Schweidnitzer Straße Nr. 7, zu empfangen. 
Pulvermacher, proviſ. Vorſteher. 


An alle großjährigen Arbeiter, als da ſind: 
Geſellen, Haushälter, Tagelöhner und aller⸗ 
hand ebrliche Leute. 

An dieſe finden wir heute die Aufforderung 
gerichtet, ſich an den Tiſchlergeſellen Halfpap, 
Fabrikarbeiter Brix, an den Poſamentirer 
Thiel, an den Schneider Fach zu wenden, um 
die Namen paſſender Wahlmänner zu erfah⸗ 
ren. Wir müſſen ſehr bezweifeln, daß die 
Genannten in ſämmtlichen Bezirken der Stadt 
ſo genau bekannt ſind, um Euch in dieſer 
Hinſicht zu belehren, glauben vielmehr und 
mit Recht, daß Ihr in Euren Bezirken ſelbſt 
Erkundigungen einziehen werdet, um zu wiſ— 
ſen, wem Ihr Eure Stimmen geben ſollt. 

Macht alſo von Eurem Recht Gebrauch, 
frei zu wählen. 

Ein jeder Andere kehre vor ſeiner Thür. 

S. 


Beſcheidene Anfrage. 
In dieſem Augenblicke, wo Handel und Er⸗ 
werb jeder Art im Stocken ſind, haben die Ei⸗ 


ſenbahnen ſtets eine gute Einnahme und eine 5 


vermehrt Frequenz gehabt, können folglich keine 
ſchlechten Geſchäfte gemacht haben. — Wir wen⸗ 
den daher die beſcheidene Anfrage an die Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn⸗Direktion, ob die 
im April 1848 zur Auszahlung kommenden 
Dividenden⸗Scheine eine baldige Verwerthung 
finden werden? — 


Magdalenen Gymnasium. 
Zur Aufnahme der für die Elementa - 
klassen angemeldeten Schüler ist der Nach- 
mittag des 17. Aprils bestimmt. In die 
Gymnasialklassen werden neue Schüler auf- 
genommen an den Vormittagen des 18. und 
29. April und des 2. und 3. Mai. 
Reetor Schönborn. 


Verehrter Herr Kopifch! 

Reformiren Sie, wo es Ihnen beliebt, nur 
nicht in der katholiſchen Kirche. Sie dürften 
dort nicht nur dem Widerſtande Roms, ſon⸗ 
dern aller römiſchen Katholiken begegnen. Ich 
dächte, es wäre jetzt die ungeeignetſte Zeit 
für die, Gott ſei dank, endlich ruhenden reli⸗ 
giöfen Streitereien. Wir Katholiken wiſſen 
ſelbſt, was uns frommt und bedürfen Ihren 
Rath wahrhaftig nicht. 


Ich mache hiermit bekannt, daß ich 
Schulden, welcher Art ſie auch ſein mögen, 
die der freiwillige Jäger Julius Müller 
macht, nicht bezahle. 

Müller, königl. Oberamtmann 
in Steinsdorf bei Neu⸗Zelle. 


Bei Wilh. Logier in Berlin iſt ſo 
eben erſchienen und in Breslau bei J. Urb. 
Kern, Eduard Trewendt, fo wie in allen 
andern Buchhandlungen zu haben: 


Das 
deutſche Vor⸗Parlament, 


die ſiebzehn Vertrauensmänner, die Sie⸗ 
bener Kommiſſion, der Fünfziger Aus⸗ 
ſchuß und der deutſche Bund, Entſtehung, 
Beſtandtheile und Beſchlüſſe derſelben. 
Von Dr. Philipp Löwe. 
Preis 3 Sgr. 


EEE 

Kanzlei⸗Dinte. a 

dieſer Dinte, welche in Dresden und 
sen ihrer guten Eigenſchaften all: 
gemeinen großen Beifall findet, habe ich der 
Handlung S. G. Schwartz in Breslau, 
lauerſtraße Nr. 21, eine Niederlage über⸗ 
X en, wo dieſelbe in Flaſchen zu 10, 5, 3, 

% und 1 Sgr. verkauft wird. 
&. L. Menzner in Camenz. 


U 


utung 


in 


Dieſe ſeit mehreren 20 Jahren rühmlichſt bewährte Anſtalt, 
13,317 Mitglieder, mit 15,262,940 Rthlr., zahlte 


Leipzig. 
verſicherte im vorigen Jahre 
an Schäden⸗Vergütungen 


203,940 Kthlr., beginnt das neue Geſchäftsjahr mit einem Reſervefonds von 22,284 
Rthlr. und 10,380 Mitgliedern, die ſich durch Revers auf mehrere Jahre verpflichtet 


haben. 


Dem reſp. landwirthſchaftlichen Publikum können wir mit vollſtem Rechte dieſes wohl⸗ 


thätige Inſtitut zur Benutzung angelegentlichſt empfehlen, um ſo mehr, 
unter jeden Verhältniſſen ſtets voll bezahlt werden. 


als alle Schäden 


Zur Aushändigung von Antragsformularen und Entgegennahme der Verſicherungsan⸗ 
träge ſind wir, ſowie nachbenannte Herren Agenten gern bereit. 


In den Orten, wo noch keine Agenturen dieſer Anſtalt beſtehen, 


zirte Geſchäftsmänner, ſich deshalb gefälligſt 
Liegnitz, im April 1848. 


erſuchen wir qualiſt⸗ 
an uns zu wenden. 


G. Kerger u. Comp., 


General⸗Agenten für Schleſien. 


Regierungsbezirk Liegnitz: Regierungsbezirk Breslau: 


Glogau Hr. Herrm. Guelden. 

Haynau Hr. Ferd. Nedtwig. 

Jauer Hr. F. Fuhrmann. 

Lüben Hr. H. Liebehentſchel. 

Parchwitz Hr. H. E. Heinze, Kämmerer. 
Sagan Hr. Höppe u. Sohn. 


Regierungsbezirk Oppeln: 
Guttentag Hr. L. Sachs jun. 
Hultſchin Hr. B. Friedländer. 
Leobſchütz Hr. C. Schnell. 
= Hr. M. Teichmann. 
Ratibor Hr. Julius Berthold. 
Rybnik Hr. A. Siewe ſynski. 
Sohrau Hr Johannes Bauer. 


Bei — Schulz und Comp. in 
Breslau (Altbüßerſtraße Nr. 10, an der 


Brieg Hr. Herrm. Blanzger. 
Freiburg Hr. W. Krautz. 

Glatz Hr. J. Richling. 

Herrnſtadt Hr. Walpert, Apotheker. 
Koſtendlut Hr. Martin, Apotheker. 
Maltſch Hr. G. A. Lantzke. 
Militſch Hr. H. J. Ertel. 
Namslau Hr. W. A. Ackermann. 
Neumarkt Hr. L. Wuttke. 

Neiſſe Hr. A. Gierſchbrich. 

Oels Hr. Guſtav Uhrl. 
Schweidnitz Hr. C. F. Weigmann. 
Silberberg Hr. F. W. Dietrich. 
Steinau Hr. F. Warmuth. 
Strehlen Hr. G. A. Schilling. 


= Beachtenswerth. = 
Dem ſchreibenden Publikum übergebe ich 


Magdalenenkirche) iſt erſchienen und in allen | eine neue Art nach chemiſchen Grundſätzen 


Buchhandlungen zu haben: 

Das Urwahl⸗Geſetz vom 
S. April d. J. wegen der fünf: 
tigen Landtags- Abgeordneten, nebſt 
dem dazu gehörigen Reglement, 
ſo wie 

Das Urwahlgeſetz vom 11. 
April d. J. wegen der Abgeord⸗ 
neten zum deutſchen Parlament, 
nebſt dem dazu gehörigen Reglement. 
Preis 1 Silbergroſchen für beides. 


Schwurgericht! 
Jedermann muß ſich jetzt üder Oeffent⸗ 
lichkeit, Schwur⸗ und Gefhmworenengericht 
unterrichten; 
die eben in 2 Aufl. erſchienene Schrift: 


Jury, 
Schwur⸗ oder Geſchwore⸗ 
nengericht 
als Rechts anſtalt und als politiſches Inſtitut. 
Die großen Gebrechen unſerer deutſchen 
Strafrechtspflege und das Schwurgericht 
als das einzige Mittel, ihnen gründlich 
abzuhelfen. 


Von 
Carl Theodor Welcker, 
badiſcher Bundestagsgeſandter, 

welche dieſen ſo wichtigen Gegenſtand auf 
das Gründlichſte und populär behandelt, iſt 
8 Buchhandlungen Deutſchlands zu 
aben. 

Altona, im Job 1848. 

oh. Fr. Hammerich. 

In Breslau zu finden bei Aug. Eau 
u. Comp., Altbüßerſtraße Nr. 10 an der 
Magdalenenklrche. 


Ein anſtändiges junges Mädchen, 
welches ſeit drei Jahren in einem Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft engagirt geweſen, und dieſe 
Stellung wegen Eintritt einer Verwandten 
aufzugeben genöthigt iſt, ſucht, würde es ge⸗ 
wünſcht, entweder bald oder zu Johannis 
ein ähnliches Unterkommen. Näheres Niko: 
laiſtraße Nr. 33, im Gewölbe. 

Ein gewandter, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehener Oberkellner, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht ein baldiges Engage⸗ 
ment. Das Nähere ertheilt 

Herr Kaufmann Oppler, 
Karlsplatz Nr. 4 in Breslau. 


Pferdeverkauf. 

Ein brauner Wallach, militärfromm, feh⸗ 
lerfrei und kerngeſund, 5 Fuß 4 Zoll groß, 
ſtark gebaut, ſehr gut geritten, auch nach Be⸗ 
lieben zum Fahren wegen ſeiner Frömmigkeit 
geeignet, ſoll Veränderungshalber in Schweid⸗ 
nitz, mit oder ohne neuen Sattel und Reit⸗ 
zeug verkauft werden. — Das Nähere daſelbſt 
zu erfragen Hochſtraße Nr. 169 im Haufe 
des Riemermeiſters Herrn Schaffer. 


Ein zahmer nicht zu alter Uhn wird 
kaufen geſucht von W. Schultz in Grottkau. 


zubereite Dinte, die ihrer Vorzüge we, en j 
Empfehlung verdient, wovon beſonders = 
vorgehoben werden muß, daß fie faſt keinen 
Bodenſatz giebt, Stahlfedern nicht angreift 
und Säuren widerſteht. Sie wird in Fla⸗ 
ſchen, mit Etiketten, die Gebrauchsanweiſung 
und Angabe ihrer Eigenſchaften enthaltend, 
ausgegeben und haben die Herren Wilhelm 
Seppelt und Comp. dieſelbe für Bres lau 
in Commiſſion vom 

Apotheker Sonntag 

in Wüſtewaltersdorf. 

In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfeh⸗ 
len wir nicht allein dieſe eue alt 
ſondern auch rothe Garmin: und blaue Dinte. 

Wilhelm Seppelt n. Comp. 
be Schweidnitzer Straße Nr. 4. 
Weiß⸗Garten. 
Heute Freitag Großes 


dreif Concert, 


’ 


reiſaches 
ausgeführt von den Hautboiſten des hochl. 


10ten Inf.⸗Regts., 


von einer 


Militär⸗Horn⸗Muſ ik 
und der 
Anfang 3 uhr. En Sede 


Liebich's Garten, 


heute den 28ſten, großes 


Militär⸗Concert. 


Von der Kapelle des hochlöblichen Iten 
Infanterie⸗Regiments. 


2 Penſions⸗ Offerte. 

Einige Knaben, welche hieſige Schulen, 
beſuchen, finden Kornecke 3 Stiegen in einer 
Lehrerfamilie gute Pflege, Aufſicht und Nach⸗ 
hilfe. Das Nähere, will Herr Konſiſtorial⸗ 
Rath Falk die Güte haben mitzutheilen. 

Am 26ften d. M. wurde Hinter d 
Nr. 20 ein alter Tuchrock a . 
mäßige Eigenthümer kann denſelben ge — 
Erſtattung der Koften und richtigen 12 
weis in Empfang nehmen bei * 

Emanuel Hirſchel, 


Karlsſtraße Nr. 43, im Hofe 2 Treppen. 


h⸗Concert 
ale tn Mn e mat 
5 age, ladet ergebenſt ein: 

8 Hoffmann, Cafetier in Altſcheitnig. 
Franz auf welde der Wuchbruckergehiife 
ſch nicht. 1 Meinen Namen macht, bezahle 
ich nicht. Dies zur Warnung. 

Verwittwete Cafetier Melzer, in 
poln. Neudorf. - 


—VAů—ů —ͤ ——ę4 
Friſches Rothwild 
von Rücken und Keule das Pfund 2%, Sgr., 
Sa e arahal E 

„ ranze = 
San 2 Keller Inke, * 


n r — — 
100 Sack gut conſervirte Kartoffeln ſind 
“ auf dem Dom. Ranſern zu verkaufen. 


Zum 


77 


Pro 
Bon dem im 2 — 1288 ab terſelbſt verſtor⸗ 

benen Kaufmann Heyder iſt ſeiner Schwe⸗ 
ſter, der verwittweten Hauptmann von 
Papritz, früher verwittweten Bingert 
und Rottengatter, geborenen Heyder, 
mittelſt Teſtaments, eröffnet den 25. Oktober 
1788, ein Legat von 3000 Rthlr., jedoch un: 
ter der Beſtimmung vermacht worden, daß 
dieſes Legat erſt nach dem Tode ſeiner Ehe⸗ 
gattin zahlbar werden, und auf die Nach⸗ 
kommenſchaft ſeiner Schweſter für den Fall 
ihres Ablebens vor dieſem Zeitpunkte über⸗ 
gehen ſolle. Die verwittwete auptmann 
von Papritz iſt bereits am 10. Januar 
1807 und längſt vor der am 28. Mai 1831 
mit Tode abgegangenen Ehegattin des Erb⸗ 
laſſers, nachmals verwittweten Geheimeräthin 
Schluſius, verſtorben. Als deren zur Em⸗ 
pfangnahme des gedachten, in unſerm Judi⸗ 
cial⸗Depoſitorium verwalteten Legats von 
3000 Rthlr. berechtigte Nachkommen haben 
ſich gemeldet: 

J. Die Kinder und Enkelkinder einer von 
der verwittweten Hauptmann von Papritz, 
a verwittweten Rottengatter, verſtor⸗ 

ene Tochter derſelben, verehelichten Buch⸗ 
heiſter, geb. Rottengatter, 
a) Johanne Marie Eliſabeth, verehelichte 
Reimann, geb. Buchheiſter; 
b) Wilhelm Theodor Buchheiſter, jetzt 
deſſen Kinder: 
1) Ottilie Theodore Adelheide, ver: 


4) Johanne Antoinette Auguſte Marie, 

5) Emma Charlotte Thusnelda, 

6) Karl Friedrich Alexander, 

7) Ida Julie Sophie, 

e) Karl ech Zacharias Buchheiſter, jetzt 

deſſen Erben: 

1) feine Ehefrau Veronika, geb. Lange, 
jetzt verehelichte Gieſe, 

2) feine Kinder: Alexandrine Karoline 
Wilhelmine, jetzt verehelichte Oelsner, 
und Karl Theodor Emil Buchheiſter; 

d) die inzwiſchen verſtorbene Erneſtine 

Marie Henriette verehelichte Schuh⸗ 
macher Martini, geb. Buchheiſter. 

II Die Enkelſöhne einer zweiten Tochter der 
von Papritz, früher verwittweten Rotten⸗ 
gatter, der geſchiedenen Groche, früher ver⸗ 
ehelicht geweſenen von Loſſow, von Bartzi⸗ 
kowski, zuletzt verehelichten Duditſch, geb. 
Rottengatter; nämlich: Eduard Friedrich 
und Heinrich Anguſt Matthey, zugleich als 
die Söhne der einzigen Tochter der Letzte⸗ 
ren, der verſtorbenen Matthey: Johanne 
Auguſte Henriette Elfriede, geb. Groche. 

Die Ausſchüttung der Legatenmaſſe an 
dieſe Perſonen hat bisher nicht erfolgen kön⸗ 
nen, da ſie außer Stande geweſen ſind, ihre 
Legitimationen als alleinige Erben und Er⸗ 
deserben der verwittweten Hauptmann von 
Papritz vollſtändig zu ſehen. 

Auf Antrag derſelben werden nunmehr alle 
Diejenigen, welche in einem näheren, oder 
gleich nahen Verwandtſchafts⸗ Verhältniſſe zu 
der verwittweten von Papritz zu ſtehen ver⸗ 
meinen, W fid) in dem auf 

mas Juni d. J. Vormittags um 11 uhr 

m Parteien: Zimmer Nr. 2 des hieſigen 

Ober⸗Landes⸗ Gerichts, vor dem Deputirten 

Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendarius von 

Windheim, 
anſtehenden Termine zu melden und ihr nä⸗ 
ar oder gleich nahes Erbrecht in Bezug 

das Kaufmann Heyderſche Legat von 

Rtlr. geltend zu machen. 

Sollte eine ſolche Geltendmachung nicht 
erfolgen, ſo werden die Extrahenten dieſes 
Aufgebots, reſp. die zu I. und II genannten 
r für die rechtmäßigen Er⸗ 
ben, reſp. Erbes, Erben der verwittweten 
Hauptmann von Papritz angenommen, und 
es wird an dieſelben auch das in Rede ſte⸗ 
hende Legat von 3000 Rtlr. ausgezahlt wer⸗ 
den. Der nach erfolgtet Präcluſion ſich etwa 
erſt meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
iſt ſchuldig, alle Handlungen und Dispeſitio⸗ 
nen der bekannten Erben in Betreff des ge: 
dachten Legats anzuerkennen und zu überneh⸗ 
men, und iſt nicht berechtigt von denſelben 
e ee oder Erſatz der gehpbenen 

. zu fordern, vielmehr verbunden, 
glich mit dem, was alsdann noch von 

ben gebachten Legat vorhanden ſein ſollte, 
begnügen. 


zu 
Breslau, den 20. Januar 1848. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 

Hundrich. 


ehelichte Gabel, geb. Buchheiſter, 2 
jetzt deren Erben, E 
2) Friedrich Wilhelm Herrmann, jetztſ S. 
deſſen Erben, 5 
3) Marie Eliſe Wilhelmine, jetzt de⸗ K 
ren Erben, = 
8 

= 

rn 


m 


Ohlauerſtraße Ne. 43 ift zu Johannis 
eine Wohnung im ersten Stock, beſtehend 
in 4 Stuben nebſt Miese, Küche, Kü⸗ 
chenſtube und Beigelaß zu en. 
Das Nähere im zweiten Stock 


Der vierteljährige Abonnements: Preis für 
27 / Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 15 5 Sgr. 
At Stempel) 2 Thlr. 20 Sgr. z die E 


(incl. Porto und 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hie eloſt 
Nr. 50 der Reuſchenſtraße belegenen, der 
verehel, Gutsbeſitzer Härtel, Bertha Ama⸗ 
lie, geb. Selle, gehörigen, auf 22,528 Rtlr. 
25 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin auf 
den 27. Juli 1848, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor] g 
Meyer in unſerm Partheien-Zimmer anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 3. Januar 1848. 
Königliches Stadt-Gericht. II Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Maler Wilhelm Ahlert gehö⸗ 
rige Ackerſtück von 20 Morgen 2 Q. ⸗Ruthen 
nebſt der darauf erbauten Ziegelfabrik, im 
Hypothekenbuche von Cawallen bei Breslau 
unter Nr. 41 eingetragen und nach der nebſt 
Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden gerichtlichen Taxe auf 9830 Rtlr. 
abgeſchätzt, ſoll auf 

den 26. Juli 1848 Vormittags 

10 Uhr 
an unſerer Gerichtsſtelle öffentlich verkauft 
werden. Zu dieſem Termin werden die ih⸗ 
rem Aufenthalte nach nicht genau bekannten 
Realgläubiger, die Geſchwiſter Chriſtiane 
Friederike und Maria Juliane Dorothea 
Weigelt öffentlich vorgeladen. 

Breslau, 27. Dezember 1847. 

Königliches Land⸗Gericht. 
Ediktal⸗Citation. 

Ueber das Vermögen des abweſenden Frucht⸗ 
händlers Joſeph Kollar (früher hieſelbſt) 
iſt der Konkurs eröffnet worden, und werden 
deshalb alle ſeine : Gläubiger aufgefordert, am 

26. Juni d. J., Vormittags 10 uhr, 
vor dem Herrn Land» und Stadtgerichts⸗Rath 
Winterfeldt an unſerer Gerichtsſtelle ihre An⸗ 
ſprüche an die Maſſe anzumelden und nach⸗ | 
zuweiſen, widrigenfalls fie damit präcludirt 
und zu einem ewigen Stillſchweigen gegen die 
übrigen Gläubiger werden verurtheilt werden; 


1080 


— 


Zeitungs⸗Makulatur 


iſt zu mung bei Herrn Commiſſionair 
Selbſtherr, Herren⸗Straße Nr. 20. 


Zu vermiethen 
und bald oder Termin Johannis zu beziehen 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung von 3 oder 
auch 4 Stuben, mit Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß, beim Maurermeiſter Nitſche in 
Freiburg bei Fürſtenſtein. 


Zwei freundliche Schlafſtellen ſind Graben 


Nr. 9, 2 Stiegen zu erfragen. 


Vermiethungt⸗Anzeige. 

In Nr. 1 Kirchſtraße iſt der erſte Stock 
mit oder ohne Stallung und Wagenplat nebſt 
dem Garten von Johannis d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Oas Nähere beim Kommiſſionsrath 
Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Tauenzienplatz Nr. 7 iſt der zweite und 
dritte Stock zu vermiethen. Das Nähere K 
beim Haushälter. 


Die zweite Etage Herrenstrasse Nr. 1 ist 
zu vermiethen und Johannis d. J. zu be- 
ziehen. Das Nähere beim Haushälter da- 
selbst zu erfragen. 


In dem Hause Ring Nr. 9 ist die dritte 
Etage auf Johannis d. J. zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Haushälter 
daselbst. 


Wohnungs-Anzeige. 

Alsbald oder auch in Termin Johannis 
eine Wohnung im ersten Stock des Hauses 
Nr, 15 in der Breitenstrasse, bestehend aus 
5 Stuben, Domestiquenstube, Speisekammer, 
| und verschliessbarem Entree, so wie dazu 
gehörigem Keller- und Bodengelass. Nä- 
heres ebendaselbst 3. Etage Vormittagsst. 


. 7 ae Wohnungen 
ſind esſtraße Nr. 8 im erften und zwei⸗ 
ten Stock, jede von 4 Stuben, bald oder zu 


auch ſich über die Beſtätigung des bisheri- Johannis zu beziehen. 
gen Interims⸗Curators Juſtiz⸗Commiſſariusſ —— 


Wildt oder die Wahl eines andern aus der 


Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien zu er⸗ jede zu 3 Stuben, Kabinet und Zubehör zu 
klären. Auswärtigen werden die Juſtiz⸗Com⸗ vermiethen; Näheres Oderſtraße Nr. 13, 2 
miſſarien uttech, Herrmann und Römer als Stiegen. 


Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 

Görlitz, den 13. März. 

Königl. Land⸗ Land⸗ und ind Stadtgericht. 

Anktion. Am 20. d. M. Vorm. „ uhr, 

ſollen im Lübbertſchen Speicher a 
circa 20 Wispel Kartoffeln 
in Partien verſteigert werden. 
Mannig, Auktions⸗Komm. 


- —. . ——— 

Auktion. um 29. d. M. Mittags 12 uhr 
wird in Nr. 42, 
ſervice von Berliner Porzellan für 12 Per⸗ 
ſonen mit bunt gemalten Blumen verſteigert 
werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Auktions ⸗ Anzeige. 
d. M., Nachmſttags 3 Uhr, ſollen auf dem 
Stadt⸗Bauhofe, Matthiasſtr. Nr. 4 mehrere 
Haufen Spähne, demnächſt aber einige lederne 
und hanfene Spritzenſchläuche verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, 26. April 1848. 


* fi * * 

Ein Revier⸗Jäger, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, noch unver: 
heir thet, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht als ſolcher von Johannis ab 
ein Unterkommen. Darauf Reflektirende bittet 
man Anfragen unter der Adreſſe J. K. poste 
restante Gleiwitz portofrei gelangen zu laſſen. 


Einem Oekonomie⸗Eleven weiſet auf 


offene Stelle nach das Commiſſions⸗ el 
von E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7 


Friſches Rothwild 


das Pfund 3 999 1 friſche Rehkeulen das 
Suck 1 Kthlr. bis 1 Rthlr. 10 Sgr., Reh⸗ 
rücken 1 Rihlr. 10 Sgr. bis 1 Reiber 20 
Sgr. die ſtärkſten, empfiehlt 
Wildhändler N. Koch, 
Ring Nr. 9 neben 7 Kurfürſten im Keller. 


Friſche Rehvorderkeulen, 
das Stück 6 und 7 Sgr empfiehlt: 
Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 26 im goldenen Becher. 
Zwei fchöne braune Stuten, engliſcher 
Abkunft, ſechs⸗ und ſiebenjährig, geſund 


und fehlerfrei, bei vielem Temperament 23, und 20. April. 


fehr fromm, die eine vorzüglich gut zuge: 
ritten und beide für leichtes Geſpann ein⸗ 


gefahren, find vom Aten künftigen Mo⸗ Abends 3 Uhr. 27 5, 980. 12, 30 . 9, 


nats ab zu verkaufen. 


Junkernſtraße Nr. 1 in Augenſchein ger 
nommen werben. 
Breslau, den 27. April 1848. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp, 


Breiteſtr. ein neues Tafel⸗ a 


Beeitag den 28. London 3 Mt. 


Sie können täg⸗ Morgens 
lich Mittags zwiſchen 11 und 2 Uhr Nachmitt. 2 uhr. 


Ein auch zwei gut möbirte freundli u 
mer, nach vorn heraus, find in der 9° bern 
Krone am Ringe Nr. ſofort zu abt # 
then; Näheres im dritten Stock d daf 
erfragen. 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 if Johne 
Stock, 4 Stuben nebft Znbehör, zu Je daſel 
d. J. durch Fleiſcher Friedberger d 
zu vermiethen. un? 

Blücherplag Ber. 5 ift der erſte, zweite 
dritte Stock ſofort zu vermiethen. 

Blücherplatz Nr. 4 
iſt der Keller von Johannis d. J. Da 
miethen; Näheres ift im Comtoir zu 
Eine freundliche Stube 
iſt bald billig zu vermiethen; das ige 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48, zwei OU ! amt 
Lehmgruben Nr. 10 ist über ben Gan 


eine kleine freundliche Wohnung u: 7 
then; auch wenn es verlangt wird, 


Kuh- und Ziegen⸗Milch bekommen. 2 


Eine möblirte Stube iſt zum 1. Mal 
terplat Nr. 5 im 1. Stock zu ve e 
Johannis zu beziehen iſt iſt Wallſtra 
20 im goldnen Fäuftel 1) eine je 
Parterre:Wohnung, beftehend aus 
Kabinet und nöthigem Beigelaß. 9 
Stübchen. Das Nähere im 2. Stock daf 


Eltſabetſtraße Nr. 1, eine Treppe, iſt 
oͤblirtes Zimmer zu Br 


Zu vermi 
und Johannis zu beziehen iſt ein “En de 


Quartier von 5 Zimmern, 2 Kabinet 17 
Zubehör, im zweiten Stock, im Kofi aueh 
an der Schweidnitzer Brücke Nr. 13, 

Promenade. 


Schmiedebrücke Nr. 59 iſt die zweite 
zu vermiethen und zu Johannis, nöth pr 
auch früher zu beziehen; das Nähere 


ſelbſt. 
Breslauer Getreide⸗ . 
. —. ET 


am 27. April 1848. 
. 


m 


Matthiasſtr. Nr. 80 ſind 2 Wohnungen, — — — — 
Setzen, weißer 60 Sg. 58 g. 54 5 7 
Weizen, gelber 55 „ 52 „ 40 
Noggen 3 5 5 
Stockgaſſe Nr. 8 iſt das Verkaufsgewölbe Werſte zer a ” 
zu vermiethen. Hafer wi By 
Breslau, den 27. April 1848. — 
(Amtliches Cours — Geld⸗ und Fonds⸗Courſe: oll. 5 
97¼ Gld. Kaiſerl. Duk. 97% Friedrichsd or 114½ Br. — 1 113% g 
Por. Court. 90 Br. Oeſter. Sau, 96%, Br. Staats.⸗Sch.⸗Sch. per 100 Rtl. 3% 57 
TA Gib. Lebe Gef Pfandor. 4% 84 Br., neue 34°, 70% Br. 10 


1000 Ntl. 34% 87% 
poln. Pfobr. 4% 
Freib. 4% 74% Gln. Niederſchl.⸗Ma 
Gld. Friedr. ⸗Wilh.⸗Nrdb. 28 Br. — 
Berlin 2 Mt. 99 ½ Br., k. S. 99% Gld. 
6.25% Gid. Wien 2 Mt. 
(Börſen⸗Bericht. 
7 Gld. Friedrichsd'or 114 bez. u. Gld. 
geld 80 ¾ Br. Oeſter. Bankn. 96% u 


88 Br., 3/% 785% bez. u. Br. 
ſen⸗bahn⸗Aktien: Oberſchl. Litt. B 
Gld. Niederſchl.⸗Märk. 3, 
(Köln⸗Minden) 3% 9% 63 Gld. 
Nordb. 4% N bez. u. Br. 
Coursbericht. 
Niederſchl. 3½ % 2 etw. bez., Prior. 
ge ar 63% 1.34 Kleinigk. bez. — 
27 %, Ya u. 2 bez. Pofen » Stargard 4% 
3½ bez. Louisd'or 113 bez. 


Poln. 


Aniverſitäts⸗ 


24. und Barometer 


3. L. 


25. April. 


inneres. 


Br., Lit. B. a 1000 At. 4% 88%, Br., 
50% Br., neue 80% Br. — Eiſenbahn⸗ Aktien: Bresl.⸗Schw 
che 3 ½ % 60 ½ Br. Köln⸗Mindener 37, 0% 
echſel⸗ :&outfe: 
9 — 2 Mt. 148 Gld., 


Herd⸗Sorten und Fonds. 
Louisd'or, vollw. 113% 
6 bez. Staats⸗Sch.⸗Sch. 
ee 50 Rtl. 79 Br. "Brest. Stadt⸗Oblig. 3%, % 90 Br. 
r. 4% 84 Br., 3% „ 70 bez. u. Br., Schleſ. Pfdbr. 3% / 87 u. 86 


9 60 Br., Prior. Ku 80 Gld., Ser. III. 79 Br. 
Sächſ.⸗Schl. (Drei. Goörl.) 4% 


Berlin, den 26. April. 

4%, 81¼% Gb., Ser. III. 79%, bez. 

80 Dr. one Nordb. 
r. 

einem bedeutenden Gute Niederſchleſiens eine er Sculfd). 34% 73 Br. Seeh. präm. Sch. * 50 Rtl. 78% Br. 

Pfandbr. neue 4% 


Thermometer 
äußeres. 


leſ. 
3 78% S., 


Amſterdam 2 Mt. 14205 
k. S. 150 


Holl. u. kaiſerl. vollw. O 
17 Poln. P 
344% 74 = 

A 


96%, Br. 


eo 4% neue 80 etw. bez. u. Br. — 


70 B Bresl.⸗Schw.⸗ 4 
r. r chw.⸗Freib. * ei 


. Wi 
Kal 


# 


61 Br. Friede. 


(Fr: Wil.) 
und Geld⸗Sort 
— 


Fonds⸗ 


80 bez. u. Br. 


Steruw arte. 


Wind. Gewöltl. 


feuchtes 


niedriger. — 


Abends = 03 27 4, 90 ＋ 11, 80 8 0) 1, 0 | 2° ‚it 
Morgens 6 5. 20 u, 150 T 7, 1 0, 8 ven faft des 
Nachmitt. 2 u 5, 52 . 13, 00 14, 1 4, 1 7 
Minimum. 4, 80 11 15 ＋ 6, 0] 0, 8 0° 
Maximum. 1, 62 ＋ 13, 00 15, 1 4, 1 |» \ 
Temperatur der Oder + 11, 0 | 
Barometer Thermometer . 
feuchtes Wind. Gew 
E. inneres. | auß eres. niedriger. 
eee Sehe 
su 9, 40 I. 11, 20 6, 00 1 | 8 8 Nebel 
6, 02/2 12, 65 L 11, 6| 3, 0 12 Were Harmheite? 
Minimum. 5, 84 ＋ 11. 20 ＋ 6, 01 0, 1 1° 
Marimum. 6, 14/+ 12 70. 12. 3] 3, 0 737° 


—. . ĩð . ̃ĩᷣͤ . ] §ꝙꝗÜrnn . ˙ w] ⁵˙;m̃ ̃— Ü.. ̃̃— . ⅛—7½,? der Oder + 11, 3 


Für die !!!!!! Leſer iſt die Magiſtrats⸗ Bekanntmachung, betreffend die näheren een über die am 
1. Mai hierorts ſtattfindenden Urwahlen, beigelegt. 


die ee Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ —— am 
e Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in erbindung mit der Schleſiſchen 3 
tung allein 2 Thlr. 7% Sgr.; die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß für ir Chronik kein Porto angerechnet 


—— — —ę— — U — 


e e 


Medacteur: Nimbs. 


Bekanntmachung. 


J. Gemäßheit des §5 des Reglements zur Ausführung des Wahlgeſetzes vom 8. April dieſes Jahres und des 
Zuſatzes zum § 5 im Reglement zur Ausführung der Verordnung vom 11. April dieſes Jahres wird am 


1. Mai dieſes Jahres des Morgens von | 
Punkt 8 Uhr ab 


die Wahl von Wahlmännern zur Wahl von Abgeordneten für die Verſammlung, welche zur Vereinbarung der preußi⸗ 
ſchen Staats⸗Verfaſſung berufen werden ſoll, ſo wie die Wahl von Wahlmännern zur Wahl der preußiſchen Abge⸗ 
ordneten für die deutſche National-Verſammlung nach folgenden Bezirken und unter Leitung der nachbenannten 
Wahl⸗Kommiſſarien in den dabei bezeichneten Wahl⸗Lokalen. ftattfinden. 


Es wählt nämlich: 


1. Der Sieben Churfürſten⸗Bezirk, 3 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Kirche zu St. Eliſabet. 
Wahlkommiſſarius der königliche Medizinal⸗Aſſeſſor und Stadtverordnete Herr Gerlach. 


2. Der Drei BVerge⸗Bezirk, 3 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Hofkirche. Wahlkommiſſarius Herr 
Kaufmann Scharff. N 


3. Der Neue⸗Welt⸗Bezirk, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Kirche anita. 
b 8 a s zu St. Trinitas. e 
kommiſſarius Herr Partikulier Siebig. io 


4. Der Barbara: Bezirk und die Varbara⸗Kaſerne, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Kirche 
zu St. Barbara. Wahlkommiſſarius Herr Bürgermeiſter Bartſch. 


3. Der Vurgfeld⸗Bezirk und das Zeug: und Gewehrhaus, 5 Yoahlmänner; der Wablork i die 
Kirche der Eliſabetinerinnen zu St. Anton. Wahlkommiſſarius Herr Strumpffabrikant Lindner 


6. Der Goldne Nade⸗Bezirk, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Synagoge. Wahlkommiſſarius Herr 
Kaufmann und Stadtverordnete Sturm. 


7. Der Sieben Nademühlen⸗Bezirk, 3 Wahlmänner; der Wahlort iſt das königliche Friedrichs⸗ 
Gymnaſium. Wahlkommiſſarius Herr Kaufmann v. Wallenberg⸗Pachaly. 


8. Der Vörſen⸗Bezirk, 3 Wahlmänner; der Wahlort iſt das untere Vörſen⸗Lokal. Wahlkommiſſarius 
Herr Stadtrath Frank. 


9, Der Acciſe⸗Bezirk, 3 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Armenhaus⸗Hiuche. Wahlkommiſſarjus 
Kaufmann und Stadtverordnete Herr Grund. 5 


a ae en ift der Saal zur goldenen Gans. Wahlkommiſſarius 
Kaufmann und Stadtverordnete Herr Voigt. 


11. Der Blaue Hirſch⸗Bezirk, 3 Wahlmänner; der Wahlort iſt der Saal im blauen Sirſch. Wahl⸗ 
kommiſſarius Herr Kaufmann Held. 8 


12. Der Biſehof⸗Bezirk, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt der Saal zum Hönig von Ungarn W 
decosmmiſſarius Herr Kaufmann Credner. N ahl⸗ 


13. Der Johannis⸗Bezirk, 3 Wahlmänner; der Wahlort iſt das alte Theater. Wahlkommiſſarius Herr 
Mechanikus Nöſſelt. g miſſarius Herr 


14, Der Catharinen⸗Bezirk und das Militair⸗Bekleidungs⸗Depot, 3 Wahlmänner; der Wahlort 
iſt das Gebäude der Humanität. Wahlkommiſſarius Apotheker und Stadtverordnete Herr Laube. 


15. Der Negierungs: Bezirk, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Kirche zu St. Adalbert. Wahlkom⸗ 


miſſarius Herr Juſtizkommiſſarius Scheffler. 


16. Der Albrechts⸗Bezirk, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt das Gymnaſium zu St. Maria Magda⸗ 
lena. Wahlkommiſſarius Herr Stadtrath Theinert. 
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Der Magdalenen⸗Bezirk und die Vallhaus⸗Kaſerne, 3 Wahlmänner; der Wahlort iſt die 
Kirche zu St. Maria Magdalena. Wahlkommiſſarius Kaufmann und Stadtverordnete Herr 
J. Müller. 


18. Der Nathhaus⸗Bezirk, 3 Wahlmänner; der Wahlort ift der rathhäusliche Fürſten⸗ Saal. Wahl⸗ 
kommiſſarius Apotheker und Stadtverordnete Herr Frieſe. 


19. Der Eliſabet⸗Bezirk, 2 Wahlmänner; der Wahlort iſt der Saal der Stadtverordneten im Eliſa⸗ 
bet⸗Gymnaſium. Wahlkommiſſarius Apotheker und Stadtverordnete Herr Lockſtädt. 
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Der Schlachthof: Bezirk, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Kirche der Univerſität. Wahlkom⸗ 
miſſarius Buchdruckereibeſitzer Herr Barth. 


21. Der Oder⸗Bezirk, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt der Fechtſaal im Univerſitäts gebäude. Wahl: 
kommiſſarius Partikulier und Bezirksvorſteher Herr Künzel. 


22. Der Vier⸗Löwen⸗Bezirk und das Proviant⸗Amt, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt der Muſik⸗ 
ſaal im Univerſitätsgebäude. Wahlkommiſſarius Herr Stadtrath Leſſenthin. 


23. Der Urſuliner⸗Bezirk, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Matthias⸗Stiftskirche. Wahlkommiſſarius 
Uhrmacher und Stadtverordnete Herr Steinlein. 


24. Der Jeſuiten⸗Bezirk, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Aula der Univerſität. Wahlkommiſſarius 
Herr Stadtrath Jüttner. 


25. Der Matthias⸗Bezirk, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt das königliche kathalliche Gymnaſium. 
Wahlkommiſſarius Herr Direktor und Profeſſor Wiſſowa. 


26. Der Claren⸗Bezirk, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Vincenzkirche. Wahlkommiſſarius der Juſtiz⸗ 
kommiſſarius Herr Weymar. 


27. Der Vincenz⸗Bezirk, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt der Muſikſaal im katholiſchen Seminar: 
gebäude. Wahlkommiſſarius Herr Stadtverorduete Profeſſor Dr. Regenbrecht. 


28. Der Franziskaner⸗Bezirk, die Clemenskaſerne und das Intendanturgebäude, 3 Wahl⸗ 
männer; der Wahlort iſt die Katharinenkirche. Wahlkommiſſarius Herr Stadtrath Ten! 


29. Der Vernhardiner⸗Bezirk, 3 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Kirche zu St. Bernhardin. Wahl⸗ 
kommiſſarius Herr Stadtrath und Syndikus Anders. 


30. Der Grüne Baum⸗Bezirk, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt die höhere Bürgerſchule. Wahlkom⸗ 
miſſarius Pfandleih-Inftitutsbefiger und Stadtverordnete Herr Brunſchwitz. 


31. Der Theater: Bezirk, die Wehnerkaſerne und die Geſchützgießerei, 4 Wahlmänner; der 
Wahlort iſt der Saal im Tempelgarten. Wahlkommiſſarius Herr Stadtrath Klein. 


32. Der Chriſtophori⸗Bezirk, 5 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Kirche zu St. Chriſtophori. Wahl⸗ 
kommiſſarius der Maler Herr Höcker. 


33. Der Hummerei⸗VBezirk und die Karmeliterkaſerne, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Corpus⸗ 
Chriſtikirche. Wahlkommiſſarius der Tiſchlermeiſter, Stadtverordnete und Bezirksvorſteher Herr Ullrich. 


34. Der Bwinger: Bezirk, 4 Wahlmänner; der Wahlort ift der Saal im Iwingergebäude. Wahlkommiſ⸗ 
ſarius Herr Stadtrath Pulvermacher. 


—— — 


35, 
36. 
37. 
38. 


39, 


40. 
41. 


42. 


43. 


44. 


45. 


46. 


47. 


48. 


49. 


50. 


51. 


52. 


Der Dorotheen⸗Bezirk und das königliche General⸗Kommando, 4 Wahlmänner; der Wahl⸗ 
ort iſt die Kirche zu St. Dorothea. Wahlkommiſſarius der Kretſchmer und Stadtverordnete Herr 
Damretzky. 


Der Schlof⸗Bezirk, 3 Wahlmänner; der Wahlort iſt im Café⸗Reſtaurant. Wahlkommiſſarius der 
Kaufmann Herr L. Müller. ’ 


Der Antonien-Bezirf, 4 Wahlmänner; der Wahlort ift der Saal im Logengebäude zum goldenen 
Seepter. Wahlkommiſſarius der königliche Juſtizrath und Auditeur Herr Petiscus. 


Der Mühlen: und Bürgerwerder⸗Bezirk A. inclusive der Kaſernen Nr. 4 und 7, 
5 Wahlmänner; der Wahlort iſt der kleine Saal im Börfengebäude. Wahlkommiſſarius der königl. 


Profeſſor Herr Dr. Haaſe. 


Der Mühlen⸗ und Bürgerwerder⸗Bezirk B., umfaſſend: ! 
die Kaſernen Nr. 2, 3, 5 und 6, — 5 Wahlmänner; der Wahlort iſt der Callenbachſche Turnſaal. 
Wahlkommiſſarius der Kaufmann Herr Sauer. 


Der Drei Linden⸗Bezirk I. Abtheilung, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt der Saal in der gold⸗ 
nen Sonne. Wahlkommiſſarius der Kaufmann und Stadtverordnete Herr Hetzold. 


Der Drei Linden⸗Bezirk II. Abtheilung, 3 Wahlmänner; der Wahlort iſt der Saal im ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer. Wahlkommiſſarius der Kaufmann und Bezirksvorſteher Herr Helm. 


8 Der Noſen⸗Bezirk I. Abtheilung, 5 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Kirche zu XI/M. Jung⸗ 
frauen. Wahlkommiſſarius der Partikulier und Stadtverordnete Herr Ackermann. 


Der Noſen⸗Bezirk II. Abtheilung, 5 Wahlmänner; der Wahlort iſt der Saal im Fürſten Blü⸗ 
cher. Wahlkommiſſarius der Prediger Herr Heſſe. 


Der XI/ M. Jungfrauen⸗Bezirk, 5 Wahlmänner; der Wahlort iſt der Saal in der Taubſtum⸗ 
men⸗Anſtalt. Wahlkommiſſarius der königliche Univerſitats⸗Sekretair Herr Nadbyl. 


Der Sand⸗Bezirk und das Sand⸗Zeughaus, 3 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Kirche zu 
St. Maria auf dem Sande. Wahlkommiſſarius der königliche Mühlen⸗Inſpektor und Stadtverordnete 
Herr Böhm. 0 


Der Dom⸗Bezirk und die Garniſon⸗ Bäckerei, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Kirche zum 
heiligen Kreuz. Wahlkommiſſarius Herr Stadtgerichts⸗Rath Schwürz. 


Der Hinter⸗Dom⸗Bezirk, 5 Wahlmänner; der Wahlort iſt der Saal im Wintergarten. Wahlkom⸗ 
miſſarius der Cafetier, Stadtverordnete und Bezirksvorſteher Herr Gebauer. 


Der Neu⸗Scheitniger⸗Bezirk, 5 Wahlmänner; der Wahlort ift der Saal im weißen Hirſch. Wahl⸗ 
kommiſſarius der Partikulier und Schiedsmann Herr Linke. 
Der Mauritius⸗Bezirk A., umfaſſend: 8 


die Kloſterſtraße Nr. 1— 19 und Nr. 70—86, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Kirche zu St. Mau⸗ 
ritius. Wahlkommiſſarius der Profeſſor Herr Dr. Röpell. 


Der Mauritius⸗Bezirk II., umfaſſend: 
den Mauritiusplatz, am Holzplab, die Margarethen⸗, große und kleine Feldgaſſe, den Ohlauer⸗Stadtgraben, 


die Vorwerksſtraße Nr. 1—12 und Nr. 21— 32, die Paradiesgaſſe von Nr. 1— 24 und die Grünſtraße, 
5 Wahlmänner; der Wahlort iſt der Saal im Gaſthof zum goldnen Zepter. Wahlkommiſſarius der 


Holzhändler und Bezirksvorſteher Herr Thiel. 


Der barmherzige Brüder⸗Bezirk, 5 Wahlmänner; der Wahlort iſt die Kirche im barmb 


ache erzigen 
Brüderkloſter. Wahlkommiſſarius der Maurermeiſter Herr Chevalier. 


Der Schweidnitzer Anger⸗Bezirk A., umfaſſend: 


die ganze Tauenzienſtraße, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt der Saal bei Liebich 2 
Herr Stadtrath Heymann. Wahlkommiſſarius 


53. Der Schweidniger Anger: Bezirk II., umfaſſend: 
die Garten: und Angerſtraße, neue Taſchenſtraße, den Schweidnitzer Stadtgraben und die Strehlener Thor⸗ 
Expedition, 5 Wahlmänner; der Wahlort iſt der Saal bei dem Cafetier Herrn Hartmann. Wahl⸗ 
kommiſſarius Herr Stadtrath von Hülſen. 


54. Der Schweidnitzer Anger⸗Bezirk C., umfaſſend: 


die neue Schweidnitzerſtraße, die Schweidnitzer Thor⸗Expedition, den Tauenzienplatz, die Teichgaſſe, den 
Oberſchleſiſchen Bahnhof, die Flur- und ganze Bahnhofſtraße, die Blumenſtraße, den Salvatorplatz, die 
Agnesgaſſe, die Siebenhufener⸗, Letzte⸗, Gräbſchner⸗ und Freiheitsgaſſe und die Bohrauer Thor⸗Expedition, 
5 Wahlmänner; der Wahlort iſt die St. Salvatorkirche. Wahlkommiſſarius Herr Stadtrat) Lands⸗ 
hutter. 


55. Der Nikolai⸗Bezirk I. Abtheilung A., umfaſſend: 
e den Königsplatz Nr. 4—6, die Friedrich-Wilhelmsſtraße Nr. 41—76 und die Küraſſierkaſerne, 5 Wahl⸗ 
männer; der Wahlort iſt der Saal im Gaſthof zum deutſchen Kaiſer. Wahlkommiſſarius Herr 
Stadtrath Warnke. a 


56. Der Nikolai⸗Bezirk I. Abtheilung B., umfaſſend: 


den Königsplatz Nr. 1, 2, 3a und 3b, die Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1— 40, den Kirchhof, den Stadt: 
graben am Nikolaithore, die neue Oderſtraße, die Schwerdtgaſſe, die neue Antonienſtraße, Magazinſtraße, 
den Märkiſchen Eiſenbahnhof, die Berliner Kunſtſtraße Nr. 40% und d, die holländiſche Windmühle, das 
Glashaus und Schweizerhaus und das Rauh⸗Fourage-Magazin, 3 Wahlmänner; der Wahlort iſt im 
Saale des niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnhofes. Wahlkommiſſarius Herr Profeſſor Dr. Kamp⸗ 
mann. 


57. Der Nikolai⸗Bezirk II. Abtheilung, 4 Wahlmänner; der Wahlort iſt der Saal im Gaſthof zum 
goldnen Kreuz. Wahlkommiſſarius Herr Oberlandesgerichtsrath Freytag. 


Indem wir daher die ſämmtlichen urwähler hierdurch einladen, ſich zur beſtimmten Zeit in den bezeichneten 
Wahl⸗Lokalen zur Vollziehung der Wahl-Afte pünktlich einzufinden, bemerken wir Folgendes: 


1) Es wird mit der Wahl der Wahlmänner für die preußiſche Verſammlung begonnen. 


2) Zutritt zu der Wahl⸗Verſammlung haben und ſind nur ſtimmberechtigt diejenigen, welche entweder urſprüng⸗ 
lich in die nach unſerer Bekanntmachung vom 22. d. Mts. öffentlich ausgelegten Wähler⸗Verzeichniſſe einge⸗ 
tragen waren, oder auf Grund einer bei uns angebrachten und für begründet erachteten Reklamation nach⸗ 
träglich für ſtimmberechtigt anerkannt worden ſind. 


* 
3) In den Verſammlungen der Urwähler dürfen nach § 30 des Reglements vom 8. April d. J. keine Dis⸗ 
kuſſionen ſtattfinden, noch Beſchlüſſe gefaßt werden. 


4) Die ſämmtlich mit großer Bereitwilligkeit uns für die Wahlen bewilligten kirchlichen und anderen Räume 
werden unter den Schutz der Urwähler geſtellt. i 


Breslau, den 26. April 1848. 


Der Mlagiſtrat hieſiger Vaupt- und Beſidenzſtadt. 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


